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Ar. 409, Morgen ⸗ Ausgabe. 


Der volkswirthſchaftliche Congreß und das neue Geſangbuch. 


Wie kommt Saulus unter die Propheten? Was hat der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Congreß mit dem neuen Geſangbuche und dieſes mit jenem 
zu thun? Wir denken, die Antwort iſt ſehr einfach. Der Congreß 
ſorgt für unſer materielles Wohl, das Geſangbuch für unſer geiſtiges 
oder geistliches; der Congreß hat es mit dem Dieſſeits, das Geſangbuch mit 
dem Jenſeits zu thun; der Congreß hat die Wiſſenſchaft, das Geſang⸗ 
buch den Glauben zur Grundlage; der Congreß endlich will aus der 
Erde ein Paradies mit Arbeit, das neue Geſangbuch ein Jammerthal 
mit gläubiger Kindlichkeit und Beſchaulichkeit machen. 
5 Wir möchten unſern Leſern gern die Wahl laſſen, und wir wären 
einen Augenblick zweifelhaft, wohin die Entſcheidung fallen würde, denn 
das Dieſſeits hat nun einmal ſo viele Annehmlichkeiten, daß es Keiner 
gern, die Hand auf's Herz, mit dem Jenſeits vertauſchen möchte — 
5 wir ſind den Männern der Volkswirthſchaft zu großem Danke 
5 erpflichtet, daß fie alle ihre Beſtrebungen darauf richten, die Annehm⸗ 
ichkeiten des dieſſeitigen Lebens zu vermehren — aber es hilft uns 
nichts; wir haben keine Wahl; wir müſſen Beides hinnehmen: den 
Congreß und das neue Geſangbuch; jenen freiwillig und aus Herzens⸗ 
er dieſes, wenn nichts Anderes verfangen will, durch Octroyirung. 


erhalb incl 
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un während der Congreß über Hypothekeneredit und Bankweſen, 
8 Je und Nothſtand, über Zollovereinstarif, Arbeiterkaſ⸗ 
andere derarti.. * Zucker, Lumpen, d. h. wirkliche Lumpen und 
die auch nicht ge schrecklich materielle Dinge debattirt, über Gegenſtände, 
rein auf der das Mindeſte mit dem Glauben zu thun haben, fondern 
lichen Glad dottloſen Wiſſenſchaft beruhen, die ſchon fo manchen Find: 
den leider ie zerſtöͤrt hat; während der Materialismus, der allein 
ſich jetzt fo breit ufigen Abfall vom Glauben verſchuldet, in Breslau 
da hat es auf acht und ſogar vom Magiſtrat offteiell begrüßt wird — 
recht wohlthu und wie wir hoffen, auch auf unſere Leſer einen 
nende und Eindruck gemacht, daß das in Reichenbach erſchei⸗ 


5 Beziehung gewiß wohlunterrichtete „Patriot. Wochen⸗ 
and“, das wir nebenbei unſern Congreßmitgliedern 
ſicherlich etwas ſchwachen Glaubens beſtens em: 
0 Einführung des neuen Geſangbuches in 

ealſchule anzeigt. Gerade in die Realſchule — 
en wirft man ja Hinneigung zum Materialismus 
on unter dem Miniſterium Eichhorn mit ſehr 
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Wir glaub 
Bogen. 4 3 5 Nachricht, nicht blos weil ſie das „Patriot. 

auch, daß der PN londern weil fie in das Syſtem paßt; wir glauben 
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en wird, und daß die 3 
»Sratioga coeli rosa“ mitſing en. nicht fern iſt, in weicher wir von der 


ſorgni Aber der volkswirthſchaftliche Congreß braucht deshalb keine Be⸗ 
l zu hegen, denn trotz alledem und alledem werden die Gym⸗ 
ala und die Realſchulen, und wir hoffen auch die Reichenbacher 
Nealſchul ule mit dem neuen Geſangbuche die Pflanzſtätten der Wiſſen⸗ 


u und den Wberſändlic auch der Nationalökonomie bleiben und immer 
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Als zweite Gaſtrolle ſpielte Fräul. Henriette Roth die „Gräfin 
and“ in Laube's „Eſſer“ und bewährte fi) auch diesmal als eine 
eg ern von nicht alltäglicher Begabung. Wie im „Clärchen“ 
e uns die Schauſpielerin auch diesmal vorzugsweiſe durch die 
ae und Innigkeit, womit fie das tiefe Liebesgefühl der kindlichen 
ädchengeſtalt zum Ausdruck brachte. Ihre Harmloſigkeit gegenüber 
des Königin, wie das Entzücken und die Freude über die Heimkehr 
8 Gemahls waren von einer Natürlichkeit und Herzigkeit, daß das 
9578 des Zuſchauers auf das Wohlthuendſte berührt ward. Fräul. 
Roth beſitzt offenbar ein hervorragendes Talent für die Darſtellung 
naiver Frauengeſtalten. Sie iſt ſchlicht, einfach, wahr und anmuthig, 
und ſtört nirgends durch erkünſtelte und gemachte Effecte. Unſer Schau⸗ 
ſolel dürfte durch ihre Acquisition eine weſentliche Bereicherung erfahren. 
0 Eine Leiſtung in großem Stil war die „Eliſabeth“ des Fräul. 
85 HERAB, und fie erinnerte lebhaft an die unvergeßliche Darſtellung 
5 ei . die verſtorbene Rettich. Von prägnanter Schärfe in 
W gen, bewahrte das Bild in der Totalität ſeinen Charakter 
Be in Dertfipeng töße. Es war wie ein hiſtoriſches Charakterbild, 
Darftellerin eſer „Eliſabeth“ entgegentrat, worüber wir der trefflichen 
1 unſer beſtes Compliment zu machen haben. 
Vortrag 5 Weiſe zeichnete ſich Hr. Leſſer in der Titelrolle aus. 
en Bilde des Ausdruck vereinigten ſich in ſchöner Harmonie zu 
Eher in for es Ritterthums, als deſſen letzter mächtiger Repräſentant 
ö e ee will. 

„Nottin 1 auptrollen reihten ſich die Epiſoden des „Burleigh“, 
gage g emen, „Ralph“ und „Jonathan“ in fehr, 
Röſicke Sim aen ung durch die Herren Weilenbeck, Biſchoff, 
en Ka ® on und Deſſoir, die ſämmtlich zu dem ſchönen Ge: 
9 orſtellung beitrugen, die von dem nur ſpärlich verſam⸗ 
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am Himmel“ eingeladen wege in Wien bekannt iſt, zu einem Souper 


finden. Mich hatte daher n weiß er den Weg dorthin ſchon zu 


nladung des Herrn von Natas auch 
weniger frappirt, wie meinen 8: errn 
trauen gegen jenen, in der i Gardefeu, der in feinem Miß⸗ 


wieder eine diaboliſche Blasphemie 
2. 5 ibm ert daß der „Wiener 
Önften Berghöhen noͤrdlich 


vermuthete, bis ich, der Local⸗Erfahr 
8 weiter nichts ſei, als eine d 


a 3 bei der Kaiſerſtadt, mit der bench den Ausſicht auf das gefegnete tummelte. 


ſchon am Nachmittage] Altersklaſſen Rechnung getragen... 
Souper noch durch willtom- Form erbaute Reftaurationg- Pavillon bietet am Morgen den nach Ge: 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Denn darin liegt der Unterſchied zwiſchen den Beſtrebungen des 
volkswirthſchaftlichen Congreſſes, überhaupt der freien Wiſſenſchaft und 
den Förderern des neuen Geſangbuchs und anderer ähnlicher Zwangs⸗ 
und Angſtmittel, daß jene Beſtrebungen ins Leben treten und ſichtbar 
wirken, während die Letzteren ſelbſt ihre ganzlich fruchtloſen Anſtren⸗ 
gungen fortwährend beklagen und bejammern. Es giebt wenige Ver⸗ 
ſammlungen, die mit ſo gerechtem Stolze auf ihr Wirken zurück⸗ 
blicken, wie gerade der volkswirthſchaftliche Congreß; viele Geſetze und 
Inſtitutionen, die noch vor wenigen Jahren als unerreichbare Ideale 
angegriffen und ſelbſt verſpottet wurden — ſie ſind heute verwirklicht 
und ihre ſegensreichen Folgen, freilich nur für das Dieſſeits, treten 
überall zu Tage; viele ſchädliche Illuſtonen find zerſtört und eine 
Menge abergläubiſcher Anſichten und Meinungen, die den National⸗ 
wohlftand in feiner Entwickelung hemmten, ſind der freien Forſchung 
gewichen. 

Der Congreß und die Wiſſenſ ſchaft, die er vertritt, hat gewirkt 
ohne Unterſtützung des Staates; wo aber bleibt die Wirkſamkeit auf 
der andern Seite trotz der Unterftügung des Staates? Alle Map: 
regeln, die ſeit Wöllner, ſeit faſt einem Jahrhundert ergriffen worden 
find, um die Welt fromm zu machen, „fromm“ im Sinne der Kreuz: 
zeitungspartei und des neuen Geſangbuchs — haben ſie auch nur das 
Mindeſte gewirkt? Blickt Euch doch um unter den Menſchen und 
verſchließt die Augen nicht mit aller Gewalt — iſt denn nicht nach 
jeder kirchlichen Reactionsperiode die von Euch ſo fanatiſch verurtheilte 
„Aufklärung“ immer wieder durchgedrungen, intenſiv und ertenfiv durch⸗ 
gedrungen? Keiner verſtand die Sache beſſer, als Hr. v. Raumer 
in den fünfziger Jahren. Sind wir etwa frommer geworden in dieſer 
Zeit? Iſt es den Schulregulativen ſammt den Kernliedern gelungen, 
unſere Jugend in Eurem Sinne zu erziehen? Nun, Ihr müßtet 
geradezu blind ſein, wenn Ihr dieſe Frage bejahen wolltet. Sind die 
Kirchen mehr beſucht, in denen Eure Knak's predigen, oder jene, in 
denen Männer wirken, welche im milden Sinne Schleier macher' s 
Wiſſenſchaft und Glauben zu vereinigen ſuchen? 

Ja, wenn das Leben und die Wiſſenſchaft nicht wären! Aber dieſe 
treten glücklicher Weiſe Euren Beſtrebungen in der allerentſchiedenſten 
Weiſe entgegen. 

Man ſollte denken, das wiederholte Fehlſchlagen der Erziehung zur 
excluſtven Frömmigkeit müßte endlich auch dem gläubigſten Gemüthe 
die Ueberzeugung von der gänzlichen Nutz- und Fruchtloſigkeit derarti⸗ 
ger Beſtrebungen beibringen. Aber es muß ein eigener Reiz darin 
liegen; man fängt die Sache immer wieder von vorn an. Immerhin! 
„Auch die jetzige Periode wird, wie wir ſchon a ſagten, gleich den 
früheren überwunden; freilich nicht ohne uns, d. h. nicht ohne unſere 
eigene Kraft und Anſtrengung und entſchiedenen Widerſtand. Niemand 
nehme in der Meinung, die Wiſſenſchaft dringe endlich doch durch die 
Finſterniß, die Sache leicht; Jeder hat Kraft und einen Wirkungskreis; 
er wende jene an und wirke in dieſem. Dann wird, wie heute im 


volkswir thſchaftlichen Congreß, auch immer die Wiſſenſchaft über den 
blinden Glauben den Sieg davon tragen. 


6 Breslau, 1. September. 

Wir haben im Mittagblatt die kräftige Antwort des Vorſteheramtes der 
Königsberger Kaufmannſchaft auf das Schreiben der Gumbinner Regierung 
vom 20. Auguſt mitgetheilt. Da wir dieſes Letztere früher nur auszüglich 
erwähnten, ſo —r.ͤ ³¹¹11A]A...... Add d K ˙ BIREREN des beſſeren Verſtändniſſes wegen, und da der Streit 


mene Naturſchwelgerei auszufüllen. Der Freund nahm den Vorſchlag 
an, refüſirte aber meine anderweitigen, die ich für den Vormitlag 
machte, um dieſen nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen. „Er habe 
wichtige Geſchäfte“, fo wandte er ein; „müſſe auch zum Bangquier, 
um für die Rückreiſe, an die doch nun auch bald zu denken ſein dürfte, 
die noch vorhandenen Papiergulden in preußiſche Thaler umzuſetzen; 
dann wolle er noch Einkäufe für die Gattin daheim machen.“ Allerlei 
Entſchuldigungen, die nicht der Wahrſcheinlichkeit entbehrten, aber mit 
einer gewiſſen zerſtreuten Haft vorgebracht wurden, die mich gewiſſer⸗ 
maßen beunruhigte, und mich vermuthen ließ, daß mein guter Garbefeu 
auch ſeine kleinen Geheimniſſe habe, die er ſelbſt mir nicht preisgeben 
wolle. Ich drang als artiger Freund auch nicht weiter in ihn, als 
er, nicht wie bisher üblich in die Schützenjope, ſondern in ſeinen 
eleganteſten Sommeranzug fuhr, das ſeidene Taſchentuch mehr wie ge⸗ 
wöhnlich mit eau de mille fleurs tränkte, und mit einem kühlen 
„Guten Morgen!“ und der Bemerkung, daß ich ihn um vier Uhr zur 
„Himmelfahrt“ erwarten möge, Zimmer und Haus verließ. Ich ließ 
ihn ſeine Wege gehen und ſchlug bald darauf die meinigen, als ſorg⸗ 
loſer Flaneur ein. 

Einer der offenen, nur mit einem Baldachin bedeckten Wagen der 
Pferdeeiſenbahn nahm mich am Praterſtern auf — meine Wohnung 
lag dort in der Nähe — und rollte mit mir die lange Jägerzeile, die 
jetzt zur mehrbezeichnenden „Praterſtraße“ umgetauft worden, eine der 
luftigſten und luſtigſten Straßen Wiens, hinab, über die Aspern⸗Ket⸗ 
tenbrücke, auf die Ringſtraße einlenkend, die zu ſchön iſt, um ſie auf 
dem Schienengeleiſe zu durchfliegen. Sie muß zu Fuße genoſſen wer⸗ 
den. Prachtbauten formiren dieſe Straßen⸗Ceinture, die, wie einft 
Baſtei und Glacis, an deren Stelle ſie getreten, die innere „Stadt“ 
Wien umgiebt, und ſie von ihren vierzig und einigen Vorſtädten trennt. 
Es iſt aber nicht der uniforme Bauſtyl, wie er in ähnlicher Local⸗ 
Situation in anderen Reſidenzen das Auge ermüdet; der architectoniſche 
Geſchmack bat in Hunderten von Front⸗ Variationen auch ſeinerſeits 
eine Strophe zu dem bekannten: „Es giebt nur eine Kaiſerſtadt!“ ge⸗ 
liefert. Was einestheils der Gürtelſtraße zur ſeltenen Zierde gereicht, 
find die eben fo eleganten Querſtraßen, die auf der äußern Seite den 
„Häuſerring durchbrechen und über das Glacis hinaus, die ſchoͤnſten 
Vues dem Auge auf die hellſchimmernden Vorſtädte darbieten. Eine 
zweite Schönheit iſt die, daß auf der Stelle, wo früher aus den alten, 
nun verſchwundenen Stadtthoren, der Weg in die Vorſtädte führte, 
große Plätze zu grünen, üppigen Gartenanlagen umgewandelt, der Ring: 
ſtraße einen reizenden Boulevardcharakter verleihen. Namentlich iſt dies 
auf die anmuthigſte Weiſe durch den „Stadtpark“ bewirkt, der auf der⸗ 
ſelben Stelle grünt und blüht, wo die ältern Wiener etwas Aehnliches 
in dem beliebten „Waſſerglacis“ fanden, die Alten dort ihren „Brun⸗ 
nen“ tranken, die kindliche Jugend ſich in harmloſen Spielen umher⸗ 
Man hat in der neuen Anlage den Erinnerungen beider 
Der in antiker Säulen⸗Hallen⸗ 
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Mittwoch, den 2. September 1868. 


are Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Saen Kin die Zeitung, welche Sonntag u Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchein 


größere Dimenfionen anzunehmen ſcheint, hier die Hauptſtellen, auf welche 


ſich die Antwort des Vorſteheramtes vorzugsweiſe bezieht, wörtlich folgen. 8 


Wir heben hier nochmals hervor, daß das Schreiben der Gumbinner Regie⸗ 
rung die (übrigens in rückſichtsvoller Form gemachte) Andeutung des Berichts 
des Vorſteheramtes, daß „die Erkenntniß des oſtpreußiſchen Nothſtandes 
manchen Behörden etwas ſpät gekommen ſein möge“, ſehr lebhaft zurück⸗ 
weiſt. Dann heißt es in dem Schreiben weiter: 


„Diele in Form nachſichtsvoller Entſchuldigung gekleideten tadelnden 
Auslaſſungen des Berichts Aber 25 geordneten Siagtsbehörden vor der 
Oeffentlichkeit müſſen uns lebhaft aberraſchen, und die darin enthaltenen 
Anſchuldigungen, welche billigerweiſe nicht ohne genaue Kenntniß der Sach⸗ 
lage überhaupt erhoben werden dürften, m malen wir als ebenfo unbegründet 
als unberechtigt zurückweiſen, wozu wir in ezug auf unſern Verwaltungs⸗ 
bezirk uns gleich berechti 01 wie verpflichtet ſehen 

Das Schreiben der Gumbinner Regierung laßt die 


„hervorgehobene 
ungewöhnliche Thätigkeit des Vorſteheramtes zur Bekäm ee 


fung des Noth⸗ 
ſtandes dahingeſtellt, da uns (der Gumbinner Re 11 675 keine Kenntni 
davon gekommen iſt“, und weiſt alsdann ge N nach, daß die kgl. 
Regierung zu Gumbinnen ſchon „vorher“ (im Auguſt v. $) 
regeln, die das Vorſteheramt angeregt haben will, zur Ausführung gebracht 
hat“. Das Schreiben erwähnt nun mehrere Chauſſeebauten und Me⸗ 
liorationen, die die Gumbinner Regierung zur Ausführung gebracht zu 
einer Zeit, „als das Vorſteheramt nach dem 1 Geſtändniß die Be⸗ 
deutung der Mißernte noch nicht klar überblickte 
dem Schreiben der königl. Regierung zu Gumbinnen u. A.: 

„Am 22. October, nach Eingang der landräthlichen Berichte, entwarfen 
wir eine umfaſſende Darſtellung der Urſachen des Umfanges der Noth; 
wir überſandten dieſe Darftellung mit 1 Schnelligkeit — das 
ausführliche Schriftſtück ging ſchon am 2 
den Herren Miniſtern, erbaten die Mitwirkung aller Reſſorts zur Be⸗ 
kämpfung der ausgebrochenen Noth, beantragten insbeſondere die ſofortige 
Ueberweiſung von zunächſt 200,000 Thaler zu Zwecken der Armenpflege, 
um Lebensmittel N die Gemeinden und Kreiſe unterſtützen zu 
Wenn r fühlen uns nicht veranlaßt, dem Vorſteheramte 
den weiteren Inhalt 12 25 Acten mitzutheilen, mögen auch nicht näher 
darlegen, wie wir täglich und ſtündlich der hervortretenden Not 5 Ne des 
dem Elende geſteuert haben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat in Nr. 41 des 
diesjährigen 1 einen Artikel ara, in 5 — die Thäti Ei 
der Staatsbehörden gegenüber dem Nothſtande näher geſchildert iſt. 
empfehlen die Lectüre dieſes, dem Vorſteheramte anſcheinend unbekannt er 
bliebenen Artikels, deſſen frühere Kenntnißnahme vor irrthümlichen Auf: 
faſſungen und untichtigen offentlichen Aufſtellungen das Vorſteheramt be: 
wahrt haben würde.“ .... „Wie wir die Irrthümer des dortigen Hans 
delsberichtes, ſo weit ſeine Ausfübrungen auf unſeren Bezirk Bezug haben 
könnten, im Obigen erwieſen haben, und die verſuchte tadelnde Kritik unſe⸗ 
rer Thätigkeit als ebenſo hinfällig wie . zurückweiſen müſſen, 
können wir nur lebhaft bedauern, daß das Vorſteheramt der bochachtbaren 
Kaufmannſchaft ohne die erforderliche Kenntniß der Verhältniſſe zu einer 
77 Veröffentlichung gegenüber den kgl. Staatsbehörden hat ſchreiten 

nnen.“ 


Wenn das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft in ſeiner im 
Mittagblatte mitgetheilten Antwort ſagt: „daß es die öffentliche Meinung 
auf feiner Seite wiſſe“ — fo, glauben wir, befindet es ſich nicht im Unrecht. 

Der Erlaß des Juſtizminiſters in Oeſterreich, betreffend die Herbei⸗ 
ſchaffung der ehegerichtlichen Acten von den geiſtlichen Ehegerichten durch 
Executions⸗Maßregeln, ſcheint von den Gerichten theilweiſe anticipirt worden 
zu ſein, denn ſchon liegen Meldungen über ſolche Executionen vor. Wie 
eine Meldung z. B. aus Leitmeritz beweiſt, iſt es dort vorgeſtern gegen den 
Biſchof zur Execution gekommen, der die Acten mit der Erklärung, er weiche 
nur der Gewalt, ausfolgte und ſodann die exequirende Commiſſion 
noch zum Diner bei ſich behielt. Dies Letztere — meint die „N. fr. Pr.“ 
— verräth einen hohen Grad von Gemüthlichkeit, bekundet vielleicht aber 
auch, daß die Biſchöfe, wenigſtens manche von ihnen, fi gar nicht ungern 


den, während an den Nachmittagen und Abenden die elegante Welt 
die Terraſſe vor dem Pavillon belebt, und ein eigenes Terrain des 
Parks den Kindern zu ſchattigen Spielplätzen angewieſen iſt. — Je 
mehr ſich die Ringſtraße dem Ausgang aus der Stadt durch die Kärnth⸗ 
nerſtraße nähert, um ſo größer und „compacter“ zeigt ſich die architec⸗ 


toniſche Pracht. Sie gipfelt in dem Privat- Pallaſt — „Haus“ wäre 


für einen Bau, der vier Straßenfronten einnimmt, zu geringſchätzig - 


im rothen Ziegelbau, die Fronten bedeckt mit koſtbaren Gemälden auf 
Goldgrund und Marmorſtatuen, die von der Balluftrade des niedern 
Daches herabſchauen, des induſtriellen Millionärs Draſché, — dann 
gegenüber in dem neuen Opernhauſe, aus deſſen Säulenhallen uns die 
marmorklingenden ſtolzen Worte entgegentönen: „Anch’io sono — 
ein Weltwunder!“ 

Und doch inmitten all' dieſer architectoniſchen Schönheiten der Neu⸗ 
zeit Wien's habe ich an die, einſt in gleicher Richtung die Stadt um⸗ 
kreiſende „Baſtei“ des alten Wien's erinnerungsfreundlich zurückgedacht. 
Neben mir ſchritt ein altes, altes Männchen, ſauber, nur in der Mode 
etwa dreißig Jahre zurück coſtümirt. Ich glaube ſogar nicht zu irren, 
wenn ich nicht an ſeinem Hinterhaupte ein noch älteres Zöpfchen zwi⸗ 
ſchen Hut und weißer Halsbinde, in die hinein verſchämt das Haar⸗ 
ſchwänzchen ſich ſchaamhaft verkroch, entdeckt zu haben glaube. Er 
war, wie ich bemerkte, meinen Schritten mit Theilnahme gefolgt; wenn 
ich minutenlang Halt machte und umſchauend, das alte Wien, wie 


: Dürſtenden Mineralwäſſer, der Park ſelbſt reizende Promena⸗ 


ichs vor vierzig Jahren kennen gelernt, mit dem jetzigen in prächtig 


elegantem Coſtüm verglich, ſtand auch das Männchen ftill und als ich 


eben nach dem einzelnen übrig gebliebenen Baſteihügel beim Herzog 


Coburg⸗Palais hinaufblickend, mit einem Seufzer vor mich hinmur⸗ 
melte: Sie transit gloria Vindobonae!“ da ſecundirte mir der 
ſaubre Alter mit gleichem Seufzer, an den ſich, mit hoflichem Hutab⸗ 
ziehen die ſchüchternebeſcheidne Frage anſchloß: „Ich bit’! Der Herr 
ſind wohl ein Fremder und haben in älterer 
meines lieben Wien's gekannt, — die Baſtei mein ich?“ Wenn ich 
auch anfangs glaubte, daß ich es ſchon wieder mit meinem diabo⸗ 
liſchen Gönner zu thun habe, der ſich vielleicht ſchalkhafter Weiſe in 
die Maske des alten Wieners geſteckt und deshalb an dieſen auf ſeine 
Frage die lächelnde Gegenfrage richtete; „Hab' ja wohl die Ehre, 
Herrn von Natas vor mir zu ſehen? u fo ward’ ich doch gleich über 
meinen Irrthum durch die im ehrlichſen Ton, den dem Wiener ſelbſt 
nicht der Teufel nachzuahmen vermag, ausgeſprochene Antwort belehrt: 
Bitt! ich bin der Herr v. Spaffetl, ein zweiundſiebenzigjähriges 
Wiener Kind, alſo ein Biſſel ein altes Kind, das aber gerne in ſeinem 
alten Wien da umherkraxelt, wo es jung geweſen“ Ale ihm 
mit der Verſicherung beipflichtete, daß ich, obgleich kein Wiener Kind, 


aber doch als Jüngling die Kaiſerſtadt liebgewonnen und lieb behalten N 


und gerne die alten Stätten auffuchte, die mich einſt intereffirt, da 
waren die Schleusen feiner Plauſcherei aufgezogen und ich konnte keine 
beſfer Chronik der 8 an a Baſtei finden, als den Heinen Alten, 
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zwingen laſſen, den Staatsgeſetzen gehorſam zu fein. Ein Fingerzeig für] daſelbſt zu Theil geworden ift, und insbeſondere der Umſtand, daß der Kaiſer 


das Miniſterium, mit Entſchiedenheit auf der Durchführung der Verfaſſungs⸗ 
geſetze zu beharren. 

Von den öſterreichiſchen Landtagen iſt das Beſte, was heute vor⸗ 
liegt, in der Meldung aus Prag enthalten, wonach der böhmiſche Landtag 
kurz und gut den Czechiſirungs⸗Paragraph des Sprachenzwangs⸗Geſetzes auf⸗ 
gehoben hat. Die Sanction wird hoffentlich bald erſolgen und die Beſtim⸗ 
mung, wonach die Deutſchen zur Erlernung des Cgechiſchen in der Schule 
gezwungen werden konnten, außer Kraft treten. Die Mandate der Unter⸗ 
zeichner der czechiſchen Declaration im böhmiſchen Landtage dürften in der 
nächſten Sitzung, die Anfangs künftiger Woche unter Theilnahme der Mi⸗ 
niſter Beuft, Herbſt, Taaffe, Hasner und Plener ſtattfinden ſoll, für erloſchen 
erklärt und die Ausſchreibung der Neuwahlen angeordnet werden. Im 
Tiroler Landtage geht die reactionair⸗ultramontane Mehrheit ſchonungslos 
vor und läßt ſelbſt in den Ausſchuß für Verſicherungsweſen kein liberales 
Mitglied gelangen. 

Wenn der Telegraph uns richtig berichtet hat, ſo iſt das italieniſche 
Parlament geſtern nicht, wie man erwartete, vertagt, ſondern vielmehr auf⸗ 
gelöft worden. Ueber die Gründe, welche die Regierung zu dieſer, unter den 
gegenwärtigen Umſtänden nicht leicht erklärlichen Maßregel beſtimmt haben, 


läßt ſich, jo lange nicht nähere Nachrichten vorliegen, auch nicht urtheilen. — 


Was die ſchon geſtern von uns beſprochenen Unterhandlungen zwiſchen 
Italien und Frankreich anlangt, ſo haben wir die darüber bereits gemachten 
Mittheilungen noch durch die des „Univers“ zu ergänzen. Der Florentiner 
Correſpondent deſſelben verſichert nämlich, daß, ſo lange Menabrea im Amte 
bleibt, die Unterhandlungen über ein franzöſiſch⸗italieniſches Schutz⸗ und 
Trutzbündniß nicht von der Stelle rücken werden. Menabrea ſchwanke noch 
zwiſchen einer Neutralitäts⸗Politik und der preußiſchen Allianz, und es ſei 
ſehr wahrſcheinlich, daß die ptzußiſche Partei durchdringen werde. Zwiſchen 
Italien, Preußen, Rußland und den Vereinigten Staaten (2) ſei über die 
wichtigſten Fragen ein Einverſtändniß erzielt worden, und wenn nicht Me⸗ 
nabrea zu Falle gebracht wird, werde in Florenz von Unterhandlungen mit 
Frankreich keine Rede mehr ſein. Die Actionspartei unterſtütze Menabrea, 
denn ſie fürchtet, daß Victor Emanuel wieder im franzöſiſchen Netze gefangen 
werden könnte. Aber man glaubt, daß der König im Intereſſe ſeiner Popu⸗ 
larität nicht umhin können werde, ſich ſchließlich gegen Frankreich zu erklä⸗ 
So berichtet das in der Regel nicht ſchlecht unterrichtete „Univers“, 
Mit dieſer Lage hängt, wie auch die „N. fr. Pr.“ hervorhebt, auch die ſeit 
einiger Zeit von allen namhaften italieniſchen Blättern erhobene Forderung, 
Frankreich möge ſeine Truppen aus Rom zurückziehen, und die Polemik Lamar⸗ 
mora's, des ausgeſprochenſten Parteigängers der franzöſiſchen Allianz, zu⸗ 
ſammen. Indeſſen dementirt die officidje „Italienifche Correſpondenz“, 


welche ihrerſeits eine ſehr bittere Sprache gegen Frankreich führt, die Nach⸗ 


richt, daß die italieniſche Regierung die Vermittelung Lord Stanley's bei 
Frankreich in der römiſchen Frage nachgeſucht habe, und jene andere von 
der „Kölniſchen Zeitung“ gebrachte Nachricht, derzufolge von den italieniſchen 
Geſandten zu Paris und Wien ungünſtige Berichte betreffs der Erhaltung 
des Friedens in Florenz eingelaufen ſein ſollten. — Die Bemühungen La⸗ 
marmora's, das von der Linken unterſtützte Miniſterium Menabrea zu ſtürzen, 
ſind erfolglos geblieben. Daß der Miniſter des Innern, wie der Telegraph 


(ehe Nr. 408) heute gleichfalls gemeldet, feine Entlaſſung eingereicht hat, 


iſt für Niemanden mehr überraſchend geweſen. — Charakteriſtiſch für das 
Verhältniß zwiſchen Italien und Frankreich iſt eine Mittheilung der „Ga⸗ 
zette du Midi“, derzufolge ſich Herr v. Malaret am 15. Auguſt zu dem zur 
Feier des Napoleonstages abgehaltenen Tedeum nicht, wie gewöhnlich, im 
Galaaufzuge, ſondern ganz ſtill mit Umwegen auf einer Barke den Arno 
entlang begeben hat. Herr v. Malaret, der ſchon als franzöſiſcher Geſandter 
in der italieniſchen Hauptſtadt nicht ſehr beliebt, der Florentiner Bevölkerung 
wegen ſeines perſönlichen Hochmuths aber noch ganz beſonders verhaßt 
iſt, ſoll nämlich bei dieſer Gelegenheit feindſelige Demonſtrationen be⸗ 
fürchtet haben. 

In Frankreich hat die Anweſenheit des Grafen und der Gräfin Gir⸗ 
genti am Hofe zu Fontainebleau, ſowie der warme Empfang, der dem Bru⸗ 
der des Ex⸗Königs von Neapel und der Tochter der Königin von Spanien 


Bevor ich ihn mit ſeiner Plauderei in Zug kommen ließ, geſtand 
ich ihm, daß ich gerade in der Baſtei — dem alten Ringwall — die 


Gelegenheit verloren zu haben bedaure, von dort aus den bequemſten 


Blick auf das Stadt: und Umgebungs⸗Panorama werfen zu können. 
Zuerſt die Einſchau in die belebten Straßen der innern Stadt, dann 
von jenem Theil des Walls, wo das dunkle langgewölbte Rothenthurm⸗ 
Thor zur, nur durch den Donauarm von der Stadt getrennten lichten, 
freien Vorſtadt „Leopoldſtadt“ führt, in die langgedehnte Jägerzeil 
hinein mit ihrem unbeſchreiblichen Menſchengetümmel und darüber hin⸗ 
aus in den grünen Prater. Und nun noch weiter hinaus. Der 
grüne Gebirgszug, der ſich an die Donau lehnend, mit dem Leopoldi⸗ 
und Kahlenberg, auf ihren Gipfeln hellleuchtende Schloßbauten, beginnt 
und weiter nach Süden fortſtrebt bis zu den ſteyerſchen ſaftſtrotzenden 
Gebirgen, aus denen weitherrſchend das eisbedeckte Haupt des Schnee⸗ 
berges ſich erhebt. und an dem Eiſe vorüber führt die Straße nach 
dem ſonnigen Italien. Und ſüdöſtlich über die weißblickenden Häuſer 
der Vorſtädte hinweg, die reiche Donauniederung, die das nahe Ungarn 
verkündet, in das Du hinein gelangſt, wenn Du erſt ſein Felſenthor 
bei Theben paſſirt biſt. und — und —! Der alte Herr hatte mich 
mit lächelndem, beiſtimmenden Kopfnicken angehört und erhaſchte endlich 
erſt eine Pauſe in meinen nicht enden wollenden „und's“, um mich 
als Bewunderer der ſchoͤnen Naturumgebung gebührend zu rühmen. 
Dann aber ergriff er das Wort, nicht, um gleich mir in die Ferne 
zu ſchweifen, ſondern mich daran zu erinnern, was und wer einſt 
und wie man auf dem Podium der Baſtei gewandelt ſei und nur 
nöthig gehabt, neben ſich und in den nächſten Umkreis zu blicken, um 
Zuschauer oder Mitſpieler eines Wiener Volks- und Geſellſchaftsſchau⸗ 
ſpiels zu ſein. ; 

„Wiſſen's“, fo hob er echt wieneriſch an, „auf der Baſtei fand 
man alle Täg wenn auch nicht ganz, ſo doch halb Wien: die Müſſig⸗ 
gänger und daneben die Geſchäftigen, die hier ein balb Stündchen oder 


auch ein ganzes um die Mittagsſtund' ihre Erholung ſuchten. Die 


jungen und die alten Herren und die ſaubern Madeln und auch hübſche 
Wittwen, die hier in allen Ehren — aber ja nicht ſo laut, daß es die 
Vorübergehenden hören konnten — ſich allerlei zu ſagen hatten; manch⸗ 
mal iſt auch eine Hochzeit das End' von den Duetterln geweſen, die 
man auf der Baſtei zu fingen angefangen. Die Nobleſſ hat nimmer 
gefehlt, was uns der Herr von Kotzebue in ſeinen beiden leichtfertigen 
Klingsbergen auf dem Theater ſogar gezeigt hat. Und unſer guter 
alter Kaifer Franzl und die Frau Kaiſerin und der ganze kaiſerliche 
Hof — ach du meine Zeit! — wenn die heraufſtiegen und den Wiener 
Bürger eben ſo freundlich anſprachen, wie den Grafen, — war das 
ne Freud’. Sapperlot!“ unterbrach ſich der alte Herr, indem er ſich 
mit dem feinen, weißen Sacktüchlein das Auge wiſchte, „hat mir der 
Maleſizꝑ⸗Wind was ind Aug’ geweht! Nu, nu! 's iſt halt ſchon wieder 
gut. — Haben's auch noch welche von den kurioſen Leut' gekannt, die 
jeder bei Namen zu nennen wußte?“ fragte er mich wieder ganz heiter, 
und discurirte dann, ohne von mir eine Antwort abzuwarten, eifrig 
weiter: „Die dicke Frau von Schmelzmüller — ſie that ſtets ſehr nobel, 
gehörte aber nicht zur wirklichen, ſondern nur zur „Schnackerlnobleſſe“. 


dieſes Beſuches wegen ſeine Abreiſe ins Lager von Chalons verſchoben hat, 
zu allerhand Vermuthungen Anlaß gegeben. Der Gedanke, als handle es 
ſich um den Beginn einer ganz neuen Politik von Seiten Frankreichs, iſt 
indeß ſchwerlich gerechtfertigt. Ebenſo wird ſowohl von der Regierung, als 
von der engliſchen Botſchaft der jüngſt durch alle Blätter gegangenen Nach⸗ 
richt widerſprochen, daß Lord Stanley in einer aus Luzern nach Paris ge⸗ 
richteten und zur Verleſung beſtimmten Depeſche die Differenzpunkte in den 
Anſchauungen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung über gewiſſe Fra⸗ 
gen entwickelt habe, und es wird hinzugefügt, daß der Lord ſich in ſeiner 
Villegiatur überhaupt nicht mit Politik beſchäftige. Ueber deſſen angebliche 
Abſicht, eine Reiſe nach Italien zu unternehmen, weiß man in Paris 
nichts, verſichert indeß, daß eine ſolche keinenfalls einen politiſchen Grund 
haben werde. 

Im Uebrigen iſt es beſonders das von uns neulich hinlänglich beleuch⸗ 
tete welfiſche Pamphlet: „Wer iſt Deutſchlands Erbfeind?“ welches den 
Franzoſen jetzt durch die „Liberté“ zu beſonderer Beherzigung empfohlen 
wird. Freilich beſitzt die „Liberté“, wie zu erwarten war, nicht den Grad 
von Bornirtheit, den der anonyme Verfaſſer jenes Machwerks bei den Fran⸗ 
zoſen vorausgeſetzt hat, wenn er ihnen einen Krieg gegen Preußen mit der 
Bedingung empfahl, daß Frankreich für ſeine Dienſte für König Georg kein 
deutſches Land an ſich reißen werde. Von dieſer Vorausſetzung will natür⸗ 
lich die „Liberté“ nichts willen; nachdem fie den Wuthausbruch der Welfen⸗ 
ſchrift vollſtändig abgedruckt hat, fügt ſie hinzu: „Auf die Einladung, die 
uns in dieſem Zornrufe gemacht wird, uns anzuſchließen, antworten wir 
mit der entſchiedenſten Ablehnung.“ Hierauf folgt dann als Nutz⸗ 
anwendung, daß Preußen allerdings gegenwärtig in harten Nöthen ſei, und 
daß es deshalb ein günſtiger Augenblick wäre, ihm anzubieten, daß es alles 
nehme, was es gebrauche, um Deutſchland zu werden, und Frankreich gleich⸗ 
falls nehmen laſſe, was es nöthig habe, um Frankreich zu fein, mit der 
Verwandlung der Rheinländer in Franzoſen wolle man dann ſchon fertig 
werden. 

Ueber die Fehde, welche von den liberalen und conſervativen engliſchen 
Blättern hinſichtlich der öconomiſchen Finanzverwaltung der Liberalen und 
hinſichtlich der extravaganten Ausgabenwirthſchaft der Conſervativen geführt 
wird, haben wir ſchon geſtern einige Mittheilungen gemacht. Außer den 
ſchon erwähnten Artikeln in der „Times“, „Daily News“, dem „Morning 
Star“ und dem „Herald“ haben wir indeß noch eines Briefes des Schatz 
kanzlers Mr. Ward Hunt zu gedenken, welchen derſelbe über die Vermeh⸗ 
rung der Staatsausgaben unter der conſervativen Verwaltung von ſeinem 
ſtillen Landaufenthalte in den ſchottiſchen Hochlanden an Mr. Croß, den con: 
ſervativen Candidaten für Südweſt⸗Lancaſhire gerichtet hat und welcher nichts 
Anderes als ein durch die Convenienzadreſſe des Mr. Croß an die Wahl; 
körperſchaften des Landes gerichtetes Wahlmanifeſt der Regierung iſt, das 
die Reclamen der Liberalen zum Schweigen bringen ſoll. Mr. Hunt ſucht 
mit großer Gründlichkeit und vielem Detail die Natur und die Urſachen det 
Vermehrung der Staatsausgaben ſeit dem Amtsantritte des Lord Derby zu 
erklären und zu rechtfertigen, indem er nachzuweiſen ſich bemüht, daß die 
Erhöhung unvermeidlich war in Folge von Umſtänden, für welche die 
liberale Regierung eben ſo ſehr verantwortlich ſei, wie die Disraelis. 
Der conſervative „Standard“ nennt das Document eine triumphi⸗ 
rende Widerlegung der Gladſtone'ſchen Renommiſterei überlegener Finanz⸗ 
oͤkonomie. Der radicale „Morning Star“ dagegen trumpft den Brief des 
Schatzlanzlers mit der Bemerkung ab: Nichts exponire klarer die Unfähig⸗ 
keit einer Regierung, als das Unvermögen, die Verwaltung des Landes 
fortzuführen oder für jede kleine Abänderung in den Details, welche der 
Miniſterwechſel in der Verwaltung der jeweiligen Vorgänger nothwendig 
mache, zu extraordinären Ausgaben ſeine Zuflucht zu nehmen. — „Die 
langerſehnte Stunde des Sparens“, meint die „Daily News“, „iſt gekom⸗ 
men und mit ihr der Mann. Mr. Gladſtone ſteht jetzt an der Spitze der 
Partei und wird, wenn er die Verwaltung übernimmt, feinen Ueberzeugun⸗ 
gen in Bezug auf Erſparung und ökonomiſche Reform in der Verwaltung 
wirkſame Geltung verſchaffen.“ — Wie mitgetheilt wird, ſoll das neue Par⸗ 


lament am Donnerstag, 10. December, zuſammentreten. Die Vereidigung! trotz ungünſtigen Wetters nichts zu wünſchen. 


Werd' mein Lebenlang nicht den Tag vergeſſen, wo ich mir faſt einen 
Buckel gelacht, und andere Baſteibeſucher gleich mir. Es war am 
7. November Anno 30. Wer von der Damenwelt ein Pelzmanterl 
beſaß, hatte es zum Erſtenmal an jenem Tag umgehängt, und die Frau 
von Schmelzmüller auch, denn es war der erſte Froſttag. Der alte 
Waſtel, ihr Diener, hatte das Pelzerl Tags zuvor vom Kürſchner 
Schwarz in der Kärthnerſtraße holen müſſen, wo es den Sommer hin⸗ 
durch gegen Mottenſchaden aufbewahrt geweſen. Der Dalket⸗Kürſchner 
hatte aber vergeſſen, das auf der Rückſeite angeheftete Signatur⸗Zetterl 
abzunehmen, und — denken's ſich die Blamage! — ſtolzirt die Nobili⸗ 
tätiſche mit dem Papierl auf dem Rücken umher, und hinter ihr ruft 
und lacht das luſtige Völkl: „Frau von Schmelzmüller, alt und ſchäbig!“ 
wie es auf der Signatur vom Kürſchner aufgeſchrieben war“. — Der 
alte Herr lachte ſich erinnerungsvoll recht ſatt, und griff dann zu einem 
anderen originellen Baſteibild: „Den Edlen von Strohlendorf werden's 
ſicher noch gekannt haben, — er ſtarb ja erſt 1855 nur neunzig Jahr 
alt, — ſo viel wie auch ich zu werden hoffe, wenn ich unterdeß nicht 
ſterben ſollt. Der war die „Ewige Jugend“, ein Chevalier de Dames. 
perpetuirlicher Gaſt beim Hotel Munſch und Café Daum, in allen 
Theatern zu finden, auch hinter den Couliſſen. Da fallt mir die 
G'ſchicht' mit der Elsler-Fanny ein, in die der alte Herr ſündhaft ver: 
liebt war. Fannerl war darum nicht herb, denn es hatte mit ihm 
weiter keine Gefahr. Sitzt er eines Abends bei ihr in der Theatergar⸗ 
derobe, fie ſchon angezogen zum Ballet: „Fee und Ritter“ worin fie 
tanzen ſoll. Sie will die Sohlen ihrer zierlichen Schucheln nur noch 
mit Kreide anſtreichen, um beim Tanzen ſeſten Schritt zu haben. Keine 
Kreide im Opernhaus vorräthig, — alle Specereigewoͤlb' in der Stadt 
ſchon geſchloſſen! Sie ift außer ſich. Ich ſchaff Dir die Kreid', Engel! 
beruhigt fie der Strohlendorf und hinaus zur Thüre. Nach zehn Mi- 
nuten kehrt er zurück und legt fünf Stück Kreide ſeinem „Engel“ zu, 
Füßen. „Sie ſind ein Engel, Strohlendorf!“ ruft ſie und giebt ihm 
in der Freud' ein herziges Buſſerl. Dann fragt ſie: „Was bin ich 


Ihnen ſchuldig?“ — „Fünf Glas Zuckerwaſſer“, ſagt er; „fo viel hab’ | fi 


ich in fünf Kaffeehäuſern getrunken, um die Kreideſtück von den Billards 
ſtehlen zu können“. — Aber einmal hab' ich die „Ewige Jugend“ 
doch zornig g'ſehn, was ſonſt nicht feine Paſſion war. Er hat g'wußt, 
daß die Elsler alle Täg, namentlich im Winter, ihre Promenad' auf 
der Baſtei gemacht hat, und natürlich fehlt auch er nimmer. Da 
kommt er nun einmal hinauf und bringt ein Bouquet, ſo groß wie 
ein Wagenrad mit; 's war, wie geſagt, im Winter, und das Sträußel 
mag ſchlecht gerechnet an die fünfzehn Gulden gekoſt' haben. Wie er 
nun die Fanny von fern kommen ſieht, verbirgt er das Bouquet hinter 
ſeinem Rücken und wartet drauf, daß ſie näher kommt und er ihr's 
mit einem Compliment überreichen kann. Und ſo geſchieht's. Aber 
wie er es ihr überreicht, ſchaut er, daß nicht eine einzige Blume, kein 
Knösperl mehr dran if, und er nur die Stiele in der Hand hält, 
Das war ein Streich, den ihm der Hallodri, der junge Graf Szechenyi 
— ſtand bei Wallmoden Küraſſiere — geſpielt. Mit ſeinem Nagel⸗ 
ſcheerl, das er immer in der Weſtentaſch' bei ſich trug, hat er dem 
Strohlendorf hinter deſſen Rücken, ohne das er's gemerkt, alle Blumen 


der Mitglieder dürfte drei Tage in Anſpruch nehmen. Am 14. December 
wird die formelle Eröffnung der Seſſion durch die königliche Thronrede ftatte 
finden und die Abſtimmung über die Amendements zu der Adreſſe erwartet f 
man zu Freitag Nachts, den 19. December. 5 
Die clericalen Zeitungen Spaniens verrathen mit ihrer ſichern Sprache 
nichts weniger als Beſorgniß vor einer Revolution, welche die ſpan iſche 
Emigration in Paris und London noch immer als nahe bevorſtehend an⸗ 
kündigt. Sie beſchäftigen ſich vielmehr vorwiegend mit dem ökumen iſchen 
Concil und melden, daß die ſpaniſchen Biſchöfe, ſechszig an der Zahl, bereit 
ſind, im Schooß des Concils dem ganzen Syllabus und den in ihm ent⸗ 
haltenen Sätzen ihre Zuſtimmung zu leihen. Einige dieſer Journale behan⸗ 
deln auch bereits die Frage, ob man dem Vertreter der Königin von Spa- 
nien auf dem künftigen Concil den bevorzugten Platz vorbehalten wird, den 
die Botſchafter Philipp's II. auf dem Concil von Trient einnahmen. Eine 
Madrider Correſpondenz der „N. Pr. Z.“ will gegenüber den Revolutions⸗ 
gerüchten ſogar wiſſen, daß die ländlichen Bevölkerungen zu beiden Seiten 
des Weges der reiſenden Königin niederknieen und den Saum ihres Ge⸗ 
wands küſſen, fo daß die ganze Reiſe ein großer „besomanos“ unter freiem 
Himmel iſt. Die Correſpondenz glaubt zugleich verſichern zu können, daß, 
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„wenn die Königin ſich wirklich in das Nationalheiligthum der Basken be⸗ 


giebt und wie einft Iſabella die Katholiſche ſich unter die Eiche von Guer⸗ 


nicä ſetzt, wie fie verkündet hat, man noch anderen Ausbrüchen loyaler Br I 


geiſterung entgegenſehen könne.“ 


Deut ſchla n d. 1 


= Berlin, 31. Auguſt. [Die deutſche Civilproceß-Ord— 4 
nung — Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmanns 


ſchaft und die Gumbinner Regierung. — Die Herbſtübun⸗ 
gen.] Mit den beendigten Ferien der preußiſchen Gerichte hat am 


heutigen Tage auch die ſechswöchentliche Erholungsfriſt ein Ende ger 
funden, welche den überaus angeſtrengten Mitgliedern der Commiſſion 
zur Berathung einer allgemeinen deutſchen Civilproceß-Ordnung ſeit 
dem 11. Juli gegönnt war. In der heutigen 86. Sitzung hat die 
Commiſſion die Berathung des ſpecielleren Theiles des Entwurfes be⸗ 
gonnen. 
bis Oſtern k. J. ſo weit erledigen zu können, um damit an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten. Bekanntlich beſteht die Abſicht, die geſammten Re⸗ 
ſultate der Commiſſion, bevor ſie die weiteren legislativen Stadien durch⸗ 
laufen, der freien wiſſenſchaftlichen Kritik zu unterwerfen. Angeſichts 
des Umfanges, den die Berathungen der Commiſſion gewonnen haben 
und der weiteren Arbeiten, mit denen dieſelbe wie ſchon aviſirt iſt, be⸗ 
traut werden ſoll, haben einzelne von außen herberufene Mitglieder der⸗ 
ſelben ihren Wohnſitz nach Berlin verlegt. — Zwiſchen der Königs 
berger Kaufmannſchaft und der Regierung zu Gumbinnen ſcheint ſich 
ein intereſſanter, wenn auch nicht ſehr ceremonieller Schriftwechſel in 
Bezug auf die oſtpreußiſche Nothſtands⸗Angelegenheit zu entwickeln, auf 
welchen man hier nicht ganz unvorbereitet war. Die Antwort der 
Kaufmannſchaft wurde vielfach mit großem Intereſſe geleſen. Es iſt 
wohl eine in der ganzen Monarchie anerkannte Thatſache, daß die 
Königsberger Kaufmannſchaft ſich die Förderung der wirthſchaftlichen 
Intereſſen der Provinz ſoweit es ihre Kräfte zulaſſen, angelegen ſein 
läßt. Die zahlreichen Denkſchriften, welche dieſe Körperſchaft Jahr aus 
Jahr ein bei den verſchiedenen Miniſterialreſſorts, und mit Erfolg ein⸗ 
gereicht, und im gegebenen Falle durch beſondere, Deputationen hat er⸗ 
läutern laſſen, bekunden ſich unwiderleglich; beſonders hatte ſich aber 
die Thätigkeit der Kaufmannſchaft während des Nothftandes im vori 
Jahre der Anerkennung von hoher Stelle zu erfreuen. Es 5 ter 
ſchon vor einiger Zeit, die Kaufmannſchaft bereite eine Veröffentlichung 
des von ihr geſammelten Materials vor; um ſo mehr ſieht man jetzt 
der weiteren Entwickelung der Angelegenheit mit Spannung entgegen. 
— Die Herbſtübungen des Gardecorps, welche in der hieſigen Umgegend 
täglich ſtattfinden und denen auch heute der König beiwohnte, nehmen 
ihren ungeſtörten Fortgang. Der Geſundheitszuſtand der Truppen läßt 


abgeſchnitten. Die Fanny hat gelacht wie ein Kobold, der Strohlen⸗ 
dorf hat den blonden Cavalier einen „fadi Soß“ (fader Menſch), einen 
„Hanapampel“ und „Talkentipel“ über den andern genannt. Der hat 
aber die ganze G'ſchicht zu einem „Gſchbaaß“ (Spaß) umgedreht, und 
beide haben bei der Fanny zuſammen als gute Freunde dinirt. Lange 
Zeit iſt der Strohlendorf aber doch nicht auf der Baſtei zu ſchauen 
geweſen; er hat ſich ein biſſel g'ſchaamt“. 

Mein alter Herr von Spaſſetl hätte mit dergleichen Spaſſetln noch 
laͤnger ſeinem Namen Ehre und mich lachen gemacht, wenn meine 
Uhr mir nicht die herannahende Zeit gezeigt, in welcher ich mit Gardefeu 
die Eliasfahrt gen Himmel anzutreten verabredet hatte. Ich dankte 
dem alten Herrn für feine luſtigen Baſtei-Reminiscenzen und ſagte ihm 
zu, ihn wieder im Café Stierböck an der Ferdinandsbrücke, wo er, 
wie er mir ſagte, jeden Morgen ſeinen „Gemiſchten“ trinke, aufzu⸗ 
ſuchen. Mit böflichem: „Hat mich g'freut — hab' die Ehr — ſchamſter 
Diener!“ trippelte er weiter, ich aber nach Haufe, wo der Freund, 
mürriſcher als ich ihn verlaſſen, meiner wartete. Mürriſch beſtieg er 
mit mir, den die Ausſicht auf die Fahrt heiter ſtimmte, den Fiaker. 
Der „feſche“ Kutſcher, den grauen Sommerhut ſchief auf's Haupt ge⸗ 
drückt, die brennende Cigarre im Munde — die Wiener Fiaker ſind 
nämlich ſehr ungenirte Weſen — trieb mit leichtem Peitſchenſchwung 
die beiden ſchlanken, ſchnellfüßigen „Jucker“ an, und in dem, den 
Fremden faſt beängſtigend⸗ſchnellen Trabe, von dem ein Berliner 
Droſchkenpferd nicht die entfernteſte Idee hat, ging es durch die freundlich. 
ſaubere Alſervorſtadt, durch die Nußdorfer Linie in's Freie. Es iſt 
hier der Eingang zu einer der reizendſten Berglandſchaften in der nähe- 
ren Wiener Umgegend. W 

Bis Döbling, dem eleganten Villendorf, jedenfalls weniger „Dorf“ 
als Wiener „Stadt Charlottenburg“, hebt ſich der Weg nur allmälig. 
Es iſt aber doch ſchon der Beginn der Abdachungen des ſich freundlich 
in Halbmondsform um die Kaiſerſtadt lagernden Wiener Waldes, der 
nun terraſſengleich immer weiter aufwärts ſteigt, und eine ſchöne Aus⸗ 


Gebirg' darbietet. 
Kurzem ein entthronter Monarch, doch von der unbedeutenden Sorte, 
die ſich weder welcher Sympathien noch Antipathien zu rühmen hat. 
Es iſt dies der ei- devant Fürſt von Rumänien, Herr Cuſa, der procul 
ab negotiis als beatus possidens in einer ſchönen Villa ſybaritiſchem 
Dolce. far niente huldigt. Hinter Ober⸗Döbling hat ſich das Terrain 
zu einem ſchattigen kleinen Plateau erhoben, der „Hohen Warte“, 
auf der der Park des Reſtaurants ein ausſichtsreicher, die Gärten meh⸗ 
rerer üppig aus dem Grün hervorblickenden Villas dieſelben Vorzüge 
beſitzen. Gleich hinterher ſchließt ſich eins der älteſten Dörfer des 
Landes, Heiligenſtadt, an, wohl geeignet, daß wir hier Raſt mach⸗ 
ten. Hier war's, wo der wackere Römer⸗Kaiſer Probus, dem Noricum 


unterworfen war, als Grenzwall gegen die Barbaren des damaligen 


norddeutſchen Bundes die erſten Reben pflanzte, eine That, werth, daß 
wir ſeiner gedachten mit einem Glaſe des würdigen in nächſter Nähe 


gereiften Grinzinger, dem außer uns auch noch andere Wiener andachts? 


voll zuſprachen, ohne daß wir Bürgſchaft dafür leiſten mochten, 
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Man hofft, einen Theil der Gefammtaufgabe der Commiſſion N 
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cht nach der andern in's tiefer liegende Land, herrliche Einſichten ins 
Wie in Hietzing, wohnt jetzt auch in Döbling ſeit 
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Nr (Beitr 
a 1 man dem Fr. J.“ von hier, ſeit langen 
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akalteriſtiſche Schilderung der Stellung, weiche damals St 
FE: en: . t b aatsgewalt und 
Geitlihteit gegen einander Annahmen, Iojien wir he u Wa 
> „Löſung der preußischen Verfaſſungs⸗ 
dieſen N wre Er 8 Bei der Con 
2 er nig zu den Geiſtlichen der bei⸗ 
den Confeſſionen m merkwürdige Wort geſprochen: 1 ſtehen Sie 
8 1 eiſammen, verkünden Ein Evangelium des Frie⸗ 
teformiet 2 doch getrennt durch die Confeſſion, nennen ih lutheriſch — 
18 17 „ nn mie Kirchen geſchieden. Miſerabel!“ Die Theologen ber: 
n dem König dieſes „Miſerabel“ und verbitterten ihm feine Seelenfreude 
f jede Weiſe. Als am Reformationsfeſte 1817 der 
der Unionsliturgie empfing, da entſtand Aufregung 
ſchmerzlichen Aus orthodoxen Himmelswächter und der König wurde zu dem 
Über er beruki ‚ruf gezwungen: „So ſchlimm hätte ich es mir nicht gedacht!“ 

Herrn dien e ſich durch die Ueberzeugung, daß er durch das Unionswerk 
Ware es ni Er und den Läfterern feste er den edlen Ausſpruch entgegen‘ 
unserer Mein unchriſtlich, Diejenigen unchriſtlich zu ſchelten, welche nicht 
beute in V ung find?“ Dieſer Ausſpruch Friedrich Wilhelms III. ift leider 
Perſönli 92 eſſenheit gerathen. Hätte der König damals ihn nicht bloß 
die Staates an, ſondecu ihn als feſten und unerſchütterlichen Grundſatz für 
ders in d. verwaltung hingeſtellt, fo wäre heute wahrſcheinlich Manches an⸗ 

x em Verhältniß zwiſchen Staat, Kirche und Gemeinde, 
uervergütung.] Bisher war die Gewährung einer Steuerver⸗ 
Auen für Bier auf das in Säjlern“ ausgehende Bier beſchran, Nac 
aus eſchluſſe des Bundesrathes kann fortan auch für das „in Flaſchen“ 
fol gehende Bier eine Steuervergütung bewilligt werden, welche indeß an 
lagen Bedingungen geknüpft iſt. Das Zugeſtändniß darf „nur zuver⸗ 
3 igen“ und in ſteuerlicher Beziehung unbeſcholtenen Brauern gemacht 
i erden. Dann kommt die Bereitungsweiſe und die auszuführende enge 
N Detragt; für letztere gelten 216 Quart als Minimum. Die Flaſchen 
91 Men in der Regel gleich groß ſein, oder die gleichartigen Flaſchen einen 
benen Rauminhalt haben. Zu der Anmeldung iſt ein genau vorgeſchrie⸗ 
Die Formular zu benutzen. Mit Anmeldung deſſelben ift durch die Ne: 
lion die Größe der Flaſchen, deren Zahl und Rauminhalt ꝛc. feſtzuſtellen. 
Kae probeweiſe Feſtſtellung, bei welcher jedoch mit gehöriger Umſicht Be⸗ 
0 1 der Menge und Beſchaffenheit verfahren werden muß, iſt 
Naas. Die Zahl der Flaſchen, welche in jedem Falle zum Zwecke der 
Nebilion zu öffnen find, hängt von dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Abfer⸗ 
gungsbeamten ab. Das Zugeſtändniß iſt überdies jederzeit widerruflich 
und übrigens nach den Vorſchriften über die Ausfuhr von Bier in Fäſſern 
zu verfahren. 

[Der junge Abyſſinier Heinrich NoEl,] deſſen ſich der 
König bekanntlich angenommen hat, iſt dem Prorector der königlichen 
D Profeſſor Strack zur Erziehung und Ausbildung anvertraut 

orden. 


Danzig, 31. Auguſt. [Marine.] Sr. Maj. Schrauben⸗Cer⸗ 
velte „Auguſta“, Commandeur Corvetten⸗Capitain Kinderling, iſt von 
Kiel heute auf der Rhede angekommen und wird außer Dienſt geftellt 
150, b Bu Schraubencorvette „Vietoria“ fol, dem Vernehmen 

„ſchleunigſt in Di den und e icani 
Gewäſſern 1 — Dienſt geſtellt wer nach den mericanifchen 
0 [Lazareth.] Der von Hrn. Dr. Stich beantragte lä 
} . 1 Dr. gte längere Urlaub 
N wie wir hören, nunmehr durch die k. Regierung ertheilt. 

erren Vorſteher hatten denſelben, wie ſchon gemeldet, nicht ertheilt. 


dels) An nnen, 25. Auguſt. [Die Entſagung des Teu⸗ 
führten Beſſunden 21. d. M., nach Beendigung der bier einge: 
ſigen Kirche ei si wurde, wie die „Ztg. f. N“ berichtet, in der hie⸗ 
ann Fa 1 nach der durch das Geſetz vom 5. Ja⸗ 
ziehende Seife ſchriebenen Taufformel. Der die Handlung voll: 
pathen ſich geweigert hätten, die ihnen als ſolche obliegenden Verpflich⸗ 
tungen zum Vollen zu Übernehmen, wozu namentlich die Entſagung 
des Teufels und feiner Werke gehörten, und da die Eltern des 

äuflings die Vornahme der Taufhandlung nach der neuen Taufformel 
gebilligt Hätten, fo wäre er durch das Geſetz gezwungen, dem Verlan⸗ 
gen der Taufpathen nachzukommen. Es wurde dabei jedoch bemerkt 


auch ſie gleich uns des Imperators und der Siebenhügelſtadt dabei gedacht. 
ab Der Fahrweg wird von nun an ſo beſchwerlich, daß unſerm Fiaker 

exlaſſen wurde, nach der Wiener Heimath zurückzukehren, um Mitter⸗ 
ri aber im nahen Dorfe Sievering ſich wieder zu unſerer Dispoſi⸗ 
ion zu ſtellen. Den weitern Weg zum „Himmel“, der hier rauh und 
nicht der chauſſirten leicht zu überhüpfenden Bahn zur Hölle glich, 
wollten wir als fromme Individuen zu Fuße zurücklegen, um auch ſchon 
dem Himmelspförtner durch dieſe Demuth ein freundlich lächelndes 
„Willfommen!“ abzulocken. Bis zum Dorfe Sievering, das nur 
aus einer langen Gaſſe mit etwa 160 Häuſern beſteht, ging es noch 
paſſabel. Gardefeu fluchte nur ein Weniges über ſeine Hühneraugen, 
was ich ihm aber ſtreng verbot, als wir an der fünfhundert Jahre 
alten Pfarrkirche, dem heiligen Severin, dem erſten Apoftel im heidni⸗ 
chen Noricum geweiht, vorüberzogen. Weil ich aber gewahrte, daß 
das gewaltſam zurückgedrängte zornige Lästern feine Fußſchmerzen noch 
vermehre, bot ich ihm abermalige kurze Raſt in einem der zahlreichen 
Wirthshäuſer an, wo der rechte Ort für ungenirt herausgeſprudelten 
Aerger, und zugleich die übliche Flüſſigkeit vorhanden war, denſelben 
theilweiſe hinab zu ſpülen. Die Procedur beruhigte den Freund. 
Draußen aber ging die Sonne zu Rüſte; wollten wir von ihrem Unter- 
gange noch etwas profitiren, mußten wir fürbaß ſchreiten. 

Und abermals, fteinig und ſteil gings bergan. Gardefeu ächzte 
hinter mir her, was mich bewog, nach ihm umzuſchauen, und dabei 
ihn zu überſehen. Mit jedem Schritte wurde der Hinblick auf Wien 
dad das überreich gefegnete Land wunderherrlicher. Ich verſparte mir 
Bo volle Blick⸗Schwelgen auf den „Himmel“, wo mir größere Augen: 

eeligkeit zu Theil werden würde. Ich wußte dies aus früherer Zeit. 
Noch eine Viertelſtunde Steigens, theilweiſe durch Steinſtufen erleich⸗ 
tert, und wir fanden auf dem Plateau, zuvörderſt vor dem Schlöß⸗ 
chen, das zu Kaifer Joſephs Zeit, damals in einer ſteinigen Bergöͤde 
erbauf, allmälig zu einer weithin gedehnten Parkſchönheit ſondergleichen 
geworden iſt. Es iſt jetzt Beſitzhum des Banqufer Sothen, eines 
durch Lotteriegeſchafte zum überreichen Banquier gewordenen Mannes, 
der ſchon ein halb Dutzendmal fo freundlich geweſen, auf Ereditlofen- 

Promeſſen à 3 Gulden, den größtentheild unbemittelten Käufern, die 
a Gewinne von 200,000 und 250,000 Gulden zuzuwenden, 
95 — Betrag ſofort zu discontiren. Mir iſt es bei dem redlichſten 
genehme G noch nicht gelungen, mit Herrn Sothen in derartige an⸗ 
er Häfteverbinbung zu treten. Vielleicht ſpäter. . 

Ratad. 8 cht St. Petrus, der uns empfing, ſondern nur Herr 
v. 3 A die Terraſſe der Villa führte er uns nach der erſten Ber 
grüßung und war frevelbaft genug, auch unſer Verſucher werden zu 
wollen, indem er auf das Panorama vor und unter uns zeigend, uns 
erfuchte: Schauen Sie hinein in dies irdische Paradies!“ Ich hatte 
ihn in Gedanken beleidigt, weil ich geglaubt, er würde das Anerbieten 
hinzufügen, daß dies Alles mein ſein ſollte, wenn ich ſein ſein wollte. 
Er verſchwieg dieſen Nachſat. Seine Machtlähmung war ihm be⸗ 
% wußt. Es pfuſchen zu viel Irdiſche heutzutage dem Teufel in's 
Handwerk. \ 


K Aber als Naturfreund documentirte ſich doch der wackere Diabolus. 


A 5 n N F 
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und ganz beſonders betont, daß in der hieſigen Gemeinde ein ſolcher 
Fall, Gottlob, hoͤchſt ſelten vorkomme. 


national] hat die franzöſiſche Geſandtſchaft um ihre Intervention in 
der neulichen Beſchlagnahme ihres Blattes erſucht. l 
hat aber nach Lage der Sache jede Vermittlung abgelehnt, da ſie die 
Angelegenheit in den Händen der ſächſiſchen Juſtiz wohl aufgehoben 
glaubt. 


gung] if heute durch die Veröffentlichung des Vertrages conſtatirt 
worden, den unſere Regierung und die von Reuß ältere Linie mit den 
Regierungen von Weimar, Sondershauſen, Rudolſtadt und Reuß jüngerer 
Linie wegen des Anſchluſſes an das Appellations-Gericht zu 
Eiſenach eingegangen iſt. 
1. Juli 1880 gemeinſchaftliche Appellhof wird von den betheiligten 
Staaten in der Weiſe beſetzt, daß bezüglich der Stellen des Präſiden⸗ 
ten und des Vicepräſidenten eine Verſtändigung event. eine Abſtimmung 
erfolgt, bei welcher Weimar 6, Gotha 4, die übrigen Länder, mit Aus⸗ 
ſchluß Reuß älterer Linie, das nur 1 Stimme hat, je 2 Stimmen 
führen. 
Gothaern und je einem Angehörigen der anderen Theilnehmer zu be⸗ 
ſetzen. Zu den Koſten des Appellations⸗Gerichts trägt jeder Intereſſent 
nach ſeiner Bevölkerung auf Grund der Zählung vom 3. December v. J. 
bei. Der Anſchluß ſelbſt erfolgt am 1. October d. J. 


Die Urheber der Klage gegen den Biſchof von Rottenburg und ſein 
Domcapitel beim päpflihen Stuhle ſollen den Kreiſen des ſtandes⸗ 
herrlichen und ritterſchaftlichen Adels angehören und die Geiſtlichen, 
deren Beichtväter und Rathgeber von auswärts dazu angeſtiftet worden 
fein. Auch ſcheint dem katholiſchen „Deutſchen Volksblatt“ die öffent: 
liche Beſprechung der Sache bereits leid zu ſein. 
uachſtehende, in dieſem Blatte erſchienene Artikel hin. 


Ueberraſchung, welche die „verbürgte“ Nachricht von einer „Denunciation“ 
unſeres hochverehrten Ordinariats in Rom erregte, dürfte weſentlich gemil⸗ 
dert werden durch die gleichfalls „verbürgte“ 
dings eine Prüfung der vorgebrachten Beſchwerden oder „Anklagen“ — ſie 
„ſchwere“ zu nennen, iſt ſubjective Auflaflung — angeordnet, aber noch 
keineswegs einen Spruch gethan hat. 

niemals die Schwäche Noms. n 
gar gegenüber unſerer Dibceſe zu walten, iſt aber ebenſo Recht, als Pflicht 

e 

beſte 2 0 
die Freiheit und das Recht der Beſchwerdeführung — im canoniſchen Rechte 


beſtreiten noch unſer Urtheil darüber, er fo lange ihr Wortlaut nicht 
vorliegt, einſeitig feſtſtellen, wenn wir au 

ſind, daß die Beſchwerden die Amtsverwaltung nicht in Schatten, ſondern 
in Licht ſetzen werden.“ 


Folge der näheren Informationen, die uns geworden ſind, kann die 
Redaction irgend welche weitere Auslaſſungen in dieſer Sache nicht 
für geeignet halten.“ Dieſe Wendung der Sache vermehrt die Span⸗ 
nung über deren Ausgang noch mehr. (H. N.) 


sundzwanzigſte 
deutſcher Land⸗ und For twirtbe) —— großen Redoutenſaale fand 
an die Eröffnung der ſechsundzwanzigſten Wanderverſammlung deutſcher 


Es mögen an zweihundert Delegirte verſchiedener landwirth 
und Anſtalten Deutſchlands anweſend ſein. \ 
Eſtrade, die im Hintergrunde von einer „lebenden Wand“ exotiſcher 
wächſe abgegrenzt iſt, hat das 
Bar enten 5 
aron Wajl 

Wangenheim und Dr. Karl Willfort Platz 
11 1 waren der Ackerbauminiſter Graf 
eiter R. 

lager, Graf Feſtetits, war anweſend. Nach 10 Uhr eröffnete der Präſident 


hob in der Einleitungsrede hervor, daß die 5 
R. v. Hopfen die Verſammlung mit einer Anſprache. 


N n . 8 . 
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Dresden, 31. Auguſt. [Die Redaction des Bulletin inter- 
Die Geſandtſchaft 


(Dresd. Nachr.) 


Gotha, 29. Auguſt. [Ein Stück internationaler Eini⸗ 


Dieſer nach dem Vertrage vorläufig bis 


Die Rathsſtellen ſind mit vier Weimaranern, zwei Koburg⸗ 


(N.⸗Z.) 
Stuttgart, 29. Auguſt. [Die Klage gegen den Biſchof.] 


Darauf deutet der 
Er lautet: 
„Vom Neckar, den 25. Auguſt. Das große Aufſehen und die peinliche 


ittheilung, daß Rom aller⸗ 


ebereilung im Urtheilfällen war 
Des oberſten Aufſichts⸗ und Richteramts 


an igen Stuhles, überhaupt ein nothwendiges Erforderniß jeder wohl⸗ 
ten Ordnung, ſei ſie kirchlicher oder politiſcher Art. Ebenſo dürfen wir 


Denunciation“ ohne jede ſchlimme Nebenbedeukung bezeichnet — weder 


im gegebenen Fall überzeugt 


Die Redaction des „Volksbl.“ macht dazu die Bemerkung: „In 


Deſterreich. 


Wien, 31. Auguſt. [Se anderverſammlung 


and⸗ und Forſtwirthe ſtatt. Die Verſammlung iſt 3 zahlreich beſucht. 
chaftlicher Vereine 

Auf der mit Teppichen 8 
e⸗ 


Büreau der amml beſtehend aus dem 
ranz Ritter v. Hopfen, dem Vice⸗Präſidenten Maximi 
ington und den beiden Geſchäftsfuͤhrern Wi 
enommen. Als 
5 otodi und Statthalterei- 
v. Weber erſchienen. Auch der ungariſche Minifter am k. Hof⸗ 


Er giebt ſeiner 


rr 


Freude Ausdruck, die 26. 8 
wirthe in der alten Kaiſerſtadt begrüßen zu kö 
Worte der 1 
dreißig Jahren gelang, dieſe Verſammlungen ins Leben zu rufen, deſſen 
Wirken und Verdienſte um die Landwirthſchaft von Allen erkannt 
würdigt werden — dem vor einigen Wochen verſtorbenen Mini 
Wilhelm Heinrich Pabſt. (Die 
Erheben von den Sitzen Ausd 


herzlich willkommen und giebt der } 2 
ſammlung ſegensreiche Früchte tragen werde. „Liegen auch zwiſchen dieſer 
Verſammlung und der letzten ſchwere und verhängnißvolle Ereigniſſe“, ſagt 
der Redner zum Schluſſe, „die warmen 
Land⸗ und Forſtwirthe aneinander knüpfen, haben ſie nicht zu erſchüttern 
vermocht. Treu unſerem Berufe und in Anerkennung unſerer ſchönen und 
e Aufgabe tragen wir nach wie vor Ihnen dieſelben Sympathien 
entgegen. 


Rede und ſchloß mit einem 
des unvergeßlichen Kaiſer 
einſtimmt. 


ſtand: „ 
Leben zu rufen und am beſten einzurichten? 
Ende, und überhaupt, damit die Volksſchule au t d 
Bildung der Dorfjugend begründen helfe, erforderlich, hierauf bei der Aus⸗ 
bildung der Elementarlehrer Bedacht zu nehmen. 


S redn nz — n 


X 


deutſcher Land» und Forſt⸗ 
nnen, und widmet warme 
Erinnerung dem Manne, deſſen regem Streben es vor mehr als 


und ge⸗ 
fterialtathe 
1 giebt ihrer Theilnahme durch 


bingten beißt die Verſammlung ebenfalls 


ru 
aj 0 
offnung Ausdruck, daß auch dieſe Ver⸗ 


Der zweite Präſident 


Beziehungen, welche die deutſchen 


Ackerbauminiſter Graf Potocki nimmt hierauf das Wort, um die verſam⸗ 


melten Land⸗ und Forſtwirthe Namens der Regierung zu begrüßen, die aus 
entfernten Gegenden zuſammengekommen, um über die Intereſſen der Boden⸗ 
production zu berathen. 
und Forſtwirthſchaft ſeit der letzten Verſammlung deutſcher Land⸗ und 
wirthe ſich bedeutend gehoben. „Mit ] 
genheit, vorwärts zu gehen und Ihre Erfahrungen ſollen uns auch die Wege 
des N 

(Beifall.) Möge dauernder Friede uns zur Erreichung . Zweckes helfen, 
mögen Sie, meine Herren, in dieſer Verſammlung die 

und die Praxis fördern.“ 


Der Miniſter bemerkt, daß in Oeſterreich an 
euden ergreifen wir aber jede Gel 
Fortſchritts verzeichnen, welche wir eifrig zu verfolgen beabsichtigen. 
iſſenſchaft pflegen 
Baron Sedendorf aus Meiningen hielt eine Anſprache in gebundener 
och auf Se. Majeſtät, den würdigen Nachfolger 
oſeph II., in das die Verſammlung dreimal 
Prof. Fuchs nimmt als Referent das Wort zum erſten Berathungsgegen⸗ 
Wie ſind landwirthſchaftliche en e e ins 


nwieferne erſcheint es zu dem 
dem Lande die fachliche 


Frankreich. 
* Paris, 30. Auguſt. [Zur Rheinfrage.] Unter den wenigen 


Blättern, welche die Rheingelüſte vollſtändig verdammen, iſt der „Temps.“ 
Derſelbe tritt jetzt Girardin wieder entgegen und zeigt, daß ſein ganzes 


Geſchwätz höherer Blödfinn ſei. 

Eine a a iſt dem „Temps“ vielleicht vor 1866 
möglich geweſen. Da aber die kaiſerliche Politik dieſen Augenblick verſäumt, 
ſo müſſe man es heute aufgeben, den Rhein zu erwerben, der keine Grenze 
bilde und deſſen Bewohner nicht einmal zu gewinnen wären, da fie vollſtän⸗ 
dig anti⸗franzöſiſch PH Was die dcn daun Girardin s anbelangt, daß 
ohne die Juli⸗Revolution der Rhein ſchon längſt franzöſiſch ſei, jo meint der 
„Temps“ ſehr richtig, daß Karl X. bei dem Projecte, Frankreichs Grenzen zu 
erweitern, keineswegs allein das nationale ri im Auge gehabt habe. 
Karl X. habe im Begriff geſtanden, die Freiheit zu erſticken, und er habe 
deshalb das militäriſche Preſtige nothwendig gehabt. Das Beiſpiel, das 
Girardin anführt, iſt dem „Temps“ zufolge ſehr unglücklich gewählt. Die 
Regierungen, welche aus dem letzten Loch pfiffen und der Freiheit an den 
Kragen wollten pileaten ewöhnlich das nationale Intereſſe anzurufen, um 
ihre verbrecheriſchen dichten zu verbergen; deshalb ſei es a nicht A 
dauern, daß Karl X. ſeine Projecte nicht ausführen konnte, denn Frankreich 
würde dann ſeine Freiheiten amangig N früher verloren haben, und man 
würde heute nicht als verlockendes Beiſpiel eine zwanzigjährige conſtitutio⸗ 
nelle Regierung hinter ſich haben. 1 > 

[Das Fort von Huy.] Ein kleines belgiſches Journal ſchickt den 
großen Emil von der „Liberts“ in hoͤchſt ergötzlicher Weiſe heim. Auf 
der bekannten Karte, mit welcher der unermüdliche Publicift neulich die 
erſte Seite ſeines Blattes ausſchmückte, prangt unter den die Sicherheit 
Frankreichs bedrohenden Feſtungen auch als ein Stern erſter Größe das 


Fort von Huy. Darauf hin bemerkt nun die „Meuſe“: 

„Wenn Herr von Girardin glaubt, daß von der Eroberung der 55 
Huy das Wohl des Vaterlandes abhängt, ſo bedarf es dazu keiner „ 
Mann, keiner Anleihe von 500 Millionen, keines ehropätfiben Krieges und 


lian] keiner gewaltigen Blutſtröme. Herr von Girardin braucht blos morgen die 


Nordbahn zu nehmen und bis zu der Stadt zu fahren, in welcher Peter der 
Eremit geboren ward. Ganz allein, nur mit der Feder und dem Pince⸗ 
Nez bewaffnet, kann er das Fort von Huy erobern, denn es ſteht vollkom⸗ 
men leer, enthält keinen einzigen Soldaten mehr. Nach einer ſolchen Hel⸗ 
denthat kann der Chef⸗Redacteur der „Liberté“ ſeinen Namen neben den des 
Siegers von Sebaſtopol in die Tafeln der Geſchichte eingraben laſſen. Wenn 


Ein Anblick, wie ich ihn nicht der Vue von den Camaldulenſern bei] „ſcheint uns, wie immer angenehm überraſchen zu wollen. Ich 


Neapel, nicht dem von Moſebake in Stockholm, nicht dem vom Der⸗ 
wiſchkloſter auf der Höhe von Pera auf Byzanz und ſeiner Umgegend, 
im Werthe nachſtelle. Der geniale „Wiener Spaziergänger“ ſpricht es 
aus, was dem Blick ſich darbot: 

„Ebnes Land liegt mi en, wie ein ſtilles, N 

Weithinaus, wie A a kran meine Blicke eder er, : 881 

Gleich wie ſchmale, lichte Furchen, die durch's Meer die Schiffe 

Schlängeln Donauſtrom und Straßen ſich als Silberſtreifen hin 

Rings empor als inſelreicher, ſtolzer Archipelagus 

Ragen Dörfer, Schlöſſer, Städte, blinkend wie aus Silberguß; 

Doch vor allen groß und mächtig ragt ein Eiland aus dem Meer, 

Dem als Tannenwald die Stirne krönt gewalt'ger Thürme Heer. 

Du biſt's Wien, Stadt der Cäſaren! — — — —7 

Oeſterreichs Fluren ſind die eines irdiſchen Paradieſes, und ſich 
preife Defterreich glücklich, daß es Dichter beſitzt, die dies Paradies 
würdig zu beſingen vermögen. — Im Norden Deutſchlands fehlt uns 
jenes, fehlen uns dieſe. Wir hören den märkiſchen Sand zwiſchen den 
biſſigen Zähnen unſerer Poeten knirſchen, um Gefühl und Empfindung 
als ſpitze Witzbrocken in die Welt zu ſchicken. 

Die poetiſchen Gedanken und hiſtoriſchen Erinnerungen, die uns 
aus den Bergen und ſaftigen Ebenen, durch die der maͤchtige Strom 
ſich windet, um ſich ein Felſenthor zum Eindringen in das Magyaren⸗ 
land zu öffnen, die uns von den fernen Gebirgen Stevermarks, und 
von den Kampfplätzen an der Donau entgegenquellen, überglänzt von 
der Glorie, die die ſinkende Sonne auf das ganze große Bild verklä⸗ 
rend niederſinken ließ, — verbannte die proſaiſch⸗diaboliſche Bemerkung 
unſeres gaſtlichen Goͤnners Natas: „Der Abend, meine Herren! dun⸗ 
kelt herauf; ich denke, wir ſuchen unſere Reſtauration, nur wenig 
Schritte von hier auf, und ſtudiren ſorgſam den Menu, den uns der 
ſonſt in ſeinem Fache hoͤchſt achtbare Wirth für unſer Souper ent⸗ 
worfen. Vielleicht fügt Ihre Wahl noch Manches und Beſſeres hinzu, 
was raſch beſchaſſt werden kann.“ 

Wir gelangten in die „Schweizerhütte“, den Wiener Gourmands, 
die unbeläſtigt von profanen Blicken, hier der Zunge eine Ehre anthun 
wollen, wohl bekannt. Ich leſe gern Auerspergſche Poeſieen, verachte 
aber auch die gedrungene, kernige Proſa des „himmliſchen“ Speiſe⸗ 
zettels nicht. Wir laſen mit Vergnügen, was unſerer in dieſer Branche 
wartete, und nickten zuſtimmend, wie die Rechte in irgend einer deut⸗ 
ſchen Kammer, wenn eine Abänderung der Charte vorgeſchlagen, und 
der Regierungs⸗Bevollmächtigte dringend empfiehlt, „Alles hübſch beim 
Alten zu laſſen.“ Wir gerirten uns im Himmel als loyale Staats⸗ 
bürger. — 

Nach dem bewährten: „Tres faciunt collegium!“ fühlten wir uns 
beſchlußfähig, ohne jedoch das Verlangen nach etwas größerer Tafel- 
runde ſchweigſam zurückhalten zu können. Ich erlaubte mir eine 
darauf bezügliche zarte Anfrage bei Herrn von Natas. Er führte uns 
in die lauſchige Weinlaubveranda. Eine umfangreiche Tafel, auf die 
er zeigte, bewies, daß unſere Befürchtung zu voreilig geweſen. 

„Herr von Natas“, fügte ich halb mich ſelbſt entſchuldigend ein, 


ſiehn, 


wette, daß wir Esprit's vom reinſten Waſſer zu erwarten haben?“ 

„Esprit's und — Revenant's“, entgegnete er myſteriös lachend. 
„Für Geiſter habe ich geſorgt; Geiſt herbeizuſchaffen läßt ſich ſchwer 
erzwingen. Es kommt eben auf die Stimmung der Erſteren an, 
wenn der zweite ſich zeigen ſoll. Doch warten wir nicht! Bitte, 
nehmen Sie Platz! Die anderen Herrſchaften werden nicht lange aus⸗ 
bleiben. Verſuchen wir en trois unterdeß die Trefflichkeit öͤſterreichi⸗ 
ſchen Rebenſafts!“ 0 

Der Kellner hatte währenddeß einige bunte Ballons, die ſich über 
der Tafel wiegten, erleuchtet. Der Vollmond that das ſeinige zur 
Aufklärung, indem er ſein Licht durch die grünen Blätter über den 
Tiſch ſprenkelte, und die Flaſchenreihe vor uns als eine anſehnliche er⸗ 
kennen ließ. 

Wir hatten uns geſetzt. Natas entkorkte eine der Flaſchen, er 
ſchenkte ein. Wir hielten die Gläſer gegen das Licht. Goldgelbe Farbe 
— hübſcher Anblick. Die Naſe fühlte ſich befriedigt durch aromatiſch⸗ 
milden Duft. „Sie gehen ſcharf darauf los“, wandte ich mich nach 
dem erſten prüfenden Schluck zu unſerm Wirthe, „laſſen uns mit dem 
beginnen, was für's Deſſert aufgeſpart werden ſollte. Das iſt ja ein 
ungariſcher Ausbruch?“ 

„Als ob für uns in Oeſterreich nur immer aus Ungarn das Gute 
kommen ſoll!“ entgegnete Herr v. Natas; „Sie trinken Oeſterreicher, 
der, Sie werden mir Glauben ſchenken, hier in unſerer Nähe auf den 
Bergen bei Gumpoldskirchen gewachſen, freilich von ſorgſamer Trau⸗ 
benausleſe gewonnen iſt, die man auf dünnem Strohlager ausbluten 
läßt. Man nennt ihn deshalb „Strohwein.“ a 

Wir ſchüttelten etwas ungläubig den Kopf, ohne uns indeß im 
Trinken ſtören zu laſſen. Die erſte Flasche war leer, wir fühlten eine 
angenehme Wärme, die uns die kühle Abendluft vergeſſen machte. In 
dem Augenblicke, als Natas die zweite Flaſche entkorkte, ſaß plötzlich 
ein freundliches altes Männlein in brauner Einſiedlerkutte uns gegen⸗ 
über, mit, wie uns der ſcharf auf ihn fallende Mondſtrahl zeigte, 
etwas verwitterten, aber gutmüthigen Zügen. Ich dachte an das Cr: 
ſcheinen von Banquo's Geiſt an Macbeth's Tafel, — dies Denken 
konnte Herrn v. Natas natürlich nicht unbekannt bleiben, raſch half er 
uns aus dem Irrthum, indem er uns den Fremden mit den Worten 
vorſtellte: „Seiner Hochwürden, Sanct Severin, einer der älteſten 
Weinkenner Oeſterreichs, jetzt freilich in Neapel anſäßig, aber auf meine 
Bitte erſchienen, um hier ein paar Nachtſtunden mit uns zu verleben, 
wo er einſt gern gelebt, und ungern geftorben.“ 

Alſo hatte richtig Natas Wort gehalten mit der Vorführung von 
„Revenant's“. Ich hatte mir dergleichen Erſcheinungen grauſiger vor: 
geſtellt, fühlte mich angenehm durch das freundliche hochwürdige Geſpenſt 


getäuſcht, ſo daß ich mein begrüßendes: „Mir ſehr angenehm, Euer 


Hochwürden Bekanntſchaft zu machen!“ wie zu irgend einem Leben⸗ 
digen, vielleicht noch aufrichtiger ſprach. a 
„Ein ſchones Land, dieſes Noricum — das man jetzt Oeſterreich 
nennt!“ lobte der Heilige.“ „und Kaiſer Probus ein Muſter⸗Impera⸗ 
tor in jeder Beziehung, ſpeciell aber wegen ſeiner Bemühungen um die 
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über dieſelbe habe. 


aber Herr von Girardin nicht nach dieſer Ehre geizt, ſo kann er heute noch, 
ohne nur den Fuß aus ſeinem Pariſer Hotel zu ſetzen, ſich dieſer furchtbaren 
Eitadelle bemächtigen. Dieſelbe iſt nämlich ſeit drei Jahren zu verkaufen 
oder zu vermiethen, und bis jetzt hat die belgiſche Regierung noch keinen 
Liebhaber dafür gefunden. Das iſt nun ausgezeichnete Gelegenheit für Herrn 
von Girardin, für SE taufend Francs Frankreich zu retten. Er ſoll nur 
das Fort von Huy kaufen und ſeiner Regierung zum Geſchenk machen, wie 
Napoleon III. dem König Victor Emanuel die Lombardei zum Geſchenk ge⸗ 
macht hat. Dieſer Act der Großmuth wird ihm die Dankbarkeit der nach⸗ 
kommenden Geſchlechter einbringen. 

[Zur rumäniſchen Frage.] An Stelle des erſt am Donnerftag 


aus Beſangon zurückkehrenden Marquis de Mouſtier empfing vorgeſtern 


Herr Duprez das ſehr zuſammengeſchmolzene diplomatiſche Corps. 
Derſelbe äußerte ſich u. A. über die rumäniſche Regierung, welche 
neuerdings den Blättern einer gewiſſen Gattung wieder vorzugsweiſe 


als Zielſcheibe ihrer Hetzereien dienen muß, dahin, daß Frankreich den 
guten Willen derſelben, Ruhe und Ordnung in ihrem Lande aufrecht 


zu erhalten, gern anerkenne, und auch ſonſt keinen Anlaß zu Klagen 
Was die angeblich im tiefſten Geheimniß bewerk⸗ 
ſtelligten Waffentransporte aus Preußen nach Rumänien betrifft, über 
welche die „Lemberger Zeitung“ und die ſchwatzhafte „Correſpondance 
du Nord⸗Eſt“ ein ſo großes Geſchrei erhoben, ſo werden dieſelben von 
Herrn Cretzulesco ſehr einfach dahin erklärt, daß es Zündnadelgewehre 
geweſen ſeien welche die Regierung des Fürſten Karl für ihre kleine 
Armee in Preußen habe ankaufen laſſen. Uebrigens würden dieſen 
erſten Transporten bald noch einige andere nachfolgen. 
[Die Ernennung des Marquis de Banneville.] Von 
Herrn Armand, dem erſten Secretär der franzöſiſchen Botſchaft in 
Rom, iſt dieſen Morgen eine Depeſche hier eingetroffen, worin derſelbe 
meldet, daß der Papſt mit der Ernennung des Marquis de Banneville 


durchaus zufrieden ſei und denſelben wörtlich als einen esprit droit 


et conciliant bezeichnet habe. ü 
[Rouher in Clermont⸗Ferrant.] Die Rede, welche Herr 


Rouher bei der Eröffnung des Generalraths in Clermont⸗Ferrant hielt, 
zeichnet ſich durch ſichtbares Vermeiden jeder politiſchen Frage aus. 


Er hielt den Eiſenbahnnetzen eine Lobrede, die er höchſt neu und geiſtreich 
mit den Adern des menſchlichen Körpers verglich, nur daß der Menſchenleib 
unnachahmbar in ſeiner Vervollkommenheit ſei, wie alle Werke, die von 
Gott kommen; die großen Arterien bauen, das ſecundäre Netz aber unvoll⸗ 
endet laſſen, heiße eine gebieteriſche Bedingung der Gegenſeitigkeit verken⸗ 
nen u. ſ. w., kurz, Rouher pries die Intereſſen der kleinen Leute, auf welche 
das Empire jetzt beſonders bei Anleihen und Abſtimmungen rechnet. Von 
den projectirten Vicinalbahnen ſeien 54 pCt. noch zu bauen, und es werde 
noch ſchweres Geld dazu nöthig ſein, doch der franzöſiſche Landbewohner 
laſſe ih dadurch nicht entmuthigen. 

Das Skaatsſtreichbuch Die erſte Auflage des Buches von Tenot: 
Paris im December 1851, iſt vergriffen, obgleich das Buch ſechs Franken 
koſtet. Dieſe ruhige, ganz objective, aber detaillirte Erinnerung an den 
Staatsſtreich iſt der Regierung im Grunde viel empfindlicher, als die „Lan⸗ 
terne“. Nicht bloß ſind es die Gewaltſamkeiten, welche dem Publikum in's 
Gedächtniß gerufen werden, ſondern es geht aus der Schrift wie von ſelbſt 
hervor, daß die Geſellſchaft nicht gerettet zu werden brauchte, weil von einer 


wirklichen Anarchie keine Spur vorhanden war. Das Mißlichſte iſt, daß die 
Regierung die Veröffentlichung ſolcher Bücher ſchon nicht mehr verhindern 


kann, und daß nach und nach die „Beſprechung“ des Staatsſtreiches an die 
Tagesordnung in den Journalen kommen wird. Der „Fortſchritt“ iſt ſichtbar. 

[Zu den Wahlen.] Die Regierung hat nunmehr ihre definitiven Can⸗ 
didaten für die bevorſtehenden Wahlen, und zwar für das Nievre⸗Departe⸗ 
ment in der Perſon des Herrn Lejoindre, für das Var⸗Departement in der 
Perſon des Herrn Ponce⸗Peyrue, Präſidenten des Handelstribunals in Tou⸗ 


lon, aufgeſtellt. 

Arman.] Die „France“ läßt ſich aus Bordeaux melden, daß die 
Falliterklärung des Schiffsrheders und Deputirten des Gironde⸗Departe⸗ 
ments, Herrn Arman, durch ein Mißverſtändniß herbeigeführt worven iſt. 
Derſelbe hat zunächſt ſogleich den fälligen Wechſel bezahlt und ſodann eine 
Rebiſton des Urtheils beantragt. Wenn, wie anzunehmen ſteht, der Irrthum 
berichtigt iſt, ſo wird Herr Arman ſeine Stellung als Deputirter behalten. 

(Die Steinmetzen von Nantes] haben ihre Arbeiten eingeſtellt. 
Sie verlangen in Folge der Vertheuerung aller Lebensmittel, daß ſie in der 
Bun 40 Centimes pro Stunde Arbeit, jtatt, wie bisher, 35 Centimes, er: 

alten 


* Paris, 30. Augufi, [Zur Kriegs- und Friedendfrage.] 


Daß Frankreich nicht zur Ruhe kommt, dazu, ſchreibt man von hier 


Rebencultur hier an der Donau. 


Ich ging auch gern deshalb hierher, 
um die Heiden zu bekehren, baute mir da unten in vineas bei Sie⸗ 


vering — eigentlich zu viel Ehre für mich, daß die guten Leute das 


Dorf nach mir armes Moͤnchlein benamſet baben — ein klein Ein⸗ 


ſiedlerhüttchen, und lebte dort ſeelenvergnügt; die Leut' hatten mich gar 
nicht ungern, weil ich ihnen das Chriſtenthum nicht mit Feuer und 
Schwert inoculirte, ſondern mit ſchlichtem Wort und beim Becher guten 
Weins. 


Wir lebten hier insgeſammt wie herzige Brüder, und das 
Sterben wurd' mir eben nicht leicht, weil ich vorausſah, daß barbari⸗ 
ſches fremdes Volk hier eindringen und den ſtillen Frieden des Landes 
vernichten würde. Und fo kam's auch. Die böfen Heiden und Türken 
hätten mich vielleicht noch im Grabe verſchimpfirt, wenn meine Dis⸗ 
eipel meinen Corpus nicht mit ſich genommen nach Napolis und dort 
über meinen Sarg ein Kloſter nach meinem unwürdigen Namen ge: 
baut. Iſt dort auch jetzt viel Lärm und Zank und Streit; freue mich, 
daß ich heut mal Urlaub bekomme, um mich hier in der alten Hei: 
math zu erluſtigen. Der Wein iſt beſſer, wie er war, und die Back⸗ 
händl eine fürtreffliche Erfindung der Neuzeit“, fo ſchloß er feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf Glas und Teller richtend, fein ganz gemüthlich⸗ſchlichtes 
Plaudern. 

Der mißvergnügte Gardefeu, der deſſen ungeachtet ein Glas nach 
dem andern leerte, und deſſen Geſicht allmälig die Farbe des rothen 


Papierballons, der über ſeinem Haupte vom lauen Wind bewegt, 


bequem bei uns nieder. 
Glas leerend hinzu, und that desgleichen mit einem zweiten. 


ſchaukelte, angenommen, brummte etwas von „ſchnöder, alberner Mad: 
kerade““ heraus, was Natas einigermaßen zu verdrießen ſchien und 
ihn zu der Entgegnung bewog: „Maskerade doch wohl nicht, mon 
cher Gardefeu! Bitte, umarmen Sie gefälligst unſern werthen hoc) 
würdigen Gaſt, notabene wenn Sie die Courage dazu haben, und 
dann geſtehen Sie ein, mit wem Sie unſer Mahl theilen.“ 

„Wer zweifelt an meinem Muth?“ fuhr der Gereizte vom Stuhl 
auf, ſchritt etwas weinunſicheren Fußes auf den Heiligen zu und 
wollte ihn umfaſſen. Seine Arme aber fuhren durch den ſeltſamen 
Gaſt, wie durch einen Schatten, und als er zornig das Mönchlein bei 
der Bruſt ergreifen wollte, krallten ſich die Finger in ein — Nichts. 

Da aus dem Dunkel trat plötzlich eine zweite geistliche Geſtalt 
hervor, bebäbigen Antlitzes mit ſtarkem Unterkinn, gekleidet in ſchwarzem 
Chorrock von antikatholiſchem Schnitt. „Was giebt's hier?“ fuhr er 
zürnend Gardefeu an. „Wer wagt's hier Hand an meinen fanften 
Confrater zu legen? Ruhe halten,, niederſitzen und ſich an Gottes 
Gaben erfreuen! So meine ich — Dr. Luther!“ 

Mir wirbelte es etwas weniges im Haupte. Spuk auf Spuk! 
Ich machte gute Miene zum böſen Spiel, und freute mich abermals 
„der Ehre werther Bekanniſchaft u. ſ. w.“ N 

„Hier iſt gut fein!” lächelte der alte Reformator und ſetzte ſich 
„Der Wein iſt trefflich!“ fügte er ein volles 
„Vivat 
Auſtria!“ 

Der Toaſt aus dieſem Munde irritirte mich, und veranlaßte 
mich zu der behutſamen Bemerkung, daß es mich doch ein weni ges 


285254 
der „K. 3.“ tragen die Artikel Girardin's und die Reden Niel's das 
Meiſte bei, und wenn Europa mehr und mehr ſich daran gewöhnt, in 
den franzoſiſchen Chauviniſten nur Raub⸗ und Blutmenſchen, die Fli⸗ 
buſtiers des modernen Europa zu erblicken, jo haben fie fih nicht allzu 
ſchwer zu beklagen. Uebrigens hat, während Niel mit dem Säbel 
raſſelte, ſich gleichzeitig Béhie zwiſchen Vaillant’ und Niel's Auffaſſung 


geſtellt und im Bankett des Generalrathes der Rhonemündungen ver: 13 


kündigt: 

„Die kaiſerliche Politik, das kann nicht genug geſagt werden, iſt eine Poli⸗ 
tik des Friedens. Unſere Nachbarn wiſſen, daß be Kaiſer den reden wil 
und ihn ohne Ehrgeiz, aber auch ohne Fineſſe in dem Maße halten wird, 
als es die Ehre des Landes bedingt. Wenn Frankreich ſeine Militärſtärke 
zu vervollſtändigen ſich gemüſſigt fand, ſo geſchah das bekanntlich nur, um 
die Aufrechterhaltung des Friedens ſicherer und leichter zu machen, indem es 
das nicht durch ſeine Schuld zerſtörte Gleichgewicht dord Opfer, die es nicht 
gewünſcht hat, zwiſchen den betreffenden Streitkräften der Nationen herſtellt.“ 

Mit anderen Worten: Preußen wird dem franzöſiſchen Volke als 
die Macht denuncirt, die ihm die Erhaltung von 1,200,000 Mann 
auferlege; und dieſe Rede bat die Ehre, vorzugsweiſe und vollſtändig 
von den Hoforganen abgedruckt und empfohlen zu werden. — Wie 
der „Gaulois“ erzählt, habe der Kaiſer die von Girardiu in der 
„Liberté“ jüngſt gebrachte Rheinkarte ſehr aufmerkſam vier bis fünf 
Minuten betrachtet, das Journal aber mit eben derſelben Ruhe, mit 
der er es entfaltet und die ihm überhaupt eigenthümlich iſt, wieder 
zuſammengelegt und ſeinem Adjutanten übergeben. 

[Vom Hofe.] Der Kaiſer wird mit der Kaiſerin am 7. Sep⸗ 
tember die Ausſtellung in Havre beſuchen. — Was den Geſundheitszuſtand 
des Kaiſers anbelangt, jo ſcheint derſelbe ſich wieder gebeſſert zu haben, 
denn er hält heute eine Revue über die Garniſon von Fontainebleau 
und wird, wie die Hofblätter ſagen, bei dieſer Gelegenheit zu Pferde 
ſteigen. Der Graf und die Gräfin Girgenti ſind ſchon heute Nach⸗ 
mittag nach Fontainebleau gereiſt. Die Infantin wird bis Dinstag 
in der kaiſerlichen Reſidenz verbleiben. 

[Zur Anleihe) Wie man erfährt, hatte der Fianzminiſter 15,000 
Coupons von 5 Fr, zur Zeichnung für die Truppen nach dem Lager von 
Chalons geſchickt. Dieſe waren auch in einem Nu gane da ein freund⸗ 
lichſt von der Sendung in Kenntniß geſetzter Speculant zugleich mit den 
Ankeiheſcheinen im Lager erſchienen war und ſämmtliche 75,000 Fres. Rente 
zurückkaufte!! In ſeinem Berichte an den Kaiſer ſpricht Herr Magne nicht 
von dieſem patrlotiſchen Acte! 

10 n Nimes! begann geſtern der Proceß gegen die Mitglieder der Privat⸗ 
Verſammlung, die bekanntlich von Soldaten auseinandergeſprengt worden; 
150 Zeugen wurden vernommen. Jules Fapre hatte die Vertheidigung 
übernommen und bewies, daß nicht die Mitglieder der Wahlverſammlung, 
ſondern die Behörden das Geſetz rerletzt haben. — Der Gerichtshof hat 
ſein Urtheil bereits geſprochen. Der Mann, welcher das Local herlieb, 
wurde zu 500 Franken Geldſtrafe, und einer der Organiſatoren der Wahl⸗ 
faites zur nämlichen Strafe verurtheilt. Der dritte Angeklagte wurde 
reigeſprochen. ; 

Aus Toulonj läßt ſich die „Liberte” unterm 28. Auguſt berichten: 
„Eine raſche Rundreiſe hat meine erſten Eindrücke beſtätigt. Das Mißver⸗ 
gnügen iſt in dieſen Bevölkerungen jo allgemein und fo ſtark, mie in Paris.“ 

[Arbeiter⸗Aſſociation.] Der Präfect von Marſeille bat die dortigen 
Mitglieder der ehemaligen internationalen Arbeiter⸗Aſſociation, deren Sitz 
bekanntlich in London iſt, ermächtigt. ſich zu verſammeln, um einen Abge⸗ 
ſandten für den Brüſſeler Arbeiter⸗Congreß zu wählen. Die Sache erregt 
Aufſehen, weil bekanntlich das Pariſer Comite dieſer Geſellſchaft zwei Mal 
verurtheilt worden iſt. Man ſieht darin eine Conceſſion, die man ſchon 
heute wegen der zukünftigen Wahlen macht. 

. „ te, 
rüſſel, 29. Auguſt. ußer Cours geſetzte Münzſorten.] Die 
„Independance“ erinnert — daß am . in Belgien mad 
Scheidemünzen außer Cours geſetzt werden: die 20⸗ und 50⸗Centimes⸗, die 
1 und 2⸗Franes⸗ und die 2⸗Frans⸗ 50 Cent.⸗Stücke, welche unter der Re⸗ 
gierung Leopold's J. ausgegeben worden ſind und das Bild dieſes Königs 
tragen. In Frankreich werden nur noch die Münzen zugelaſſen, welche au 
der Kehrſeite die Kaiſerkrone tragen, d. h. es verſchwinden alle Münzen mit 
dem Bilde Napoleon's J., Ludwig's XVIII., Karl's X., Louis Philippels, 
der Republik und der erſten Jahre des gegenwärtigen Kaiſerreiches. In der 
Schweiz und Italien bleiben nur ſolche Münzen giltig, die eine jüngere 
Jahreszahl als 1863 tragen. l 4 
a roß brit annien 
E. C. London, 29. Aug. [Ueber Herrn v. Beuſt! erſcheint 


—. 


befremde, gerade in ihm eine Enthuſtaſten für das katholiſche 
Oeſterreich kennen zu lernen. 

„Katholiſch — proteſtantiſch!“ erwiderte er mit derber Stimme. 
„Was da?! Wir glauben AU’ an einen Gott, kein Concordat bin- 
dert auch hier jetzt mehr uns daran und des alten Fritze — der aus 
dem Jenſeits Sie alle ſchön grüßen läßt — verſchiedene Facons 
beliebig ſeelig zu werden, ſchmilzt das echte, rechte Glaubensfeuer 
hoffentlich recht bald in eine einzige Facon zuſammen, die der 
ganzen chriſtlichen Welt gut zu Geſichte ſtehen wird. So mein ich's! 
Punktum!“ 

Gardefeu ſchien von hyperfrommen Regungen bei dieſen Worten 
durchſchauert zu werden, gewann aber doch den Muth, ſeine Verwun⸗ 
derung darüber lant werden zu laſſen, daß der reformirende Gottes: 
Mann nicht im aufgeflärteren Norden geblieben, der doch feine rechte 
Heimath jei? 

Indem der Doctor ſich ein neues Glas füllte und es etwas un: 
wirſch leerte, gab er ſeinerſeits ſeiner Verwunderung darüber Worte, 
daß Herr Gardefeu noch nicht feine letzten Affairen in Berlin zu kennen 
ſcheine. „Iſt mir ſchlecht gegangen dort!“ antwortete er auf die vor⸗ 
angegangene Frage. „Habe mich früher in Berlin eines guten Rufes 
erfreut. Wie ich von der neuen, freien deutſchen Zeit höre, die dort 
aufſteigt, denke ich mir: Sollſt doch auch einmal wieder hin, damit 
man dich über dem vielen, guten Neuen nicht ganz vergißt. Will mal 
dem braven Volke zu Herzen reden. Geſagt — gethan! Ein hoch⸗ 
verehrter, moraliſch-makelloſer Mann, von dem mir nur das Einzige 
nicht gefällt, daß er ſeinen deutſchen Namen Hirſch franzöſirt hat, bietet 
mir ſein großes Haus für eine Volksverſammlung an. Tag und 
Stunde zu meinem Erſcheinen find feſtgeſetzt. Da — gerade komm 
ich heiter zum Hauſe heraus — tritt mir die Polizei entgegen und 
bedeutet mir, daß aus der Verſammlung nichts werden könne. Berlin 
lebe glücklich und zufrieden, man müſſe jede Aufregung vermeiden, die 
dieſen beneidenswerthen Zuſtand fören könne. Selbſt mein guter Ruf 
würde dabei leiden und mehr dergleichen überzuckerte herbe Redens⸗ 
arten. Drum habe ich mein Bündel gepackt und bin hierher gekommen, 
wo es in meinem Sinn behaglicher zu werden beginnt.“ N 

„Was muß ich nach meinem Tode noch erleben!“ rief ihm ein 
dritter geiſtlicher Geiſt, der ebenfalls urplötzlich unter uns auftauchte, 
im breiteſten oſtpreußiſchen Dialecte entgegen, den uns Herr von Natas 
als den ehrwürdigen Vater Zacharias Werner annoneirte. „Hab 
ich mir deshalb vor ſechszig Jahren die Mühe gegeben, Dich poetiſch⸗ 
fromm auszuſtafſtren, um Dich, entkleidet von der rauhen raiſonnirenden 
Reformätionswuth, vor dem äſtbetiſchen Publikum ſehen laſſen zu kön 
nen, damit Du jetzt das alte Metier wieder von Neuem beginnſt und 
Dich abermals zu den grimmen Feinden der von ihnen grauſam in 
dieſem Lande verfolgten Kirche und ihrer frommen Diener geſellſt? 
Wohl iſt es mir erklärlich, daß man Dich in Berlin nicht zu dulden 
gedachte, weil endlich dort die Gnade zum Durchbruch gekommen und 
hoffentlich das ketzeriſche Land in den gütigen Schooß der einzig wahren 
Kirche zurückkehren wird. O Du rauher, in Deinem Oppoſitionseifer 
geblendeter Mann! Gehe in Dich, kehre zur Demuth zurück, folge mir, 


in der nächſten Nummer von „Macmillan's Magazine“, einer 1 


der angeſehenſten engliſchen Monatsſchriften, ein Artikel (The Beust 


Regime in Austria), über welchen wir Folgendes mitzutheilen in den 9 


Stand geſetzt ſind: 2 

Der Verfaſſer bemüht ſich, die Politik des öſterreichiſchen Reichskanzlers 
unparteiiſch zu beurtheilen, und das Reſultat iſt, daß ſich Lob und Tadel jo 
iemlich das Gleichgewicht halten, während er dem gewinnenden Benehmen, 
dem unverwüſtlichen guten Humor, der außerordentlichen Arbeitskraft, dem 
Scharfſinn, der Raſchheit in Entſchluß und Ausführung, jo wie der Vor 
urtheilsloſigkeit des Herrn v. Beuſt Gerechtigkeit widerfahren läßt, bezeichnet 
er als den Grundfehler ſeiner Politik ſeinen ſtets feſtgehaltenen ſchlecht ver⸗ 
hüllten Gedanken, Preußen heimzuzahlen, was es gegen Oeſterreich verbro⸗ 
chen, und dieſem ſeinen früheren Einfluß in Deutſchland wiederzuverſchaffen. 
n dieſem unerreichbaren Streben liegt die Schwäche ſeiner Politik und die 
ichere Veranlaſſung ſeines früher oder ſpäter nothwendigen Sturzes. Den 
zuweilen gehörten Vorwurf, daß Herr v. Beuſt für Oeſterreich zu viel Di⸗ 
plomat und zu wenig Miniſter ſei, findet der Verfaſſer nicht ganz begründet. 
In Oeſterreich, ſo meint er, müſſe der Premier vor Allem Diplomatie trei⸗ 
ben, nach Außen um das geſunkene Anſehen des Landes möglichſt zu heben, 
und nach Innen, um mit den verſchiedenen Nationalitäten zu verhandeln, 
die ſich wie auswärtige Mächte geberden. 
ſchaften für Oeſterreich. Auch habe 
in den Augen des Auslandes wieder zu heben. Aber — aus allen ſeinen 
diplomatiſchen Actenſtücken, aus feinen häufigen Berufungen auf den Prager 
Tractat, aus der offenen e des deutſchen Elements im Kaiſer⸗ 
ſtaat, aus ſeinen wiederholten Verſuchen, ein inniges Einvernehmen mit 
Kaiſer Napoleon herzuſtellen, und ſchließlich ſelbſt aus ſeiner Rede beim 
Wiener Schützenfeſt geht deutlich hervor, daß er ſich noch immer mit der 
vergeblichen Hoffnung 7 das Vordringen Preußens über den Main zu 
hindern und den alten Kampf um die Suprematie in Deutſchland wieder 
aufzunehmen. 
Preußen hoffnungslos, und durch ſie werde Herr v. Beuſt ſchließlich Schiff⸗ 
bruch leiden. 

[Die preußiſche und die franzöſiſche Armee.] Der Pa⸗ 


riſer Berichterſtatter der „Times“ hält, wie bereits erwähnt, den Glau⸗ 3 
ben an einen in den nächſten Jahren bevorſtehenden Kampf mit Preu: 


ßen, in Frankreich für weit verbreitet, und fühlt ſich daher veranlaßt, 
die Armeen beider Mächte mit einander in einen Vergleich zu ziehen. 
Wir entnehmen demſelben folgende nicht unintereſſante Bemerkungen: 
Die Franzoſen ſetzen das vollſte Vertrauen in ihre Chaſſepots und in 
die Ueberlegenheit Ze Heeres, zumal ihrer Infanterie, ei 1 — ihre“ 
Soldaten für ſchneller, was fie pielleicht auch ſind, wenn auch nur in ge 
ringem Grade. Sie ſchreiben ihnen ſogar größere Stärle zu, was wohl 
ſchwerlich begründet iſt; und ich zweifle, ob dies auch die Anſicht des Gra⸗ 
ſen Clermont de Tonnerre iſt, der vielleicht beſſere Gelegenheit hatte, als 
irgend ein anderer franzöͤſiſcher Offizier, zu beurtheilen, aus was für einem 
Skoffe die N Armee gemacht iſt. Die Preußen ſind im Allgemeinen 
ſtarkknochige, derbe Leute, die große Anſtrengungen und Entbehrungen zu 
ertragen vermögen. Es iſt wohl bekannt, wie wacker ſie in Schleswig der 
Kälte Trotz boten und oft im Schnee bivouakirten, ohne daß die ungemeinen 
Beſchwerden eines Winterfeldzuges einen außergewöhnlichen Grad von 
Krankheiten im Gefolge gehabt hätten. Dort und noch mehr im Jahre 1866 
zeigten ſie ſich als vortrefflich im Marſchiren, urd einer meiner militäriſchen 
eunde, der die preußiſche Armee bis Königgrätz begleitete und im erſten 
ugenblide nach der Schlacht dort ankam, drückte fein Erſtaunen über den 
ſchnellen Marſch und die geringe Zahl der Zurückbleibenden aus. Einigen 
iebt die Jugend des preußiſchen Soldaten einen Grund gegen ſeine Fähig⸗ 
eit, es mit dem Franzoſen aufzunehmen, an die Hand. Freilich giebt es 
Bu in jedem franzöſiſchen Regimente eine größere Zahl alter, kriegsge⸗ 
wohnter Soldaten, als in irgend einem preußſſchen; und die kaiſerliche Garde 
beſteht faſt ganz aus Veteranen, die an körperlicher Kraft und ruhiger 
Ueberlegung im Kampfe wahrſcheinlich den meiſten jungen Leuten von 22 
der 2 kölahuen Abertenen | find. Dun 2 W a 
€ au ren Leuten; u e n eweiſe genug ä A 
daß dieſelben durch ihre fiiaun ge Abn e enn A 
durch ihre Friedens⸗Beſchäftigungen keineswegs ſchlechtere Soldaten zu wer⸗ 
den pflegen. Die größere Bilbung des Preußen halt der angeborenen 
ſchnellen Faſſungsgahe des Franzoſen das Gleichgewicht; ſein militäriſcher 
Geiſt, fein Stolz auf ſeine Fahne und ſein glühendes Natiogalgeſühl find 
Grundes genug, um anzunehmen, daß er ſich unter den Klängen ſeines 
„Ich bin ein Preuße“ nicht minder zu Thaten des Heldenmuthes wird an⸗ 
feuern laſſen, als ſein Gegner durch die einſchmeichelnde Melodie des 
„Partant pour la Syrie“. Wir wiſſen, von wie mancherlei Zufällen das 
Kriegsglück abhängt und wie oft die Erwartungen von dem Ausgange eines 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


der ich geiſtig dieſes öſterreichſche Sodom und Gomorrha zu meiden 
gedenke, nach dem ernſten Norden, in dem auch ich das Licht der Welt 
— gerade ſind's nun hundert Jahre! — in der Stadt der gottloſen 
Vernunft erblickte; und ich will für Dich beten und bitten, auf daß 
Du ein gutgeſinnter Pfarrer werdeſt und ein treuer Hirte Deine 
Heerde auf den rechten Weg leiten möͤgeſt!“ e 

„Biſt Du jetzt fertig, Confrater Zacharias?“ fragte lächelnd der 
Vermahnte. „Ich glaube, daß Du Dich vergebenſt echauffirkt. Zum 
Pfarrer nach Deiner Fagon tauge ich nicht, auch nicht zum Conſiſto⸗ 
rialrath, zu dem mir, Du weißt es ja, die gehorſame Demuth man⸗ 
gelt. Geh' Du in Gottes Namen nach Berlin; mich laß bleiben, 
was ich immer geweſen, der rauhe, aber, weiß Gott, es mit dem 
Chriſtenthum ehrlich meinende Doctor Martin Luther, dem man es 
nicht verſagen wird, ſich hier in dieſem Lande der drehenden Erde 
niederzulaſſen und das lautere Wort Gottes zu verkünden, wie es da 
mein mir gegenüber ſitzender ſanfter Confrater, der ehrwürdige Severin 
vor vierzehn Jahrhunderten gelehrt, rein und nicht verfälſcht von denen, 
die nach dieſem frommen Manne es gedeutelt. Amen!“ 

Zacharias ſeufzete ſchmerzlich — Sanct Severin reichte dem derben 
Martinus die hagere Hand mit zuſtimmendem Drucke — Gardefeu, 
der, um die Zornesglut über den raiſonnirenden Doctor, die ſichtbar 
in ſeinem Innern aufflammte, zu löſchen, ſehr viel Wein hinabgegoſſen, 
lallte verwünſchend Peſt und Schwefel auf den Teufel herab, der ihn 
verleitet, in dieſem profanirten Himmel zu erſcheinen. — Natas ſchenkte 
unabläſſig unſere Gläſer voll, — mir aber drehte ſich Alles, Himmel 
und Erde im Kreiſe, ein diaboliſcher Schabernack, den jedenfalls Natas' 
mir geſpielt, um mich in meiner Verehrung gegen den frommen, der 
Erde Stillſtand gebietenden Berliner Landsmann wanken zu machen. 


Meine Augen, mein Gehör wurden ſchwach. Wie aus weiter Ferne 
börte ich nur — ich vermuthe, es war des Doctors ſonore Baßſtimme: 


Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 

Der bleibt ein Narr ſein Lebenlang!“ a 
Dazu das behagliche Kichern Sanet Severin's, — das vergebliche: 
„Schweige, Abtrünniger!“ gezetert von Zacharias! — Und mein Auge, 
es hat mich nicht getäuſcht! Auf Gardefeu's Schooß ein bleiches Frauen⸗ 
bild, fein niederhängendes Haupt ſanft an ihren Buſen drückend, und 
im geiſterhaft wehmüthigen Tone trällernd: 

„Brüderlein fein! 's muß geſchieden ſein!“ 

Schärfer ſtarrte ich auf die Gruppe, — das war ein weiblicher 
Revenant — Thereſe Krones, die „Abſchied nehmende Jugend“! 
O du liebes, böjes Madel, warum noch einmal Abſchied von uns neh⸗ 
men, nachdem Du, unvergeßliche Jugend, das ſchon längſt gethan, wie 
die ganze Tafelrunde mit ihren weißgeſprenkelten Häuptern Dich doch 
daran erinnerte?! a 8 9 

Ein kalter Nachthauch trug dumpfen Glockenton zu uns herüber. 
Von den Kirchthürmen Sievering's und Gritzing's dröhnte es „Eins!“ 
— Alles verſank in Nacht und Dunkel. Nur das Antlitz von Natas 
ſah ich noch wie eine gelb⸗transparente Maske leuchten. — — — 


1 Mit zwei Beilagen. 


) 6 te Der Ausgleich mit Ungarn, die 
neue liberale Aera, die Beſeitigung des Concordats ſeien große Errungen⸗ 
. | k ) err v. Beuſt jede Gelegenheit (in er: 
fter Reihe die luremburgiſche) mit Geſchick benutzt, um Oeſterreichs Stellung 


Bei ſolchen Gedanken ſei eine wirkliche Au sſöhnung mit 


N. 


er auch die preußiſche 


1 


u 


deutſches ** verloren baben. 
0 


\ 


A) 


2 „ „. Faortſetzung.) 
ade Creigniſſe Lügen geſtraft worden find. Die Franzoſen 
— ein m 5 ganz klar zu ſein, was das Ergebniß eines Krieges mit 
dert * San und in Preußen iſt man vermuthlich von gleicher Zu⸗ 
Ratio, oweil meine Beobachtung reicht, find die meiſten Militärs 
e e ben a dee ke e 
Beſterreichs dorbertfchend ges von 1866 nicht dieſelbe Anſicht zu Gunſten 
lüeber die Verhältniſſe in Frankfurt a. M] ſtellt der 


Frankfurter Berichterftatte 0 1 r 
tungen an: chterſtatter der „Daily News“ folgende Betrach⸗ 


der, die ſo von 
erfreut waren, 
gezwungen 

aas the 
Troſte 


d 
2 


ihrer Unterthanen 0 . 5 1 
gegeben; fie, hielten ſich im Gegentheile von der großen 
falten edge 2 7 5 die chineſiſche Mauer der kette‘ fern und ließen 


De fürftlihen oder königlichen Perſon nahe kommen. Der großen 


In Bezug auf die Frankfurter ſtand die Sache ganz anders. Ihr Gebiet 
war klein, aber es war ein Freiſtaat. Oeſterreich und Preußen geſtatteten 
bnen freilich kaum, die eigene Seele als wirklich ihnen eigen anzuſehen; in 
er Theorie aber waren fie fo frei, wie die Luft, und allen Thatſachen zum 
die 55 fie gewiſſenhaft an dieſe angenehme Täuſchung. Der nie: 
drigſte karte: Bürger hielt ſich für politiſch höher ſtehend, als den ftol- 
ichen Unterthan eines benachbarten Herrſchers. Ich kannte vor Zeiten einen 

enator a freien Stadt; in Wirklichkeit war er ein armſeliges Werkzeug 
Es öſterreichiſchen Vorſitzenden im Bundesratbe, aber er hing mit ganzer 
Seele an ſeiner patriotiſchen Einbildung und dünkte ſich allen Ernſtes eine 
1 5 von Cato und Wilhelm Tell. Obwohl eine ungütige Natur ihn 
di 17 4 runden ausdrucksloſen Geſichte, mit einer kleinen Geſtalt, einem 
vi Str anſt und faſt unſichtbaren Beinchen beſchenkt batte, ſtolzirte er durch 
e an feiner Geburtsſtadt in der vollen Ueberzeugung, daß Allen, die 
erblictten, feine Aehnlichkeit mit einem alten Römer ins Auge ſpringen 
ein würdiger Freund und Senator war ein ganz erträgliches Bild 
ter Kaufleute. Der Verluſt ibres eingebildeten Bürgerthums 
nichts bittere Pille. Sie ſind eigentlich deshalb ſo unglücklich, weil 
Gaben, wodurch ſie Ih bon 5 er ar alind, oe 
deren preußiſchen Stadt unterſcheiden. Einige von ihnen 

— — ihrem . t. Statt Jemand als ihren Herrſcher 
Hebel ‚ And fie lieber mit Kind und Kegel nach der Schweiz über: 


0 Abgeſehen von dieſer eingebildeten Kümmerniß, ift es nicht leicht, einzu⸗ 
ehen, ß 15 


belle au drei Quellen: erſtens weil ſie ein financieller 


Ba e 


Ri t fein, noch kann das Verſchwinden der Geſandten, die bei dieſen alten 
eibern b waren, Schlimmeres zur Folge haben, als daß hier und 

it, 90 der Säfte bei einem Feſtmahle oder Balle geringer geworden 
d Die Geſandten find durch Conſuln erfeht, die, wenn fie alle jo küchtig 

Wir wie der Vertreter Englands, jedenfalls eine wenigſtens fo nützliche 
irkſamkeit entfalten, wie ihre diplomatischen Vorgänger. 

[Lord Mapo.] Die viel beſtrittene und viel angezweifelte Ernen⸗ 
nung des Miniſters für Irland Lord Mayo zum neuen General⸗ 
gouverneur von Indien iſt nun doch zur Wahrheit geworden und 
der Earl hat bereits von feinen bisherigen Wählern in Cookermouth 
Abſchied genommen. An Stelle des abtretenden Staatsſecretärs dürfte 
der bisherige Miniſter für öffentliche Arbeiten, Lord John Mauners, 
das Portefeuille für Irland erhalten, Der Wahlaufruf des letzteren 
zeigt auch bereits, daß er ſich mit Irland im Sinne feiner Partei be: 
deutend beſchäftigt hat. Lord John Mauners, der nicht den Ruf 
großer Fähigkeiten genießt und dabei mit ſeinen Anſichten keineswegs 
hinter dem Berge hält, ift eine Art Sündenbock unter ſeinen Collegen 
geworden und wird von der liberalen Preſſe bei allen Gelegenheiten 
und ſo auch jetzt mit ſpöttiſcher Kritik bedeutend mitgenommen. 


einige Abänderungen der 
ii es;: die Grenze der Belaſtung haben dieſe Inſtitute in ihren Statuten 


6 we 
often: und N e eunaßiet ferner ein Amendement des Herrn Dr, 
arf es 


) 
Gad: ad 2 bed 
der Reform des formellen und materiellen Hypothekenrechts im Gebiet 
vpothekenordnung von 1783; wobei das freie Dispo⸗ 


der allgemeinen 
ſitionsrecht der Parteien als Grundlage zu betrachten; einer Verein⸗ 


fachung des Subhaſtations⸗Verſahrens, ſowie einer Ermäßigung der Koſten * 


Braun erfiärt die el ö | 
raun erklärt die Sitzung für eröffnet, es iſt eine Dentſchrift über eng⸗ 
unc — eiche gel eingegangen, ſeunze Exemplare der nes 

D S chen Zeitung“. x l ; 
obwohl er 2 nahaus tritt nochmals für die Commandit⸗Geſellſchaften ein, 
Riedel ent, daß es noch beſſere gen geben möge. Gegen Prof. 
ee a aße we ae 
n wolle, eſitzer zu werden. man eine 
* liger Leute ch mit Fu n Capital ſich heraufarbeiten. Außer⸗ 
techniſch gebildetſten Landwirthe am meiſten des 
1 denſelben am beſten zu verwerthen. Er dat nicht 
banden, mugledt über das Ereditbevürfniß, es ſei tief gefühlt vor⸗ 
uf dem Wege der Err 

CCC 
tung von ſolchen könnte in vielen Fallen dem kapitalbedürftigen Techniker 
das nöͤthige Capital und dem nicht techniſch gebildeten Capitaliſten die 
angemeſſene Rente verſchafft, alſo der 


ee a N m - — 
* * J , 4 8 * 


e Beilage zu Nr. 409 der Breslauer Zeitung. 


don ‚ne Sißung nicht mehr in Frankfurts Mauern; aber die Abweſenheit H 
& einigen zwanzig alten Weibern kann doch von ſo ungeheurer Wichtigkeit 


moblliar⸗Eredit⸗Noth geſteuert 


2555 


Es muß daher auch ſolchen Erwerbsgeſellſchaften die Rechtsfähigkeit 
gleichermaßen wie den zu Zwecken des Waarenhandels, der Bank⸗, Ver⸗ 
ſicherungs⸗ und Frachtgeſchäfte, der Induſtrie u. ſ. wi gegründeten Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaften zugeſtanden werden. 

Herr Fromberg: Es ſei ihm ziemlich beſtimmt widerſprochen worden, 
daß die Verſchiedenheit des ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitzes nicht jo 
bedeutend ſei. Es jeien Tarnowitz und Schmiedeberg citirt worden, das 
ſeien Ausnahmen, auf welche man keine Regel bauen könne. Ganz ebenſo 
wie mit dem Perſonaleredit iſt es mit dem Realcredit. Man kann ein ſtädti⸗ 


ſches Grundſtück viel ſicherer beurtheilen als ein ländliches, die Hypotheken, 


welche nicht im letzten Sechstel ſich bewegen, ſind in der Stadt ſicherer als 
auf dem Lande. z e 

Wenn Jemand eine Hypothek erwirbt, begiebt er ſich in Gefahr; bei dem 
ſtädtiſchen Grundſtücke iſt die Gefahr geringer als auf dem ländlichen. Grund⸗ 
ſtücke kommen zum Verkauf, wenn der Grundbeſitzer in ſeinen Verhältniſſen 
in Verſall geräth. Niemals kann der Beſitzer in der Stadt ſeinen Beſitz ſo 
devaſtiren, als der Beſitzer auf dem Lande. Selbſt wenn die Taxe nicht jo 
hen wäre, jo könnte man doch immer den ſtädtiſchen Grundbeſitz ſicherer 
eurtheilen. 

Herr Michaelis will nicht in die ganze Breite der Debatte eintreten, 
ſondern nur einen Punkt hervorheben. Sit es gut, dem Schuldner die Pflicht 
aufzulegen, zu amortiſtren oder ewige Schulden zu contrahiren? Einmal iſt 
geſagt, dies ſei ein Widerſpruch, wenn man nie ſein Geld zurückerhalten 
könnte. Ein Redner meinte, man habe kaum die ewige Rente abgelöſt, warum 
ſolle ſie wieder geſchaffen werden. Es handelt ſich aber hier um Renten, die 
der Rentenzahler, nicht der n zurückzahlen kann. Weshalb 
haben wir Scheu vor ewigen Schuldverhältniſſen? Weil nichts dauernder 
iſt als der Wechſel, weil wir nie wiſſen, ob wir nicht etwas ſchaffen, was in 
Zukunft äußerſt drückend iſt. Veränderlich iſt das Bedürfniß des Grund⸗ 
eigenthümers; in 10 bis 20 Jahren braucht er vielleicht abermals Geld; 
amortiſirt er nicht, ſo iſt ihm die Möglichkeit des neuen Darlehens abge⸗ 
ſchnitten. Durch die Amortiſation erwirbt man ſich die Möglichkeit, durch 
kleine Abzahlungen wieder ein größeres Darlehen zu machen. Veränderlich 
iſt der Werth. Geſtern iſt ſogar beſtritten worden, ob der ſtädtiſche Grund⸗ 
beſitz der Beleihung durch Pfandbriefe fähig wäre. Das Steigen der Bevöl⸗ 
kerung iſt von gleichem Einfluß auf Erhöhung des Werthes der Grundſtücke 
ſowohl in Stadt und Land. Wenn es un wäre, daß der Grundbeſitz 
fortwährend ſteigen muß, ſo würde jeder ſich zum Erwerb deſſelben drängen. Der 
ländliche Grundbeſitz it aber ebenfalls den Schwankungen unterworfen, ſo⸗ 
wohl durch die Art der Bewirthſchaftung, als durch die Concurrenz anderer 
Gegenden und Grundſtücke. Es kann ein Grundſtück an einer guten Land⸗ 
ſtraße ſinken, wenn ein beſſerer Schienenweg entfernte Orte dem Markte 
nähert. Wenn der ſtädtiſche Grundbeſitz verſchiedene Werthe repräſentirt nach 
der Lage der Grundſtücke, jo muß bei den Pfandbriefinſtituten für die Stadt 
eine derſchiedene Amortiſationsquote eingeführt werden. 

(In der Reſolution v. Behr heißt es sub 3 nicht „Inhaber“, ſondern 
„Eigenthümer“.) 

Rechtsanwalt Dr. Gad begründet ſein Amendement, glaubt aber, daß 
die Fragen über Concurssrdnung und Notariatsordnung anderwärts ent⸗ 
ſchieden werden würden. 

Herr Dr. Böhmert: In der Schweiz widerlegt ſich, was hier behauptet 
worden iſt. Es iſt thatſächlich, daß der Grundbeſitz in der Schweiz und in 
Süddeutſchland an Werth verloren haben. Gründe find, Mangel an Ar⸗ 
beitern, ſowie die Ueberſchwemmung mit ungariſchem Getreide. Es beſteht 
tatsächlich eine Kriſis, die zum Theil auch in der Ueberſpeculation Dept 
Es iſt falſch, daß der ländliche Grundbeſitz immer ſteigen muß, auch die Be⸗ 
ehen trägt viel dazu bei, ob das Gut, an Werth verliert oder 
gewinnt. ö g Y 

Redner empfiehlt die Rejolution von Behr - Dr. Wolff. Der Realcredit 
bedarf längerer Zeit, wird auch ſo ge der man darf aber nicht zu un⸗ 
kündbaren Hypotheken greifen; einzelne Cantone der Schweiz beſitzen dieſes 
Princip, doch iſt der Einfluß auf das Creditweſen ſehr ungünſtig; nur mit 
grober. Mühe können die Grundbeſitzer Geld erlangen. edner iſt für 

mortiſationen und nach Umſtänden für längere oder kürzere Kündbarkeit. 

Herr Dr. Faucher: Es entſtehe die Frage: Kündbarkeit oder Amor⸗ 
tiſation? Das Vertragsgeſchäft muß auch von Nutzen für die Allgemeinheit 
ſein. Der Realcredit bringt Geld aus einer Hand in die andere, wo es für 
Nutzen für die Allgemeinheit iſt, iſt der Credit zu ſchützen. Wo aber z. B. 
ein Capital unproductiv angelegt wird, ſchützt zwar das Recht Anſprüche 
an das Capital, aber nie der Volkswirth. Aller Realcredit, der auf ewiger 
Reute baſirte, ſich gerichtet, ob in Geld, ob in Naturalien — es iſt 
ſtets eine verzuckende Ariſtokratle und ein berarmter Bauernſtand entſtanden. 

„Die Discuſſton iſt geſchloſſen. Ref. Dr. Wilckens giebt ein Reſums über 
die verſchiedenen Anſichten, ſpricht ſich nochmals entſchieden für Amortiſation 
aus. Es ſcheine ſeiner Anſicht nach Uebereinſtimmung zu herrſchen, nur in 
der Form der Reſolution gehe man auseinander. — Herr v. Behr hebt 
nochmals die Verſchiedenheit der Reſolutionen (teionbers sub 3) hervor. — 

err Heymann: Er habe nicht Hypothekenbanken⸗Actien perhorresciren 
wollen. Actiengeſellſchaften belaſten den Geldmarkt zweimal, deshalb ſei er 
mehr für Genoſſenſchaften. 

Es erfolgt die Abſtimmung, und zwar: 

1) Ueber den Antrag Dr. Gad. 

Der Antrag wird angenommen. f 
2) Ueber die Reſolution von Behr⸗Wolff (mit Einfügung des Gad'ſchen 
Amendements). 25 
Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen, der Antrag 
des Referenten iſt dadurch erledigt. 
3) Ueber den Antrag Dr. Emminghaus. 
Der Antrag iſt angenommen. 

In Bezug auf das Referat des Herrn Dr. Wildens in der geſtrigen 
Sitzung ergänzen wir, daß die kurmärkiſche Landſchaft ihren Schuldnern 
Paricourſe gewährt und die Differenz des Courſes amortiſirt. Die Verfüg⸗ 
barkeit des Capitals wird bei den Instituten durch Amortiſation unterſtützt. 
Zeile 6 l. für Sicherheit des Grundbeſitzes — Sicherheit des Realeredites. 


a 85 mitgetheilten) Reſolution. Unter 


ein Zweifel, daß das engliſche Chediyitem 


nahme der betreffenden (bereits 
Männern der Wiſſenſchaſt beſteht 


bin gelangt, ſich Kaſſe zu halten, wie die Schweiz, England, Holland und 
5 ut der ee il 5 Es 


zu begeben. 
br. Böhmert glaubt, es empfehle fih, zu erklären: indem der Congreß 
die algemeine Debatte über das Bankweſen auf die nächſte Verſammlung 
vertagt, erklärt er ſich für Einführung der Checks und gegen Stempelung 


— Mittwoch, den 2. September 1868. 


derſelben. Dann wird man der großen Segnungen des freien Bankverkehrs 
theilhaftig werden. 5 IS 
Herr Bahſe erwähnt eine beſondere Schwierigkeit in Deutſchland, das 
Wechſelweſen ſei zu ausgebreitet. Nicht jeder kann bei dem Banguier den 
Betrag deponiren, um erſt allmälig das Geld zu verwenden. Es ſei Zeit, 
daß man ſich gegen das Wechſelſteuerweſen erkläre, auch bei den ecks 
würde man dahin kommen, größere Checks, um ſie nicht verſteuern zu müſſen, 
in kleine Summen zu zerlegen. Redner erläutert das fächſiſche Wechſel⸗ 
ſteuergeſetz, und wünſcht eine allgemeinere Geſetzgebung. r 
err Dr. Meyer hält den erſten Paſſus der Reſelution für geſichert, 
und möchte den zweiten Theil vertheidigen. Es ſcheint ihm, als ob Steuern, 
die in geringem Betrage aufhören, nicht volkswirthſchaftlich geſund ſeien. 
Wenn man durchführt, daß Wechſelſteuern auch im kleinſten Betrage erhoben 
werden, gelten jene für gerechte Steuern. Es ſei eine ge e euer 
zu empfehlen; er ſei eher für Stempelfreiheit, als für Erlaß der Steuer der 
kleinen Beträge. Der erſtere Weg ſei populär, aber vorausſichtlich vor⸗ 


läufig ohne Erfolg; denn auch er halte die Wechſelſteuer für eine gerechte. 


Er theile nicht den allgemeinen Haß gegen alle Steuern; ſo ſei er gegen 
Stempelfreiheit bei den Wechſeln unter 50 Thalern. Größere Geſchäfte 
würden unreell in dieſe Begleichsform gekleidet und das Privilegium der 
Stempelfreiheit verlockt dazu, ſich dieſer falſchen Form zu bedienen. Ebenſo 
würde es mit den Checks gehen. Er erwähne noch, daß auch in Bremen 
Checks mit Stempelfreiheit beſtehen. — Herr Schottler erwähnt, daß An⸗ 
weiſungen, die an demſelben Tage zahlbar ſind, vom Stempel in Preußen 
befreit ſind. Die Uebertragung der Checks muß daher raſch geſchehen; wer 
Checks bekommt, muß fie bald auf fein Conto übertragen laſſen. — Dr. Ems 
mighaus glaubt, daß die Banken von den Vorſchußvereinen längſt 

Checkgeſchäft überholt worden find. Schon bei Gelegenheit eines Gutachtens 
für den Verein zu Rostock habe er ſich für das fen ausgeſprochen, 
und nicht nur dieſer Verein, auch das Publikum ſei ſehr zufrieden 10 1 — 
Auch bei den ländlichen Vorſchußvereinen des Großherzogthums Baden hat 


* 


ri 


r 


ſich das Checkſyſtem bewährt. Er erklärt ſich entſchieden gegen Saß 2, wer 


cher fait zu ſagen ſcheine, daß ein Check ohne Stempel undenkbar je 
die Stempelſteuer für unzweckmäßig erkannt wird, muß 1 befeitigt werden. 
Herr Kopiſch erklärt ſich entſchieden für das en em und hofft, daß 
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auch die ſtädtiſche Bank von Breslau es bald einführen werde, zumal es in 


ihren Statuten ausgeſprochen ſei; er iſt für völlige Stempelfreiheit. 

Dr, Dorn erklärt, daß er ſich dem 2 der Vertagung anſchließe 
und befürwortet nochmals ſein Amendement. Wenn der Stempel auf kleine 
Checks eingeführt wird, ſo werden dieſelben vertheuert. Er ſei im Grunde 
für völlige Freiheit, aus praktiſchen Rückſichten ſpreche er ſich nicht dafür 
aus, daß die Stempelſteuergeſetzgebung völlig perhorrescirt werde, es ſei ge» 
nug, wenn etwas — die 
vorläufig erreicht werde. 4 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. Herr Heymann erwähnt 
nur zwei Einwendungen: die erſte je, das deutſche Volk wäre geſchäftlich 
noch nicht ſo ehrlich, um das Checkverfahren einzuführen, er weiſe den Vor⸗ 
wurf zurück, denn er glaube nicht, daß der Deutſche ein 1 Gauner 
ſei als der Engländer. Die Gegner, welche das Checkſyſtem überhaupt ver⸗ 
dammen, ignorire er. — Redner empfiehlt nochmals auch Punkt 2 ſeiner 
Reſolution. 

Die Abſtimmung erfolgt 

1) über den Vertagungsantrag Dr. Böhmert; der Zuſatzantrag von Dr, 
Dorn wird abgelehnt, der Vertagungsantrag Dr. Böhmert wird mit 
großer Majorität angenommen; 

2) die Reſolution von E. Heymann wird zu Gunſten des erſten Antrages 
zurückgezogen. } 

Wegen der Fahrt nach Freiburg wird ein neuer Punkt der Tagesord⸗ 
nung nicht begonnen. Vice Präſident v. Carnall ſchließt die Sitzung. 

Zur Vertheilung gelangten mehrere Anträge und zwar: 

Der volkswirthſchaftliche Congreß wolle beſchließen: : 

Die Aufhebung der die Schifffahrt bedrückenden Elbzölle iſt geboten, 

denn dieſe letzten der verwerflichen Durchgangs⸗Abgaben in Hen ch⸗ 

land erſchweren den Güteraustauſch und 5 mit den Principien 

des freien wirthſchaftlichen Verkehrs in Widerſpruch. Die Aufhebung 

iſt um ſo mehr geboten, als die Elbzölle in Widerſpruch mit den Vor⸗ 
ſchriften der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes ſtehen. 

: Zwicker⸗Magdeburg. 
1 5 3 — ih a en 00 ſte dc 
ie Frage zur Discuſſion zu bringen: „In wie wei ie Flu . 
fahrt im Stande mit der Eisenbahn zu concurriren?“ 81 ab f 


2) Eine Reſolution zu beſchließen: „Die königl. preußiſche Regierung 
aufzufordern, eine techniſche Commiſſion 10 erufen, von nikern, 
Kaufleuten und Schiffern, um zu ermitteln, wie das Fahrwaſſer der 
a As welche Koſten vollſtändig und gründlich zu 
reguliren iſt. 

3) Denſelben Antrag an das preußiſche Abgeordneten⸗ und Herrenhaus 

zu richten. C. G. Kopiſch. 

Die hochgeehrte Verſammlung wolle beſchließen: 

In Erwägung 


daß die gegenwärtige Binnenſchifffahrt eine 25 J andere Stellung ein⸗ 
nimmt und einnehmen muß als in früheren Jahren, 
daß zur Zeit weder die Beſtimmungen des Landrechts noch des Han⸗ 
delsgeſetzbuches für ausreichend erachtet werden und 
daß Ener geiebaeberiiher Beziehung für die Binnenſchifffahrt 
nichts geſchehen iſt; 
die königl. Staatsregierung zu bitten, die größte Lücke in der Geſetzgebung 
auszufüllen und ein Stromſchifffahrtsgeſetz zu erlaſſen. es 
n Erwägung ferner, 2 i £ 
daß es nur volkswirthſchaftlich gehandhabt wird, wenn ſich Eiſen⸗ 
ahnen und Waſſerſtraßen 1 und nicht bekämpfen, f 
daß das Beſtehen einer kräftigen Binnenſchifffahrt als der einzigen 
Concurrentin der Eifenbahn gegenüber, alſo als Wehre gegen ein 
einſtiges Eiſenbahn⸗Fracht⸗Monopol durchaus nothwendig it 
daß das Begünſtigen der Eiſenbahnen auf Koſten einer noch kräftig 
daſtehenden Binnenſchifffahrt nicht volkswirthſchaftlich iſt 


efreiung kleiner Checks von der Stempelſteuer 


* 


daß die größte Belastung der Schifffahrt durch Brücken ohne Aufzug 


8 vermieden werden kann, 
u —.— tarke Fortſetzung der Stromregulirungsbauten dringend ge⸗ 
oten iſt. 8 


Die Staatsregierung zu bitten, 

a) die projectirten neuen Eiſenbahnen der Art anzulegen, daß fie in 
Wechſelwirkung mit der Schifffahrt treten, j 

b) neue Eiſenbahnbrücken und Straßenbrücken über ſchiffbare Binnenge⸗ 
wäſſer nur mit Drehſcheibe oder Aufzug zu bauen, 

e) die Stromregulirungen fo kräftig wie möglich fortzuſetzen und wenig⸗ 
ſtens, wenn nicht neue Waſſerwege geſchafſt werden, die beſtehenden 
in fahrbarem Stande *. erhalten. 

Auguſt Wernick. Otto Hempel. 

„In Erwägung, daß die 8 als ein wirkſames Zwangsmittel 

nicht zu erachten, die Aufhebung derjelben keine Verſchlechterung der an 

ſich reformbedürftigen Crecutions » Ordnung des „ ilberlabreng invol⸗ 
virt, vielmehr als eine weſentliche Verbeſſerung derſelben betrachtet 
werden muß, daß hiernach durch die Aufhebung der Schuldhaft an ſich 
keine Lucke in der Geſeßgebung entſtanden iſt, die Reform der Ere 
nager Gene 8 unterliegenden Gegenſtände bö 

ichen Congreſſes un n gehört, geht der vo 

wirchſchaftliche Congreß über den Antrag des kaufe he Vereins 

zu Breslau zur Tagesordnung über. Milch, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Breslau, 1. September. (Tagesbericht.] 
„„ [Die nähe Sitzung der Stadtverordneten] findet 
Donnerstag, den 3. September, Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen die 23 in der letzten Sitzung unerledigt gebliebenen 


Verbin⸗ 
r⸗Eiſenbahn hinter dem Schieß⸗ 


5 n vollſtän⸗ 
> e 
feiler war zu Alien, ſchleſiſchen 


3 cur 
aber nicht zu den der Berathung des en perle, 
8: 


des Reſpiriums halber das Klaſſenzimmer verlaſſen hatten. 


men der Schweidnitzer⸗Vorſtadt tagende, der woh 


die großen und ſchönen Räume ſeiner Schule, Reuſcheſtraße 


Vorgeſtern gegen Abend verun 


während man den 


inüpft. Sehr wünſchenswerth wäre es daher, auf einem der hie 
hieſigen ſtädtiſchen 


geſtiegen und wird ein großer 


ſen iſt, obgleich mitunter ſehr hoher Waſſerſtand eingetreten war. Bei die⸗ 
em Bau wurden die neueſten Methoden le in tehnifcer als praktiſcher 
Beziehung angewandt, wodurch der Bau raſch gefördert werden konnte. Der 
Theilen ſo muſterhaft ausgeführte . lter 

aumeiſter 


in allen ſeinen 
der ſpeciellen Leitung der Herren Baurath Grapow und 
Sattig ausgeführt worden. Auch die Legung des eiſernen Oberbaues und 
der Eiſengitter hat bereits ihren Anfang genommen und wenn mit der Wei⸗ 


terführung derſelben fo fortgefahren wird und die Witterungsverhältniſſe 


fernerhin günftig bleiben, jo fteht zu erwarten, daß binnen Kurzem die Loco⸗ 
motiven darüber fahren werden. K 
89 (Rechte Oderufer⸗Eiſenbahn.] Ein Theil der Rechten: 
Oderufer⸗Eiſenbahn, und zwar die ſogenannte Thalſtrecke, fol am 
1. October d. J. dem Verkehr, wenn auch nur bedingungsweiſe, über⸗ 
geben werden. a ; 

85 [Cohius.)] Der langjährige Director der Freiburger Eiſenbahn, 
Herr Cochius, tritt nunmehr, wie wir beſtimmt hören, definitiv am 
1. Nov. d. J. in den wohlverdienten Ruheſtand zurück und behält fein vol 
les Gehalt von 2400 Thlr. als Penſion. F 

Ib [Zum Nachtwachweſen.] Nachdem feit einigen Tagen die 
Nachtwächter nach den Nummern ihrer Reviere claſſificirt, und fie heut mit 
einer verbeſſerten Inſtruction verſehen worden ſind, erſehen wir daraus, 
daß damit auch das übliche Abrufen der Stunden aufgehoben iſt. 
Weiter iſt eine 4 Birds Controle des Nachtdienſtes eingeführt, und wäh⸗ 
rend bis jetzt die Wächter ſich nur vor Antritt des Dienſtes auf dem Appell⸗ 
plage bei ihren Oberwächtern zu melden hatten, müſſen fie von nun an 
auch nach Ablauf der Wache ſich wieder melden. — Die Wachtzeit dauert 
in den Monaten: November, December, Januar und Februar von 10 Uhr 
Abends bis Früh 6 Uhr; März und 1. bis 10. October bis Früh 5 Uhr; von 
11. bis 31. October bis Früh 5% Uhr; April, Mai, Auguſt und Septem⸗ 
ber bis Früh 4 Uhr; Juni und Juli bis Früh 3 Uhr. — Während der 
Dienſtſtunden haben die Wächter in ihren Revieren zu patrouilliren, und 
war dergeſtalt, daß ſie in jeder Stunde mindeſtens zwei Mal das ganze 

evier paſſiren. Dabei darf keine Straße unbeſucht bleiben. — Bei aus: 
gebrochenen Hochfeuern wird von den Eliſabeth⸗ und Magdalenen⸗Thürmen 
an die Stunden⸗Glocken geſchlagen: a) bei Feuer in der innern Stadt ohne 
Pauſen; b) bei Feuer in der Nikolai⸗Vorſtadt in 1 ſchlägigen Pulſen; c) in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt in 2ſchlägigen Pulſen; d) in der Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt in 3 ſchlägigen Pulſen; e) in der Sand⸗Vorſtadt, dem Dom und in 
Neu: und Alt⸗Scheitnig in 4ſchlägigen Pulſen; () bei Feuern in der Oder: 
Vorſtadt und auf dem Bürgerwerder in Hſchlägen Pulſen; bei f) auch 
vom Thurme der 11,000 Jungfrauenkirche. — Das Ausrufen und Blaſen 
des Feuerhornes wird bei Hochfeuer beibehalten. — Da nun nach dieſer 
neuen Inſtruction den Wächtern der Dienſt beſonders verſchärft iſt, ſo 
ſollte man auch bedenken, daß eine Ablohnung von 5 Sgr. pro Nacht 
iu wenig iſt. Hoffentlich wird man nun auch eine Aufbeſ W dieſer 
öhnung vornehmen. — Das Nachtwachperſonal beiteht aus 13 Ober⸗ 
Water 1 Promenaden⸗Oberwächter, 176 Wächtern, und 7 Promenaden⸗ 

ern. 

F. [Die Viſitations⸗ und Firmreiſe] des Herrn Weihbiſchofs 
Wlodarski am 14. d. M. wird ſich auf folgende 11 Ortſchaften des Neu⸗ 
markter Archipresbyterats erſtrecken: Biſchdorf, Kamöſe, Gloſchkau, Keulen⸗ 
dorf, Krintſch, Neumarkt, Ober⸗Mois, Ober⸗Stephansdorf, Obſendorf, Peicher⸗ 
witz und Polniſch⸗Schweinitz. 

‚55 [Unfall] Am Mittwoch in der vorigen Woche ſtürzte in der Ober⸗ 
5 des neuen Gymnaſiums auf der Paradiesſtraße von der Decke ein 

altfeld von ungefähr drei Quadratfuß herunter, nachdem ſich bereits lange 
Zeit vorher an der betreffenden Stelle ein nicht unbedeutender Sprung ge⸗ 
zeigt hatte. Glücklicher Weiſe geſchah dies, als kaum die Bra De 

enn dieſer 
Einſturz nur einen Moment früher erfolgt wäre, ſo hätten ſicherlich mehrere 
Schüler von den herabfallenden Kalkſtücken Verletzungen davongetragen. Der 
Director Schönborn, welcher ſofort herbeigerufen wurde, entließ in 49 
dieſes Unfalls die Schüler, zumal noch ein anderer Sprung an der Decke 
ſich zeigte, und mithin noch ein weiterer Einſturz zu befürchten war. Die⸗ 
jenigen Theile der Decke, welche vorausſichtlich iich noch hätten ſenken kön: 
nen, wurden demnächſt herabgeſchlagen, ſo daß der Unterricht in dieſer Klaſſe 
ſchon am nächſten Tage wieder ohne Gefahr beginnen konnte. 

P. [Ein wenig bekannter Geſangvereinj tft der in den zwei Thür: 

an 60 Mitglieder zählen 
mag uns ſehr tüchtig it. Die Gefangenen haben ih um einen Liedermeiſter 


geſchaart, der ſeinen Schülern mit einer Violine die Lieder zu Gehör bringt, 


und nur nach dem Gehör werden die Meiſten ausgebildet. Wir hatten Ge⸗ 
legenheit, die „Kreuzerſche Kapelle“, ein „Salve Regina“, „Gott iſt die Liebe“ 


u. ſ. w. zu hören und können uns über die Präciſion des Vortrages lobend 


en Beſonders rühmenswerth iſt die herrliche Stimme eines erſten 
enoriſten. 
[Der kleine Stiller.] Eine eigenthümliche Induſtrie betreibt ein 
temlih anſtändig gekleideter junger Mann von 28 — 30 Jahren, der in der 
timmung des freudeerregten Wiederſehens mit der Frage bei uns eintritt: 
„Kennen Sie mich noch? — Doch ich zweifle: 13 — 14 Jahre find inzwiſchen 
verfloſſen. Aber ich habe Sie nicht vergeſſen; ich komme, Ihnen meinen 
Dank für das von Ihnen genoſſene Gute auszusprechen.“ (Wiederholtes, 
rührungerfülltes Händedrücken.) — Wir refufiren — fragen, wofür? — „ 
taufend Dank — erinnern Sie ſich noch des kleinen Stiller? der bin 
ich.“ — Alle Einwendungen helfen nichts; wir müſſen uns entſchließen, der 


Woghlthäter are kleinen Stiller geweſen zu ſein, die ganze ſentimen⸗ 


tale Scene kulminirt darin, daß er uns erzählt, wie er endlich eine An⸗ 
ſtellung in Neiſſe gefunden habe und der Anfang ihm ziemlich ſchwer werde, 


ſeine Ausſichten in die Zukunft aber die beſten find; augenblicklich ſei er in 


erlegenheit um das Reiſegeld. — Der Wohlthäter von ehedem wird ſich 
Da: der Verpflichtung entziehen können, dem fo unendlich dankbaren 
„kleinen Stiller“ ein kleines Darlehen von 1 Thlr. — oder auch weni: 

er zu bewilligen. — Schreiber dieſes hatte ſeine Wohnung gewechſelt und 
fab geſtern dem kleinen Stiller jein wohleinſtudirtes Rührſtück ohne jede 
Einlage von neuem aufführen. Viele Leſer werden ſich vielleicht einer 
gleichen Dankbarkeit erfreut haben. 


—PP= [Bon der Oder.] In Ratibor ſteht das Waſſer nach einer 
eſtern hier eingetroffenen Nachricht abermals unterm Maß und auch hier 
iſt ein . pie für die Oder nicht zu erwarten, jo daß die Schifffahrt ſich 
im Laufe dieſes Herbſtes ſchwer heben wird, da es an Ladung jet mangelt. 
Heut Mittag zeigt der Oberpegel nur 13° 3”, der Unterpegel 7“. — Bei 
dem fortwährend anhaltend guten Segelwinde kommen ſtromaufwärts im 
Unterwaſſer viele leicht belgvene Kähne an, namentlich ſogenannte Zillen, 


wogegen ſtromauf die Sandſchleuſe nur leere Schiffe paſſiren. — Eine Maſſe 
Ih ider Felderer Kähne nach hier ſtehen noch in Maltſch. — Verſchloſſen 


wird gegenwärtig noch immer ſehr wenig, da kein Schiffer abſchwimmen kann. 
* (Die hohen jüdiſchen Festtage] nahen heran und mehr als jemals 
ſcheint ſich in dieſem Jahre in der hieſigen iſraelitiſchen Einwohnerſchaft das 


Bedürfniß nach geeigneten Synagogen geltend zu machen. Rüdjichtlib deſſen 


machen wir darauf aufmerkſam, daß der Lehrer Herr J. §. Friedländer 
r. 63, zu einer 


Synagoge einrichtet. 

P. „80. Aug.) [Unglück. — Com mun ales. — Heuernte. 
rg en ückten beim Bau der Ghendahs von Ruh. 
bank nach RS dem bena 2. Date Fe zwei 3 
durch das Herabſtürzen von Erdmaſſen. 5 einer ach⸗ 
1 mit dem Herausfahren von Boden beſchaͤftigt und löſte ſich, während 


ſie den Förderwagen (Kippkarre) einfüllten, ein großes Stück der noch feſten 


Erdmaſſe ab, welche die Arbeiter verſchüttete. Wenige Minuten vorher war 
der Bauunternehmer mit mehreren Beamten an derſelben Stelle zanweſend 
und wären alle dieſe Perſonen, ereignete ſich das Unglück nur einige Mi⸗ 
nuten eher, die Opfer deſſelben 7 9 Einer der Verunglückten wurde 
als Leiche herausgegraben und blieben alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos, 
j Anderen ſehr ſchwer verlegt hervorzog und ſogleich in das 
Mariannen⸗Stift nach Landesbut geſchafft wurde. Die Leiche des Verun⸗ 
glüdten brachte man jedoch hierher und war die Unterbringung derſelben 
wegen Mangels einer geeigneten Localität mit großen ee 
öfe für derartige Fälle ein Leichenhaus zu errichten. — Der Bau des 
Krankenhauſes geht noch in 1 Jahre ſeiner Voll⸗ 
endung entgegen. — Das Mißrathen der letzten Heuernte hat auch hier 
einen fablbaren Mangel an Butter und dergleichen geſchaffen. Die Preiſe 
dieſer Lebensmittel find in Folge deſſen bis zu einer ungewöhnlichen Höhe 
heil des Bedarfs aus Böhmen geholt. 
Herrn Correſpondenten, jede Mittheilung zu unter⸗ 
Unterſchrift werden ohne Weine, 9 
Red. 


— — —ę—— 
E. Hirſchberg, 31. Auguſt. („ Hirſchberger Zeitung.“] Der Pro: 


) Wir erſuchen den 
zeichnen. Berichte ohne 


ſpect der neren „Hirſchberger Zeitung“, welche vom 1. October d. J. ab 
Hunter Redaction und Verlag von 


Julius Berger erſcheinen wird, liegt 
mir bereits vor und theile ich aus demſelben Folgendes mit. „Obenan wird 
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uns der Gedanke: „Die Einigung Deutſchlands unter Preußens Führung“ 
ſtehen. Wollen wir ein großes, freies, mächtiges Volk im Herzen uch 
ſein, ſo müſſen wir aber auch dahin ſtreben, daß ſeine innere Einrichtung 
bis in die engſten Kreiſe jenem Zwecke entſprechen. Wir wollen keineswegs 
über dem deutſchen Reiche die Gemeinde vergeſſen, denn aus dem Leben der 
Gemeinde baut ſich das große Staatsleben auf, das aber nimmer ein ge⸗ 
ſundes ſein kann, wenn es eine morſche Grundlage hat“ u. ſ. w. „Unſer 
Programm iſt eine ruhige Entwickelung von einem geſunden Gemeindeleben 
zu einem geſunden Staatsleben“ 2c. 2c. — Die „Hirſchberger Zeitung““) wird 
eine „Allgemeine politiſche Ueberſicht enthalten und in Leitartikeln die wich⸗ 
tigen Fragen beſprechen, täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn⸗ 
und Feſttagen, erſcheinen und vierteljährig 15 Sgr. koſten. Ueber „Provin⸗ 
zielles“ wird ſie die wichtigſten Begebenheiten aus der „Heimath Schleſien“ 
bringen und die Nachrichten aus dem Hirſchberger und den benachbarten 
Kreiſen beſonders berückſichtigen; der Unterhaltungstheil wird Novellen, Er: 
zahlungen und vermiſchte Nachrichten enthalten u. ſ. w. Mit dem Erſcheinen 
der „Hirſchberger Zeitung“ wird auch eine Aenderung des „Boten aus dem 
Rieſengebirge“ eintreten müſſen. 
) Sie trägt an der Stirn das Hirſchberger Wappen. 


K. Neumarkt, 31. Auguſt. (Gewerbeverein. — Vom Landraths⸗ 
Amte. — Communales.] In richtiger Würdigung der ſegensreichen 
Wirkſamkeit des gegenwärtig in Breslau tagenden volkswirthſchaftlichen Con⸗ 

reſſes iſt unſer Gewerbeverein demſelben beigetreten, und wurden in der 
etzten Sitzung mehrere Deputirte dahin gewählt: Maurermeiſter Vogt, 
Dr, Rau, Kaufmann Dittrich, welche ſich gegenſeitig dort vertreten ſollen. 
gr einem Vortrage über das „Noth⸗Gewerbegeſetz“, das am 27. Juli c. in 
raft getreten, ward in dieſer Sitzung den Innungen empfohlen, nach den 
vom Herrn Handelsminiſter gegebenen Erläuterungen i e fort⸗ 
beſtehen zu laſſen, und ferner, um 1 zu bleiben, als Genoſſen⸗ 
ſchaften zur Beſchaffung von Materialien und Maſchinen nach den Princi⸗ 
pien von Schulze⸗Delitzſch ſich zu conſtituiren. Dieſer Vortrag führte zu 
längeren Debatten, welche in nächſter Sitzung fortgeſetzt werden ſollen. — 
Der auf 3 Monate beurlaubt geweſene Königl. Landrath v. Knebel⸗Do⸗ 
beritz iſt geſtern zurückgekehrt und hat heut die Verwaltung des Landraths⸗ 
amts wieder übernommen. Der ſeitherige Königk. Kreisſecretär Haanel, 
welcher durch 12 Jahre dieſe Stelle hier bekleidet und ſich die allgemeine 
Achtung erworben hat, iſt am Sonnabend als Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer nach 
Steinau a. O. von hier abgegangen. Seine Freunde hatten ihm an der 
Mittwoch ein Abſchieds⸗Souper im Hotel „zum Kronprinzen“ veranſtaltet. 
— Auf der Tagesordnung der Stadtverordnetenſitzung am vorigen Freitag 
ſtand u. A. die durch neuliche Zeitungsartikel gewiß auch Auswärks In⸗ 
tereſſe erregte Waſſerfrage, nämlich die Bewilligung der Koſten zur Anferti⸗ 
gung eines Projects für ein neues Waſſerwerk. In Anbetracht deſſen, daß 
dies Jahr hier ein Waſſermangel nicht eingetreten, ſtellte ſich die Verſamm⸗ 
lung die Frage; ob binnen Kurzem die Ausführung unternommen werden 
ſolle oder nicht, und wies dieſe Angelegenheit nochmals an die betreffende 
Commiſſion zur ferneren Prüfung und Vorſchlägen. — Behufs Gründung 
einer „Fortbildungsſchule“ für Handwerkslehrlinge in hieſiger Stadt hatte 
unſer Bürgermeifter, — deſſen Thätigkeit wir während der zwei Jahre feines 
Hierſeins nun ſchon mehrere zeitgemäße und gemeinnützige Emrichtungen zu 
danken haben, — am vorigen Dinſtag die Obermeiſter der hieſigen Innun⸗ 
gen zuſammenberufen, und haben dieſe verhältnißmäßige Beiträge und ſon⸗ 
tige Förderung der Schule zugeſichert. Nachdem nun auch die nöthigen 
Lehrkräfte gewonnen worden ſind, wird dieſe Schule Anfang October eröffnet 
werden. Ferner ſoll dieſen Herbſt noch mit der Planirung einer neuen 
ae vom Maurermeiſter Urbanſchen Haufe, in welchem ſich die königl. 


Poſtanſtalt befindet, nach der Junkernſtraße begonnen werden. Für nächſtes 
ahr iſt der Bau eines neuen Hoſpitals vorbereitet. 


L. Brieg, 28. Auguſt. [Bau⸗Etat. — Bürgerverein. — Grund: 
beſitzerverein. — Für Bienenzüchter. — Wohlthätigkeits⸗Con⸗ 
cert.] In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung nahm die Berathung über 
den Voranſchlag für den Bau⸗Etat pro 1869 viel Zeit in Anſpruch. Die 
bewilligte Ausgabe im ordentlichen Etat beträgt gegen 9000 Thlr., wovon auf 
Straßenbauten in der Stadt 3338 Thlr. zur Verwendung kommen ſollen. Noch 
bedeutender zeigte ſich die Ausgabe im außerordentlichen Etat, die in Höhe von 
17614 Thlr. bewilligt wurde, obgleich die Pflaſterung der Neuhäuſerſtraße, 
welche mit 6000 Thlr. veranſchlagt war, vom Etat ab e und aus 
für die nothwendigſten Verbeſſerungen gedachter Straße Thlr. bewillig 
wurden, da andere bedeutende und noch dringendere Ausgaben und die gegen⸗ 
wärtige Finanzlage der Commune die vollſtändige Neugeſtaltung jener Straße 
für die nächſte Zeit nicht geftätten. Dagegen wurden für den Bau der neuen 
Bahnhofſtraße 15000 Thlr. bewilligt, da der Bau dieſer Straße für das nächſte 
Jahr zur dringenden Nothwendigkeit geworden. Gleichwohl ſind in anderen 
Kreiſen ſelbſt gegen dieſen Straßenbau, welcher ſehr elegant ausgeführt werden 
ſoll, erhebliche Bedenken angeregt worden, und namentlich ſtellte geſtern Stadt⸗ 
rath Keil in der Verſammlung des hieſien Bürger⸗Vereins die Anfrage, ob es 
nicht geboten erſcheine, an die ſtädtiſchen Behörden eine Petition zu richten, 
daß man behufs des Baues erwähnter Straße weder eine Erhöhung der Com⸗ 
munalſteuer, noch eine Vermehrung der Stadtſchuld veranlaſſen wolle. Wenn 
man nämlich erwägt, daß die Einnahme durch die Communalſteuer nur 14000 Thlr. 
beträgt; daß ferner die Einnahme der Gasanſtalt in Folge der Preisermäßigung 
des Gaſes 2000 Thlr. weniger betragen wird, als in dieſem Jahre, andere 
außerordentliche Mehreinnahmen aber nicht zu erwarten ſind; — ſo läßt ſich 
kaum abſehen, wie ohne eine Schuldvermehrung oder Steuererhöhung die Com⸗ 
mune im Stande ſein wird, die Ausgabe von 15000 Thlr. zum Bau der neuen 
Bahnhoſſtraße zu beſtreiten. Der Bürgerverein vertagte eine Beſchlußfaſſung 
über dieſen Gegenſtand bis zur nächſten Sitzung. — Bei dieſer Gelegenheit 
kann ich nicht umhin, zu erwähnen, daß die Stimmen, welche ſich über den 
ſanften Schlummer des Grundbeſitzer⸗Vereines beklagen, immer zahlreicher und 
lauter werden, und daß man ernſtliche Verſuche machen will, den Verein zur 
Thätigkeit wach zu rufen. — Je mehr es im Intereſſe der Bienenzucht wün⸗ 
ſchenswerth iſt, gediegene Werke über den practiſchen Betrieb derſelben in den 
Händen jedes Bienenzüchters zu wiſſen, um ſo bedauerlicher iſt der Umſtand, 
daß gerade dergleichen gediegene Werke in der Regel koſtſpielig und daher nicht 
für Jedermann käuflich ſind. Sehr dankenswerth iſt es daher und gewiß für 
alle Bienenzüchter Schleſiens eine ſehr angenehme Nachricht, daß auf Verwen⸗ 
den des Vorſtandes des hieſigen Bienenzüchter⸗ Vereines ſich die Herren Ver⸗ 
faſſer und Verleger des ausgezeichneten Bienenwerkes: „Rationelle Bienenzucht 
oder Theorie und Praxis des ſchleſiſchen Bienenfreundes Pfarrer Dzierzon 
in Carlsmarkt. Brieg, bei O. Falch.“ bereit erklärt haben, das berühmte 
Werk bis Ende dieſes Jahres allen ſchleſiſchen Bienenzüchter » Vereinen und 


deren Mitgliedern für den bedeutend ermäßigten Preis von 1 Thlr. abzulaſſen. 9 


— Ebenſo erfreulich iſt es, daß das zum Beſten der ſchleſiſch. ev. Schullehrer- 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ Anſtalt bezweckte Doppel⸗Concert, 
welches auf den 2. Sept. e. Nachmittags ſtattfinden ſoll, ein ſehr impoſantes 
zu werden verſpricht. Zunächſt ſoll nämlich ein Orgel: und Vocal-Concert in 
der hieſigen Nicolaikirche ftattfinden, welches beziehungsweiſe von mehreren 


Organiſten und ſämmtlichen Lehrern der Ephorie Brieg ausgeführt werden K 


wird, und nach deſſen Schluß an den Kirchenthüren eine Collecte geſammelt 
werden ſoll. Alsdann ſoll zu gleichem Zweck im Volksgarten bei Binner ein 
großes Inſtrumental- und Vocal» Concert, erſteres unter Combination eines 
Theiles der Börner'ſchen Militair⸗ und der ganzen ſtädtiſchen Capelle, letzteres 
von den Lehrern der Ephorie Brieg unter gütiger Mitwirkung des hieſigen, in 
feinen Leiſtungen rühmlichſt bekannten Männergeſang⸗Vereines ausgeführt, ſtatt⸗ 
finden, wobei ein mäßiges Entree erhoben werden fol 


— —— — 
=ch.= Oppeln, 31. Aug. [Wegfall der Ausſtellung des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Gartenbau⸗Vereins. — Neuer Weg. — Statiſti⸗ 
ſches.] Was bereits kürzlich von Görlitz aus gemeldet wurde, daß nämlich 
der dortige Gartenbau⸗Verein für dieſes Jahr von Veranſtaltung einer Aus⸗ 
Hung gärtneriſcher e in Folge der ſtattgehabten ungünſtigen 
itterun 


„ 


sperhältniſſe abſehen müſſe, haben wir auch von dem ele 
Oberſchleſiſchen Gartenbau⸗Verein mitzutheilen. Derſelbe wollte bekanntlich 
in der Hoffnung, daß die Erziehung ſchöner und ausgewählter Erzeugniſſe 
dies möglich machen würde, eine berartige Ausſtellung am 12., 13. und 14. 
k. Mts. in ſeinem hieſigen Vereins⸗Locale zur Villa nova veranſtalten. Daß 
dieſe Hoffnung leider nicht in Erfüllung gegangen, dafür ſprechen die äußerſt 
ſpärlichen Anmeldungen, die nach Prüfung und Sonderung nur eine ur 
nügende und traurige Ausſtellung erwarten laſſen und keine Garantie für 
die Erreichung des angeſtrebten Zweckes gewähren. Der Volſtand des Vereins 
hält daher nach gegenſeitiger Vereinbarung die projectirte Ausſtellung für 
unmöglich und hat den hierzu anberaumten Termin mit der Bemerkung auf⸗ 
gehoben, daß er dieſen Schritt in der nächſten am 20, September d. J. im 
Vereinslocale abzuhaltenden Verſammlung näher rechtfertigen werde. — Wie 
wir hören, liegt es in der Abſicht, den gegewärtig nächſt dem Regierungs⸗Grund⸗ 
ſtück über den der Waben gelegten Laufſſeig dadurch noch nutzbarer zu 
machen, daß in der Verlängerung deſſelben durch den fiscaliiben Schloß⸗ 
garten ein De 2285 wird, es Pe in die zwiſchen dem Raabe'ſchen und 
Schmidt ſchen Grundſtuck gelegene Allee in Wilhelmsthal ausmündet und 
in derſelben eine Fortſetzung bis nach dem längs des Oderſtromes hinfüh⸗ 
renden Damme findet. Wenn dieſer direct Oppeln mit Wilhelmsthal ber: 


bindende Weg an und für ſich ſchon jetzt eine wünſchenswerthe Verkehrs⸗“ 


treide märkten der Monarchie. 
in den Börſenberichten notirten Preiſe, der Berliner Uſance entsprechend, 
auf 2100 Pfd. Weizen und 2000 Pfd. Roggen (loco und ohne 

Thalern berechnet. 


i : R 4 15, t. 22. Auguſt. 29. A k 
en ae ee in 
antes ih — 70 —86 72481 68%, — 84} 
Poſen se 59 —75*) — 58 zo 

Stettin 74% 273,78 78177 
Berlin 70 —84 71 —84 70 —83 70 —83 
Breslau 68% 7 65. 76% 66 —66 634, —76% 
Magbeburg RAR — 70% —73% rt 1 —71 
LD we — —89 
Ro gen 8. Auguſt. 15. Auguſt. 22. Au uſt. 29.5 Fre 
Königsberg CH 567% 557,7 —56½ 55 —56 
Danzig — % 14-544 50½—52½ 52 —54 
Gen: 49%) 49 —54*) — 49 —56˙% 
tettin 12 =; 51 =, 53 3% 54. 264 
m. —5 55 7 — 55½ 56“ 
S 50% 57 5187 %- 5088 
Magdeburg — 56*) 56% 51 —56 
Köln KR 51% 55 —60 58% 68%, 
Nach dem Wochenbericht. (St.⸗Anz.) 


Reg.⸗ 
en Grundſtück Nr. 8 Be Sanrentiuäft, abg. 15,430 Thlr., 7, Fzept. 
U. 


1 A 
Schönborn, Bauergut Nr. 1, abg. 14,669 Thlr., 3. Sept. 11 U., K r.⸗Ger. 
Roſenthal, Sreigärtnerftelle Nr. 8, abg. 1400 Thlr., 11. Sept. 11 u., 


Lehmgruben, Grundſtück Nr. 11, ab. 4742 Thlr., 15. Sept. 1) U, Kr. 
Ras 0 wis Grundſtück Nr. 2, abg. 2198 Thlr., 22. Sept. 11 u., Kr. Ger. 
Neben Gr 5 luck Nr. 3, abg. 2390 Thlr., 30. Sept. 11 U, Kr.⸗Ger. 
Strehlen, 
Ober⸗Stanowitz, Bockwindmühlen⸗Grundſtück Nr. 48, 


Iben eine noch ra | 

Wichtigkeit beizulegen fein, wenn das anderweite Project, den etwa! . 

gen großen Schloßgarten nach Ablauf der gegenwärtigen Pachtperiode 1 
1 1872 zu parcelliren und zur Gtablirung von Wohnhäuſern = 
ofe und Gartenraum in angemeſſenen Flächen zu veräußern, zur ahl 
führung kommen wird. — Nach der letzten Zählung im Jahre 1867 enthün 
die Stadt Oppeln 594 bewohnte Häuſer mit 2198 Haushaltungen, dit 
Stadt Krappitz 233 bewohnte Häuſer mit 540 Haushaltungen, wä * 


Sic e mit ſich bringen würde, ſo dürfte demſe 
e 


dieſe Angaben bezüglich des platten Landes im Kreiſe Oppeln fi 


0 


11,366 und reſp. 18,608 beziffern. An Pferden hat der 
Oppeln 7048, an Rindvieh 38,878, an Schafen 26,281 Stu 


# Zabrze, 31. Auguſt. [Feuer.] Nachdem erſt am vergangenen Mili 
woch eine wohlgefüllte Scheuer des Vorwerkes Neuhof ein Raub der Im 
men geworden, erſcholl am geſtrigen Abend gegen 9 Uhr ſchon wieder Feu? 
lärm. Es brannte in Alt⸗Jabrze die Beſitzung des Häusler Kotzmareck ab, 
wobei leider ein Menſchenleben verloren ging, da der achtzehnjährige Sohn 
des Beſitzers dabei verbrannte. 

7 5 der Grenze.] 


R. Mipelemiſ, 31. Auguſt. Die ſchönen Tage 
find vorüber, es kommt der Herbſt mit ſeinem Gefolge. Regen, kleine Wo 
kenbrüche, Sturm und empfindliche Kühle haben uns ſchon die oft läſtig 0% 
wordene Hitze vergeſſen laſſen. Die Tage werden immer kürzer, und 
„Schwärzen“ nach Rußland daher leichter. Unſre Nachbaren geben jedoch 
ut Acht. So wurde z. B. verfloſſene Woche eine Schwärzerin von Pro 
fefion, nachdem ſie ſchon dreimal mit Geldbuße belegt worden war, I 
vierten Mal beim „Schwärzen“ ertappt, nach Benſchin transportirt und steht 
ihr jedenfalls die Reife nach Olkuſch oder vielleicht gar nach Kielce bevor. 
— Daß unſre Grenznachbaren übrigens alles thun um mit uns im guten 
Einvernehmen zu bleiben, beweiſt Folgendes: Seit dem für Polen ſo ver 
haͤngnißvollen Jahre 1863 waren wir hier (nur wenige Schritt von di 
ruſſiſchen Grenze), ſtets von einem durch ruſſiſche Beamten verſchloſſen ge 
haltenen Thore vom ruſſ. poln. Gebiete abgeſperrt. Es dürfte Vielen erfrew 
lich fein zu erfahren, daß am vergangenen Sonnabend zu Mittag plötzliß 
das Thor ſich öffnete, und, wie wir hoffen, für immer des Tags über geöff 
net bleiben wird. Die Bequemlichkeit der ruſſiſchen Thorſchließer, die ſelten 
einem Einzelnen, der die Grenze pafliren wollte, öffneten, war uns oftmals 
ee bei dingend ſchnellen Reifen ſehr im Wege. Dem ift nun ab⸗ 
geholfen. 


9 N 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


April⸗Mai 507 —50½ Thlr 1 pen 
Pfd.) get. — Ctr., pr. September 66% Thlr. Br. 
5 . September 53% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 PR) gef, 855 Ctr., pr. September 48 ½ Thlr. Br., pr. 


Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 83 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) get. 3300 Etr., 50 Etr. raff. Ritböl, Loge 15 ayl. 
Din Er, 5 un e T 55 beben, Beenber 
vember r. bezahlt und Gld., 9% r. Br., 4 h 
94 —9Y Tir bezahlt und Br., December⸗Januar 9% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 9% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, gef, 20,000 Quart, loco 19%, Thlr. bezahlt 
und Br., 19% Thlr. Gld, pr. September 19 Thlr. bezahlt, September⸗Beto⸗ 
ber 18%, Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 17% Thlr. Gld., En Thlr. Br., 
November⸗December 17% Thlr. Gld., April⸗Mai. 17% Thlr. Gd. 

Zink feſt. Die Börfen-Commiffion. 


4 und verlorene ee Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen. Die Prioritäts⸗Obligationen 
Serie I, Nr. 9189 über 100 Thlr. mit Coupons Nr. 5 bis 8 und Talon, 
Serie II. Nr. 22605 und 3335 à 50 Thlr. mit Coupons Nr. 5 bis 8 und 
Talons, Nr. 2405 über 50 Thlr. mit Coupons Nr. 6 bis 8 und Talon, 
Serie III. Nr. 5242 über 100 Thlr. mit Coupons Nr. 5 bis 8 und Talon. 
Nr. 1120, 15211, 5846, 19364, 19865 à 100 Wr. mit Coupons Nr. 6 bis 
und Talons, Serie IV. Nr. 7039 und 7041 a 100 Thlr. mit Coupons 
Mader 117 5 und Talons find als verloren gegangen reſp. verbrannt ange: 
meldet worden. 


Ueber die augenblicklichen Verhältniſſe der Coſel⸗Oder berger Eiſen⸗ 
bahn theilt man uns folgende Daten mit, die Anſpruch auf Beachtung ver⸗ 
dienen, vorausgeſetzt, daß die Entwickelung in den nächſten Monaten die 
Rechnung nicht durchkreuzt. Der Bau der Strecke Kaſchau⸗Oderberg ift be⸗ 
reits ſo weit vorgeſchritten, daß die Bahn bis Teſchen am 1. November in 
Betrieb geſetzt werden dürfte. Es ſind bereits derartige große Getreidetrans⸗ 
porte aus Ungarn angemeldet, daß die Oberſchleſiſche Bahn täglich 50 ge⸗ 
deckte Wagen zu den betreffenden Sendungen hergeben muß; auch fließen 
der Bahn aus den Materialien⸗Transporten zum Bau der Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger gute Einnahmen zu. Die Strecken Kattowitz⸗Ratibor und Natlbor⸗ 
Leobſchſt ernähren ſich ſelbſtſtändig durch Kohlen-, Getreide⸗ und Kalktrans⸗ 
port. Was nun die in anderen Blättern bemängelte Steuerangelegenheit 
anbetrifft, ſo bleibt zu erwähnen, daß die Einkommenſteuer erſt immer aus 
den Einnahmen des nächſtfolgenden Jahres bezahlt wird, mithin pro 1868 
aus den Erträgniſſen des Fabi 1869. Bis ultimo Juli betragen die 
Mehreinnahmen 216,000 Thlr., hiervon gehören 83,000 Thlr. um die Stamm- 
Prioritäten und Stamm⸗Actien auf 6 pet. Dividende zu M er erübrigt 
ſonach ein Plus von 233,000 Thlr., die auf 5% Millionen etlen zur Ver⸗ 
theilung kommen; hiervon gehen ab 2 p 909 Reſervefonds und 12,000 
Thlr. Steuer pro 1867, in Summa 100,000 Thlr., verbleiben noch ca. 
133,000 Thlr. als Superdividende über 6 pCt. Pro a ſchätzt man die 
Einnahme auf mindeſtens 100,000 Thlr., d. h. über 30, ur 6. 80 


Ueberſicht über die Weizen ⸗ und Ro reiſel auf den Haupt⸗Ge 
\ I aum die Berg 9 zu allictern ſind die 
äde) in 


Subhaſtationen im September. 
* N Breslau. > 


1% U., Stadtg. I. Abth. Bres 
— Grundſtück Nr. 3 der Maxiannenſtraße, abg. 16,271 Thlr., 4 t. 
11% U., Stadtg. 1. Abth. Breslau 5 bir, 4 Sep 


1, Abth. Breslau. 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 
— Aderjtüd Nr. 46, abg. 3440 Thlr., 11. Sept. 11 u., Kr.⸗Ger. 1 Abth. 
Breslau 
1. Abth. Breslau. 
1, Abth. Bri 


. Oblau. 

Grundſtück Nr. 5 Fi bg. 4558 Thlr., 7. & sept. 11 U, 

Kr.⸗Ger. 1. Abth. „ 75 eee 
abg. 1283 Thlr., 


9, Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Striegau. 


Breslau, Senat 
16. Sept. 11% 
wei z Sehe Ne. 


Schl.⸗Falkenber 
0 3 Abih. 
Benenbers, A Nr. 2 

Abth. Feſten 


er..Comm 


aldenbur 


Grundſtück Nr. 31, abg. 3603 Thlr., 9. Sept. 11 U., 
— abg. 5347 Thlr., 14. Sept. 11 U., Kr. 
Nr. 8a 1 1 een, 


Stadtger. 1. Abt 
17, abg. 2 


abg. 1742 Thlr., 
1650 Ahl, 25 Sept. 11 U., Ke.⸗Ger. 
mic, de Nr. 9, abg. 6105 Thlr., 17. Sept. 9 u., Kr-⸗Ger. 
Al. A 5 e Nr. 87, abg. 1190 Thlr., 17. Sept. 11 U., Kr⸗Ger. 


2557 


Correſpondenz des „Nord“, welche behauptete, daß Beſtellungen auf 
feldzugsmäßige Ausrüſtungsgegenſtände und augenblickliche Urlaubs⸗ 
Beſchränkungen ftattfänden. Der „Abendmoniteur“ ſagt, niemals wur⸗ 
den im Gegentheil ſo viele Urlaube ertheilt, als gerade jetzt. Die 
Manöver finden ausſchließlich in den Lagern von Chalons und Lanne⸗ 


e bee an n. 1. . e Sad 
Reicher dein EU Ben, RN 55 Er 15 er 25 Scheine 11 1 3 er 
Salsa, Varna K. e an zu, u 8 1 u. are. gt, Ch. Sync n Aalen Den Dar ei 
mern e . 6 an au 2 « nu .de, Hf, l be ne a Ka ande ana 
um a. G Mi b 5 8 hlr., 11. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 70 a engen 3 Monate 1:07. Se 55. 8 11575 Ent 
uche dh e rn Can u u. 2. GA Bine BL te ine aan ehe 
rundſtück Nr. 24, abg. 1267 Thlr., 25. Sept. 11 U., Kr. ga er berſchle andbrieſe 657. > e Prämien 

oute, ln se 02 . Poet sc; 8 5 Vols. En Pfanbeiese 56 

er 0 47107 Nane e abg. 1007 Thlr., 25. Septbr. Turt. öproc. 1865er Ale 1 57% 

Er ae Zu 2 Ga 1 u, Ba ER ST TEL BEATS Sc 
Ders a m 1 IüͤĩX7 
Benin it, Walnenburg, 4 ei ir ee u ST 5 er %i1sbder Loos⸗Ziehung.] Haupttreffer: Serie 524. 
. 75 29, abg. 1356 Thlr., 23. Sept.] Nr. 51. Zweiter Treffer: Sen i e wi 5.1 Sl 2823, 
a fen Bat a nnsan) in. ET ak, rang, Eat DOG. een 
SE 
1 132, abg. 1230 Thlr., 30. Sept. 11 U., Kr.⸗ Antwerpen, 31. Auguft, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getzeider Markt ſehr 
Rein geſchäftslos. 80 4 per e Markt. , be Baicht). lau. Raffinirtes, 


Kr.⸗Ger.⸗Comm. I, Reinerz. 


7 Freirichtergut Nr. 319 (Pramendorf), abg. 2532 Thlr., 19. Sept. 


Bez. Lie (Schlußbericht). Weizen Aer der 19505 5 4 Fl. Daher er. 
Heidewaldau, . Nr. na abg. 2478 Se 17. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.] October 205, pr. März 196. Raps pr. November 56%, pr. April 59. 
m 1, Abth. Görlitz. Rübböl pr. Septbr.⸗Decbr. 29%, pr. Mai 31. — Bewölkt. 
armbrunn, Haus Nr. 8, abg. 6320 Thlr., 7. Sept. 11 u., Kr.⸗Ger.] Stettin, 1. Sept. (Telegr. Dep. des Brest. Derweil Bes 
I. Abth Sirfüber erg. behauptet, pro September:October 744, ile! Wo 
gi 8290 90, abg. 7322 Thlr., 10. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth.] matter, Ar at ae etbr. 53% . re 51. — weht oefääfisos, 


out gat N 
i 


e 


15 


er. 


Berna, 
auppe 


on. 
Silneamate: 


r. 


Comm 


Buch 


ed 


% Pauergut Nr. 
eidenber 


Ger. 1, 


reiffenberg. 


de Nr. 7, abg. 5928 Thlr., 10. Sept, 11 U., Kr. Ger. 
rſchberg. 
5. 5 Be Nr. 43, abg. 1076 Thlr., 24. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
Liegnitz, 0 Nr. 283, abg. 2983 Thlr., 11. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 


2. Lie 
Betesshain, ene > 22, abg. 2700 Thlr., 


th. Rothenbur 


Liegnitz 


Kr.⸗Ger. 1. Abth. L 


Berna 
11 


et. 


wird di 


arbeiten eifrig 
Lübeck, 31. Au 


Gra 


burg“ abgeſtiegen. 


Feabendle deen "ft. 53 und 54, abg. 10,255 Thlr., 21. Sept. 
| 8068 Ltr, 22. Sept. 11% U., Ar. 
F BRETT EIERN 
Berlin, 
Zeitungsangabe 


e Beru 


t 


Travemünde. 


- Paris, 1. Septbr. 


Die 
ulie 


wonbien 
Brieg, 


Meine 
Doß, 


120 
25861 


«len 


eh V 


und 
den 


ge 


ohanna verw. 


Kr.⸗Ger.⸗Comm. Zar enber 
Freiſtelle Nr. 33 
Abth. Striegau. 


„ abg. 


9. Sept. 11 U., Kr.⸗ 


duzlerſtelle Nr. 953 u. 54, abg. 10,255 Thlr., 19. Sept. 11 U., 
Com mmiſſion . e 
117, abg. 2816 Thlr., 8. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 


Wee Nr. 4, abg. 1940 Thlr., 11. Sept. 11 U, 


f. Annes Nr. 97, abg. 2190 Thlr., 21. Sept. 11 U., 

Greiffenberg, 500 
Comm. 6 

— Haus N 
Gaal 


ober: 
Nr. 96 abe. 1600 Thlr., 2. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
338, abg. 1200 Thlr., 4. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comndiſſion 


Samip, Seen. Nr. 23, abg. 1693 Thlr., 19 Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.“ 
Dberfaftern, Grumnag Nr. 86, abg. 1840 Thlr., 15. Sept. 11%, U., 
r.⸗Ger 

wald, Fiete Nr. 49, abg. 2904 Thlr., 30 Sept. 11 U., 


Telegraphiſche Depeſchen. 


1. September. 


betrieben. 


0. Auguſt 1868 


r. Bof, geb. 


r deen ne in meiner jüngſten Tochter 
mit dem Kaufmann Den Ado 
uhr aus Wien beehre ich mich 
unden ergebenit anzuzeigen, 


allen Ver⸗ 


Cohn. 


Verlobung mit Fräulein 


den 30. 


Auguſt 1868. 


e 
jüngften Tochter der verwitweten Frau 
Boß aus Brieg, beehre ich mich allen 


nee und Freunden ergebenſt anzu⸗ 


Adolf Muhr. 


zunſeren Verwandten und Freunden]! 


r die 


von uns am 31. Auguſt 1868 
erbindung an. 


2601] 


Moritz Hantmann, 


Auguſte 


ene e ine 


ertwannl e: 


Helene 


5 


un 


otsdam. 


a. K 


antmann, 
geb. Spiller. 


enger. 
borene Brandes. 
Braunſchweig. 


Heute Vormittag 49 Uhr hat Gottes Gnade 
Ku wach die ga eines geſunden kra d 


Gleiwitz, den 30. Au uſt 1860. 


eut frü 
PR 8. 


en Kn 
15 


Br. 


aben 
n 


1 Bitte! 


1 


. 0 


eer, Paſtor. 


Elſe Beer, geb. Stentz. 


dmann 
Schl. 


wurde meine liebe 


rau 


von einem kräf⸗ 
und 2 elndtic entbunden. 
guſt 1868. 


Naumann Berner. 


[2604] 


bre freno rechtlicher Geſchäftsmann in ber 


Be 


* 


Lage bittet edle 


Menſchenfreun 


gend um ein Darlehn von 50 Tolr. 


irze Zeit 115 


gen Unterpfa 


# 12 poste res 


nd, Güt. Off. mei 
1, Breslau erb. auf 


Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: 
n uber die Landtags-Eröffnung find verfrüht, 
fung des Landtags möglichſt beſchleunigt und die Bor: 3,100 


(W. T. ⸗B.) 


guſt. Prinz Napoleon iſt unter dem Namen eines 
fen v. Mendon hier eingetroffen und im Hotel zur „Stadt Ham: 
Nachmittags machte der Prinz a N 977 


Der „Armeemoniteur“ Fre, 515 c dent ie Bar 


Geſtern Nachmittag ſtar 


olffſchweren Leiden meine inni, 


und treue Mutter von 4 uner 
Mari ie, geb. Stakebrand, 


32 Jahren. Tiefbetrübt zeigt dies an 


Körnig 


9 den 1. Septbr. I 


Die Beerdigung iſt Donnerstag, d. 3. 
Nachmittag 4 Uhr, Mauritius⸗Kirchhof. 


Heute früh 2 Uhr entriß 
olge a Krämpfe 


liebte Olga in dem Alter von 1 © 
Monaten, was wir in tieffter \ 
Freunden 10 ier dandten ſtatt beſonde rer 


eldung mittheilen. 


Gottesberg, den 31. Auguſt l 


„H. Krüg 
Amalie Krügel, 925 Bey er. 


Nach ſchmerzlichen Leiden entjchlief geſtern 
Abend IR Uhr in einem Alter von 5 59 15 


ren ſanft im Herrn unſer innü 
Vater, Schwiegerſohn und 
konigl. e e e d. 


Gehlig. 

Um ſtille Wee bittet 
trübte Wittwe 
ohanna Gehlig, geborene ame 


die tief 
J 
Neiſſe, den 30. Auguſt 1868. 


N a) 
ntendantur⸗Aſſeſſor 
chröter in Kie e 
Liebich in Flensbu 
Niebach mit Prem. 
Nr. 6 v. 1 5 
bur 0 mit Dr. S 
eburten: Dem Prem. 
Regmt. Nr. 72 von Kraewell 
Knabe. 


rem.⸗Lieut. im Inf. 
n I, in Burg ein 
Zodesfälle: 
ter. im 1. Landw.⸗Huſ.⸗R 
Heinrichau bei Freiſtadt. 


ädchen 


Die 
jedoch 


Famſlſen-Nachrich richten. 
räul. Shale in in Erfurt mit 


5 ee Amen Lieut. 

Frl. v. Schmeling in 
zieut. im Küraſſier⸗Reg. 
e v. Rodhaufen in Naum⸗ 


Dem Hauptmann im Inf.⸗Regmt. 
Nr. 71 Oeſterley in Erfurt ein Kane. 
egmt. Nr. 27 Ba⸗ 


Der . und Ritt⸗ 


maza ſtatt. (W. T. B.) 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Septbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märtiſche 131%. Breslau-Freiburger 11674. Neiſſe⸗Brieger 95%. 
Li 

% 
N 
T. 
32 nſerate. 

O Berlin, 31. Aug. [Die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſ . Ich komme noch einmal auf das Erweiterungs⸗Project 
der Breslau⸗S chweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Direction zurück, indem ich 
meinen früheren Mittheilungen noch Manches hinzuzufügen habe. In den⸗ 
ſelben habe ich auf die Abhängigt eit der Direction von den beiden Goncur: 
renten (Ober: und Niederſchleſ. Bahn) und auf den Mane an Subſiſtenz⸗ 
mitteln hingewieſen als den beiden Hauptpunkten, an welchen das Project 
des Erweiterungsbaues Rothenburg⸗Altdamm leide. Heut will ich noch auf 
manche andere Bedenken hinweiſen, welche dem Project in hieſigen Finanz⸗ 
kreiſen entgegen treten. So iſt es zunächſt das Bedenken, daß der Voran⸗ 
ſchlag von der Direction viel zu gering ſei und ſpäter dann bedeutend höͤ⸗ 
bere Geldmittel zur Ausführung erforderlich ſein werden. Es iſt hier noch 
ſehr wohl im Gedächtniß, daß das urſprünglich auf 1X Millionen veran⸗ 
ſchlagte Baukapital für die Strecke Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg durch neue 
verſchiedene W und Emiſſionen 9 erhöhet worden, welche 
unter dem Namen Vermehrung der Fonds“, „Vervollſtändigung“, „Aus: 
rüſtung“, en ellen 1 Ergän ung“ aufgeführt, ſäͤämmtlich mit der rich: 


tigeren Bezeichnung „Neubauten“ belegt werden mußten. Man erwägt fer⸗ 
ner, daß bei dieſer mat einem Vermögen von 5,100,000 Thlr. in Stamm⸗ 
Actien eine Schuldenlaſt von 5,000,000 Thlr. in Prioritäten gegenüber ſteht 
und daß trotz alledem die Klagen über ſchlechtes Geleiſe, hoͤchſt mangelhaf⸗ 
tes Betriebsmaterial, erbärmliche . u 1 u d. ſchlecht beſoldetes 
Beamtenperſonal ꝛc. allgemein ſind. t da die Garantie für die 
Stammactien? Ihre Dividende haben 1 Sur und allein dem lebhaften 
Lokalverkehr auf der jetzt beſtehenden 23 Meilen langen Strecke zu danken, 
und man weiß ſehr wohl, daß dieſe Dividende, durch 4 7 nordwärts über 
Liegnitz hinaus ausgeführten Erweiterungsbau geſchmälert werden muß, daß 
dieſer A geführt, ganz verſchlungen wird! 
ferner, daß der Direction die 
400,000 Thlr., Stammactien und 
blr. 4% procentigen Prioritäten bereits 1 iſt und man 
hält das 08 Geſchaft welches die hieſige Disconto⸗ Geſellſchaft in Botreff der 
Ausführung dieſes Baues abgeſchloſſen hat, für höchſt zweifelhaft, wenn 
dieſe dabei die Stammactien mit 106, die Prioritäten mit 88 4 berechnen 
will. Oder gedenkt die Disconto⸗Geſellſchaft etwa, die nach dieſem Abkom⸗ 
men mit der Direction alſo als General⸗ Entrepreneur auftritt, dieſen höhe⸗ 


) Wir müſſen die Fortſetzung dieſer Polemik jetzt, wie 1 gpeidicht, 
unter die Inſerate verweiſen. 


fie ſchließlich, je weiter hinauf 
— Man bedauert in hieſigen Börſenkreiſen 
Sie Liegnitz⸗Glogau⸗Rothenburg mit 3 


b nach langen, intendent Arndt in 2777 —  — 
J. geliebte Frau Hauptmann Fiedler in Glogau. 
zogenen Kindern, Stadttheater. 


v 
un Alter von Mittwoch, den 2. Sept. „Egmont.“ Trauer⸗ 


Frau 


0 tl ſpiel in 5 Akten von Goethe. Die zur 
Fr 92005 re 715 Muſik iſt von Beethoven. 
Sept., Iba, Hr. Pohl, vom Dictoria: „Theater in 


Berli Klärchen, Seh. noth, vom k. k. 

priv. Theater an der Wien.) 

Donnerstag, den 3. Sept. Zur Feier des 
polkswirthſchaftlichen Congreſſes bei 10. 
licher Beleuchtung des Hauſes: „Die Afri. 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz in fünf 
Akten von E, Scribe, deutſch von F. Gum: 


uns der Tod in 
RS: 52 100 


e 


bert. Muſik von G. Meyerbeer, 
Aush Verſammlun 
den 3. September. 
[2589] Hauptlehrer Fr. Adam, 


Schulhaus am Wäldchen. 


ee Gatte, 


cwager Ver Ich bin von meiner Reise zurückgekehrt, 
U 


G. Hirschberg. Gesanglehrer. 


Ich wohne 175 [2588] 


Tauenzienſtr. 73, 1 Tl. 
Sprechſtunden: 7%4—I Borriitt, und 2—3 

achm. Sonnabend Nachmittag von 2—4 U. 
nur für Unbemittelte. 


Dr. Köbner. 


iR bin bon meiner Badereiſe 
geke 


ll 


in Erfurt. Frl. 


48670 
[2587] 


2ieut. im Inf. 
in Torgau ein 


Dr. J. Weigert. 


em Avis! [2603] 
Meine 115 0 70 befindet ſich von jetzt ab 
Ohlauerſtraße 2 


W. Grüttner, Schloſſermſtr. 


eg, v. Reibnitz 
Frau Super⸗ 


Damen Mantel und 


Durch den Nebau unſeres Hauses haben wir ſehr umfangreiche Gefchäftg: 
Räume gewonnen, und da wir nächſtdem Gelegenheit hatten, mehrere große 
Poſten Düffel und andere Stoffe unter Fabrikpreiſen anzuſchaffen, fo 
können wir nachſtehende Sachen ſehr billig abgeben und offeriren: 


große Düffel⸗Jacken, das Dtzd. 10—12—15—18 
bis 30 Thlr., 

große Velour⸗ Jagueig En garnirt, das Stück 
— — —4— 

große Paletots, das Stück 3/—4—4%—5 bis 
12 947 5 

ro . en⸗Mäntel in tück 

9 55 g 10 Spt Halbwolle, das S 


6—7—8— 


große Kragen. 122 in reiner Wolle, das Stück 


— 


Unfere Mäntel und 
decatirten Stoffen gearbeitet, cho 


J. Glücksmann& Co., 


71, Ohlauerſtraße 71, „Bazar Fortuna“. 


ren Cours auf Rechnung der Solidität des Baues ſchreiben zu wollen? Die 
e iſt nach der Erklärung des n eg 
tenhaufe dekanntlich dieſer Art von Eiſenbahnbau im en 1 
heit des Publikums ſehr wenig grün. Selbſt inner rhalb der geſetz 45 K 
wachung kann man Bahnen billig oder ſolide bauen und es hat Lenz 
Entrepreneure gegeben, welche ihre Aetien weit unter dem Annahme⸗ 8 
verkauften und doch gewaltige Reichthumer ſammelten. Freilich war Be 
die Solidität der Bahn, die Gefahr * Publikums und die Verluſte ſpäterer 
Actionäre vollkommen dar ei Sie dachten in 53 höchſten en⸗ 
ruhe: vivant sequentes und ſtreichen ihren — Verdienſt ei 0 
Was nun das erforderliche Bau⸗Kapital anlangt, ſo baden allerdings die 
Strecken Rothenburg⸗Landsberg⸗Altdamm (23 Meilen) und . —5 
Cüſtrin (12 Meilen) noch keine Taxe, da bisher noch Niemand jo I: 
hier — auf dieſem verkehrsloſen öden Terrain (durch die ſogenannte Hun es 
türkei) — eine Bahn zu projectiven. Da jede dieſer Strecken indeß 2 theure 
Brücken (Oder und Warthe), außerdem eine meilenlange Dammſchüttung 
durch das Warthebruch erfordert, ſo würde die erſte Strecke mit 13, die 
letzte mit 6 Millionen nicht zu hoch veranſchlagt ſein. Im letzteren Falle 
kommt die Strecke Cüſtrin⸗Altdamm mit 7%, Millionen noch hinzu, es 
würden alſo hier circa 13½ Millionen erforderlich ſein. Dieſe Summen 
nimmt man a Kreiſen als 45 N für ar e 
nn die Direction in „Börſen⸗Zeitung“ vo . 
an und we der rs ung mas davon 9 halten 
2 5 a e unter 
„nach Erforderniß — 
Man iſt aber allge⸗ 
Summe von 20 Millio⸗ 


billigeren Anſchlag aufſtellt, ſo weiß man ſehr 
iſt 5 daß der bilige Voranſchlag ſich durch 
Titel: „Fertigſtellung“ oder „Vervollſtändi 5 
allerdings zum 04 der Weise dle di zur en laßt 
mein geſpannt, auf welche Weiſe die Direction eine 
nen 1 5 ane flüſſig machen will, dem ai „„ 
jede Lebensfähigkeit fehlt. Meint ſie etwa, daß das Abkommen, welches 
mit R R. Warſchauer, S Bleichröder und der Disconto⸗Geſellſchaft gr 
troffen, die Actien hier walten ihr die 20 Millonen hinzaubern wird? 
Es dürfte hier doch vielleicht eine Täuſchung zu Tage 1 denn wenngleich 
dieſe Namen alle einen guten Klang haben und wenngleich man auch in 
Proſpecten und Reclamen nicht ſparen wird, jo iſt dennoch unſere Finanz⸗ 
welt und das Kapital ſchon gewitzigt genug, um ſich 9 ſo leicht fan⸗ 
gen zu laſſen, und man weiß und erwägt hier ſehr wohl, a die erſten 
Bedingungen für die Lebensfähigkeit des Projectes die Lin wen Süden 
(Frankenſtein⸗Glatz⸗Wilden ſchwerdt und Löbau) find und 15 5 ieſe ne) in 
Händen der Concurrenten (Oberſchleſiſche u Bott en Babe ß efin⸗ 
den. Unſere Kapitaliſten werden ſich deshalb bt hüten, 1 für die Ar 
Actien eines hoffnungsloſen Unternehmens he 1 Betrag zu zahlen, 
um fo mehr, als ihnen die Berechnung der Disconto⸗Geſellſchaft nur eine 
Warnung ſein kann. End lich aber x die Direction ſich noch ſelbſt dadurch 
geſchadet, daß fie bei dem Handels⸗ und Finan, re dahin vorſtellig 
wurde, für die Prioritäten einen Zinsfuß von 5 PCt. zu genehmigen. Man 
erkannte, daß für die Realiſtrung des Projects ein neues Zugmittel erfor⸗ 
derlich jei und glaubte es hierin zu finden. Allein die beiden Miniſter er⸗ 
kannten die Abſicht und lehnten den Antrag ab — und ich meine, dafür 
können die alten wie auch die etwaigen neuen Actionäre den beiden Herren 
Miniſtern nur dankbar fern. Der Antrag der Direction aber kann dem Pu⸗ 
blitum nur ein Beweis da für fein, daß die Direction ſelbſt von der Aus: 
ſichtsloſigkeit ihres Projects überzeugt iſt. Wie hätten ſie ſonſt auch wohl 
nöthig, die betreffenden Ortsbehörden zu bitten, ſich zu Actionären zu ma⸗ 
chen, um jene Projecte zu unterſtützen, und wie hätte ſie ſonſt 182 ſo 
fleißig um Actien und Stimmen zu werben. 8271 

Hat die Direction die Geldfrage bereits, wie fie meint, alen t, was 
braucht ſie dann noch die Stimmen der alten Actionäre? ag ſie doch 
die Strecke Liegnitz⸗Alldam m allein und als ein ſelbſtſtändiges Unternehmen 
bauen. Die alten Actionäſre werden ſich nicht verleiten laſſen, die Laſt der 
Verantwortlichkeit für 20 Millionen auf ihre Schultern zu nehmen und ein 
Unternehmen ins Leben zu rufen, welches nur die General: 35 reneure 
bereichern und unzählige Namilien ruiniren würde. — Mag d 2 
zunächi in ihrer Heimath durch verbeſſerten Betrieb das Venen des 
blikums wieder gewinnen, mag ſie dann ſelbſt die Linie Frankenſtein⸗ 
denſchwerdt, Frankenſtein⸗Neiſſe⸗Leobſchütz une Waldenburg⸗Liebau . 
und jo eine Selbſtſtändigkeit erringen, welche fie frei macht von den Con⸗ 
currenten und ohne welche jedes Project im Norden eine Widerſinnigkeit iſt. 
Dann erſt, aber auch nur dann, mag ſie an Verlängerung im Norden den⸗ 
ken. Dann werden ihr auich Kapitaljen in genügendem Maße zufließen, 
ohne Anwendung von fünftlichen, wenig Vertrauen erweckenden Mitteln. 


Laß die Weinenden nicht ohne Troſt.“ 


ater und Mutter vors fünf hilfloſen . indern in Strzelno, 
einem Städtchen in der Provinz Poſen, von denen das älteſte 10 Jahre, 
das jüngite aber erſt 3 Monate zählt, find kurz n 110 einander durch plößs 
lichen Tod in des Lebens Blüthe weg erafft . re zarten fünf Kleinen 
im tiefften Elende, in der bitterſten Armuth zurücklaſſend. Dieſe hver⸗ 
waiſten, deren Anblick des härteſten Mannes Herz daf. erſchüttert, erheben 
ihre unſchuldigen Händchen zum Vater der Waiſen, daß er die Herzen edler 
Menſchen wecken möge, ihnen ein Afyl zu gewähren in ihrem Hauſe. Man⸗ 
chem Ehepaare hat die . Reichthum geſchenkt, a aber anne verſagt, 
damit ſolche hilfloſe, verlaſſene Waiſen in ihnen Schutz und Retter, Vater 
und Mutter finden. Mögen fie ſich dieſer armen 2 annehmen in 
Liebe und Barmherzigkeit, die Weinenden nicht laſſen 1 5 Troſt und Hilfe, 
ſondern ſie aufnehmen in ihr Haus, ſie erziehen wie Wal Kinder und ſo 
ihre Schätze legen in die Himmelsbank beim Vater der Waiſen, der ſie ihnen 
dereinſt reichlich verzinſt 1 a wird. Und Solche, denen Gott Reich⸗ 
thum und Kinder gegeben, wollen ſich der armen Kleinen, denen es an dem 
Nothwendigſten gebricht, mit einigen iebesgaben erbarmen, die der Barm⸗ 
herzige ihren Kindern lohnen wird. Gefällige Anerbietungen zur Aufnahme 
eines dieſer Verlaſſenen an Kindes Statt oder Liebesgaben zur Abhilfe der 
augenblichen Noth nebmen gern entgegen der Hauptlehrer Kuttner “ 
Wreſchen und der Rabbiner Stern in Strzelne, und wird auch 
Rabbiner Dr, Jol in Breslau die Güte haben, Anerbietungen und 
P...... A ͤ d ͤ d anzunehmen und weiter zu befördern. [1786] 


Jacken, 


en gros. 


11697 


{4 


27 


= Thlr. 
Jacken ſind ſammllich von buten, fehlerfreien, 
n garnirt und paſſen ſehr gut. 


Theater 
für Zauberei 


im Saale des 


’ Hötel de Silésie. 
S Heute Mittwoch, 
den 2. September, 7% Uhr, 
und alle folgende Abende: 


n Große 
phyfihalifche Vorſtellung 
Prof. F. J. Basch. 


Zum Schluß jeder Vorſtellung: 
Prolheus, 
der Metamorphoſen⸗Schrank. 


„Dies ganz neue, großartige Kunſtſtück, welches 

in Breslau noch nie gezeigt wurde, wird alles 

früher Geſehene übertreffen. 

Kaſſenöffnung 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Ende 9% Uhr. 1832 

Alles Uebrige beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 


Tiebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [1799] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt von der Waldenburger Berg⸗ 
Kapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei wen Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wiesner's Prauerei. 
Gro Mittwoch den 2, September: 


roßes Garten⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Artillerie⸗Regts. Nr. 6, unter Leitung des 
königl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Große Vorſtellung 


der Wunder-Fontaine. 


Anfang des Concerts 6½ Uhr Nachmittags. 
4 tree a Perſon 1 Sgr. 1848] 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Eichen ⸗ Park. 


Heute Mittwoch den 2. September: 
Großes [2599] 


Inſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Gude Perſon 1 Sgr. 


In der zweiten Woche des Monats Sep- 2 


tember trifft bei mir ein das erste Heft der 


Ilustrirten Pracht - Bibel 


für. Israeliten, 
mit erlänternden Anmerkungen 


von 
Prof. Dr. Julius Fürst. 
Dieselbe wird enthalten: 

1) Die geheiligte hebräische Urschrift der 24 
heiligen Bücher nach dem von der Masora 
für alle Zeit festgesetzten, mit Vocalen 
und Accenten versehenen Urtext. 

Eine neue nach dem hebräischen Urtext 
gefertigte und diesem sich eng anschlies- 
sende deutsche Uebersetzung. 

Zahlreiche Anmerkungen ethnographischen, 
geschichtlichen, archäologischen und na- 
turwissenschaftlichen Inhalts. 

Die Illustrationen. Zu den alten belieb- 
ten Illustrationen üher das Alte Testament 
kommen hier noch neuc, welche theils 
die Oertlichkeiten des heiligen Landes 
Israel, theils die Denkmäler aus den Zei- 
ten des Alten Testamentes durch Abbil- 
dung verherrlichen, [1835] 

Das Werk erscheint. in circa 50 Lieferun- 

gen à 74, Sgr., alle 3—4 Wochen ein Heft, 

und nehme ich schon jetzt hierauf Bestel- 
lungen entgegen, 


runo Heidenfeld, 


Buch- und Kunst Handlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 11, 


Am 16. September 


findet die große Verlooſung der 


Mailänder, i 5. Lose 
tatt. H tgew. 100,900, ev. 50,000 
dw. 30000, cb. 10000 Fes. u. 1. w. 
Der Einſatz für ein ganzes Loos beträgt 
ohne jede weitere Nachzahlung 


20 


2 Thlr. 20 Sgr. 


und behält jedes Loos ſo lange Giltig⸗ 


keit, bis es mit einem Gewinne 
worden iſt. — Aufträge find ſchleunigſt 
5 Stern 8 Haupt⸗A 
eſinger aupt⸗Agentur, 
Ning 4, Breslau. 


pesopen 


| Lecons de frangals. 


Grammaire. Conversa 
tyle. Litterature. 
Unrriere, [2267] 
Schuhbrücke Nr. 84, I. Etage. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gut empfohlener, gebildeter Mann, 25 
Jahr alt, Gaſthofsbeſizer in einer angenehm 
gelegenen Provinzialſtadt und nicht ohne Ver⸗ 
mögen, wünſcht eine Lebensgefährtin, in 
15 endem Alter mit einigem Vermögen. 

dreſſen mit Photographieen werden sub 
S. A. poste restante Waldenburg erbeten. 
Strenglie Diskretion ſelbſtverſtändlich. Ano⸗ 
nyme Einſendungen bleiben unberückſichtigt. 


Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüͤre e · 
. — Lehmann, Al ßerſtraße 59. 


| Bazar „Moritz Sachs“, Ring 32. 


2558 


Für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon find alle bisher erſchienenen Nouveautòs eingetroffen, 
und empfehle ich außer einer reichen Auswahl der neueſten Kleiderſtoffe ganz beſonders meine 
Collection fertiger Kleider, Paletots und anderer Confections in den eleganteſten und 
einfachſten Genres. 

Die von letzter Saiſon übrig gebliebenen Stoffe und Confections ſind bedeutend unter den 
Koftenpreis zurückgeſetzt und wird dadurch Gelegenheit geboten, ſehr gute Qualitäten zu außer 
gewöhnlich billigen Preiſen anzuſchaffen. 

Auswahl- und frankirte Muſterſendungen ſtehen jeder Zeit gern zu Dienſten. 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant. 


[1840] 


ſoll an geeignete Unternehmer verdungen werden. 


ſchen Bureau an den Wochentagen einzuſehen. Die Submiſſions⸗Bedingungen werden auf 
portofreies Anſuchen mitgetheilt. 


verſehen bis ſpäteſtens 


einzureichen. 


1. Geprägtes Geld inneneeenn 345,371 28 11 Quinta, Quarta und Tertia) findet Termino Michaelis d. J. ſtatt. 

„Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ e Anmeldungen wolle man an unſeren Vorſizenden, Juſtizrach Hundrioh, bier: 
TE eee 86,231. — . — (f eelbſt richten. 3 - 

3. Werhfel-Beflände - ouuaucnneeneaneeenneneen 1,837,176 19 9 Reichenbach i. Schl., den 25. August 1868. 

4. Lombard⸗Beſtä nde. 1,081,685 Das Comité zur Gründung einer Realſchule I. Ordnung. 2 

5. Effecten nach dem Courswertgjůh eee 150,318 15 6 Das Bureau der Gene 8 al a 

Passiva. Ag t 

„Banknoten im Umlauf lan. 974,700 — Mm — . 3 T el ur 

Guthaben der Theilnehmer am Giros®erkehr. ... 135,172 = -20 = 8 « 

„ Depoſtten⸗Kapitale n 998,160 » — » Feuerversicherungs-Actlengesellschaft f. Deutschland 

FISHER ENT ee era > erarszasennn ae aierh er le 1,000,000 s — 


der Provinzial⸗Actienbank des Großherzogthums Poſen. 


löſchgeräthen, wird am 6., 
Mitglieder unſeres Vereins, welche denſelben zu beſuchen Willens ſind, werden au 
ſich baldigſt bei dem unterzeichneten Vorſtande zu melden. 


Schülerinnen in meine Klaſſen aufzunehmen. Daher erlaube ich 
n uf Meine fünfklaſſige höhere ne — 
>. enomm j 

auf beſonderen Wunſe en werden, aufmerkſam zu machen, 


wa in 


Michaelis Schülerinnen 


Julie 


Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn. l Anfra 4 


J.. Die Ausführung der zur Herſtellung des Doppelgeleiſes von 

Königszelt bis Altwaſſer erforderlichen Erd⸗Planirungs⸗ und Befeſti⸗ 

N - =. gungsslrbeiten, und zwar: 

im Bereiche der Section Nr. I. mit 13,994 Schachtruthen zu bewegenden Bodens incl. 
der Böſchungs⸗Arbeiten, veranſchlagt zu 21,444 Thlr. 

23 Sgr. 11 Pf. ö 

mit 36,655 Schachtruthen, desgleichen wie vor zu 

73,347 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., 


N i f 
a Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Laut Bericht der Börſen⸗Zeitung iſt es der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn“ 
Geſellſchaft gelungen, die Genehmigung zur Verausgabung von 5% Prioritäten zu erlangen. 

Sollte es der Direction der Fund Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht moglich fein, ihr 
Actionären einen gleichen Vortheil zu erwirken? 6 

Die Herren Directoren erwägen daher vielleicht, ob es nicht vortheilhaft ſei, neue Ver, 

handlungen im Intereſſe ihrer Actionäre mit dem Miniſterium anzuknüpfen, und dieferhalb 


III. 


— 


1 70 


Die Pläne, Anſchläge und Submiſſions⸗Bedingungen ſind in unſerem hieſigen techni⸗ 


da ja ohnehin der Winter vor der Thür und die Inangriffnahme des Baues wohl n 
mehr ermöglicht werden kann. 26191 


Gonfitutionelle Reſource im Weigarten. 


Die im $ 11 des Reſſourcen⸗Statuts angeordnete 


General Verſammlung 
Sonnabend den 26. September d. J., Abends 7 Uhr, 


im Reſſouren⸗Locale anberaumt worden. er Vorſtand. 


Die Eröffnung der Realſchule I. Ordnung bierſelbſt (3. 3. 17 


Die dane Offerten ſind mit der Aufſchrift: 
„Offerte zur Uebernahme von Erdarbeiten für das Doppelgeleis 
„Königszelt⸗Altwaſſer“ 


den 12. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
Breslau, den 31. Auguſt 1868. [1854] 


Monats-Ueberficht 
der ſtädtiſchen Bank pro Auguſt 1868. 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 
Activa. 


Direetorium. 


N „Adler“ zu Berlin 


befindet sich von heute an 


Tauenzienstrasse Nr. 9. 


Breslau, den 1. September 1868. 


Fr. Oito Neuer, 


General-Agent für Schlesien und Posen. 


welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. [1101 
Breslau, den 1. September 1868. Die flädtifche Bank. 


Monats: Ueberſicht 


nnn el e . 
e ee ing ee Norddeutſche Lebensverſicherungs⸗ 
e e Bank auf Gegenſeiti keit. 


Nachdem die Geſchäfte der Bank eröffnet worden, bringen wir plerdurch 
Kenntniß, daß wir die Herren Adolf Eduard Fiſcher und Eduard Fi 
Firma A. E. Fischer, Tauenzienplatz Nr. 1, 


cher jun. 
General⸗Agenten für die 


Paſſiva. t 
zu ‘ Lise 
= ne Provinz Schleſien 


offentlichen 
Noten im Umlauf Au ffentlich 


955,920 Thlr. 
— von Correſpondenten 2 


or ne nennen. 5 77 


erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung +++ 186,900 „ 
Poſen, den 31. Auguſt 1868. 1841] Die Direction. Eickert, i. V. 
a — Are 


Bener:Rettungs: Verein, 


Der ſiebente deutſche Feuerwehrtag, verbunden mit einer Austellung von Feuers 
7. und 8. September in Braunſchweig abgehalten. Die 


fgeforbert, 
11839 
Breslau, den 1. September 1868. 5 
Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. 


Meldungen zur Uebernahme von Vertretungen werden von denſelben entgegen ge⸗ 


Norddeutsche Lebens⸗Verſicherungs⸗Bauk auf 
Gegenſeitigkeit. 


Um den Wünſchen der geehrten Herren Eommittenten zu entsprechen, hat die erſte 


Bierbrauerei-Actien-Gesellschaft 
in Wien. 


ein Depot ihrer Biere in Breslau eingerichtet und die Leitung deſſelben den Vertretern für 
Nord⸗ und Süddeutſchland, Herren 


M. Karfunkelstein & 90. Schubbrüce 53, 


übertragen. Durch dieſelben iſt das vorzügliche Erzeugni rauereien der Geſellſchaft 
i und zu den billigſten Preiſen in großen und kleineren 
aſchen zu beziehen. 11851] 


nom! 


lara Breyer, Weitenft. 25, Stadt Paris, 


enſionat für Mädchen 


im ſchulpflichtigen Alter, in welchem nebſt ſorgſamer mütterlicher Pflege gewiſſenhafte 
Nachhilfe und Franzöſiſch und Engliſch als Umgangsſprache geboten wird. 


Bei der Wohnung iſt ein Garten. [2577] 


einzig und allein unverfälicht 
Bartien, in Gebinden und % 


Schul: Anzeige. 
jetzt vollendeten Erweiterungsbau meines Schulhauſes iſt es mir möglich, mehr 


ich mir, auswärtige Eltern] 
in welche die Mädchen vom 


Durch [1831] Breslau, den 1. September 1868, 


Mit dem heutigen Tage haben wir das hierſelbſt, Schweidnitzerſtraße 45 beſtehende 


Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
Magasin anglais 


käuflich übernommen und werden daſſelbe unter der Firma 


Taterka & Bender 


in bisheriger Weiſe fortführen. \ 
Wir bitten, das der früheren Firma geſchenkt Vertrauen auf uns zu Wes 
und werden wir ſiets bemüht fein, daſſelbe durch ſtrengſte Reellität und promptefte 


Bedienung zu rechtfertigen. 
a Taterka & Bender. 


Das Vermiethungs⸗Comptoir von Ernest. Schi 
empfiehlt gutes Dienfiperfonal Aer et ſolches ſich noch melden. 


} em Bemerken, daß 
ch Schülerinnen für das Lehrerinnen⸗Examen vorbereitet, auch gute 
nachgewieſen werden. F 


amilien gern bon mir 63 
rifich, geb. Klopsch, chulvorſteherin. 
Höhere Töchter⸗Vorbereitungs⸗Schule. 


In meiner Vorbereitungs⸗Schule für Mädchen im Alter von 6 bis 10 Jahren W 


ufnahme. 
Elke Feld⸗ u. Vorwerksſtr. 


6 
32. 


Hoffmann, 


5 


be 
IF 


4. fir das: f 
X amen. 


[1849] 


M am die Direction der Breslan-Schweidiih 


[1836] 


die am 7. d. M. anſtehende General⸗Verſammlung auf einen ſpäteren Termin zu verlegen ‘ 


mit der Aufforderung 


etliche Vorladung. 


achſtehend genannte : 
Wo an u dan un Analog Bara 
N Mü A Januar 1845 zu Hundsſeld, 
) an Ur ber dali Johann Carl Theo: 
zu Breslau, „geboren den 10, Juni 1845 


e Gart Gotttsb Adolph Franz 
1 „geboren \ 
rde den 4. November 
‚„saurergejell Johann Auguſt Adolph 
eike, geboren den 13 Augunt Ad 
9) d Breslau, ren den 13, Januar 1846 
bret een eden Goitheif,, ge 
Kreis 7 „ Auguſt 1846 zu Aa, 
reis Frauſtadt, 


6 5 

85 ar na meibergejell Guſtav Albert Heil⸗ 

> Commeie oren! en 7. Januar 1834 zu 
2) der Steine, reis Breslau, 

9 sndergehilfe Louis Herbſt, 

Kreis Kroto in erer, L 


der in, 
Au un dungs-Lepeling Oskar Robert 
8. Sept duard Jacob, geboren am 
9) der Abtember 1843 zu Breslau, 
den 2 entenſohn Wilhelm Jonas, geb. 
10) der Ca- Januar 1847 zu Oppeln, 
now 111 arimilian Otto Robert Kali⸗ 
Auras g. geboren den 23. Juni 1844 zu 
11) der hr: Kreis Wohlau, 
N Commis Theodor Liebermann, 
12) de oren den 9. Mai 1840 zu Breslau, 
5 Anton Johann Franz Moche, geb. 
13) den 0. Februar 1844 zu Breslau 
1 Seemann Auguſt Carl Arnold Leh⸗ 
au Ain, geboren den 24. October 1844 
Bi ippſtadt, 
bold Kupferſchmiedegeſelle Theodor Rein⸗ 
9 aul Neumann, geboren den 
15) de November 1845 in Breslau, 
er Barbier Rudolph Johann Dionyſius 
; eumann, geboren den 8. April 1846 
N Aduny, Kreis Krotoſchin, 
Fi ren t Carl Julius Auguſt 
Paul Preuß, geboren den 6. Juli 1844 
17 de Neudorf⸗Commende, Kreis Breslau, 
Ne 1 Abraham Albert 
5 Eu „geboren den 5. Juli 1845 zu 


2 
1 


14) 


100 


18) awicz, 
der Shi dergeſel Wilhelm Heinrich Ro⸗ 


bert Stiller, geboren den 5. Febr 
19 1841 zu Breslal, 7 
) der 


Zeugſchmied Elias Steinert, geb. 
200 den 23, December 1845 zu Breslau, 
der Feemann Guſtav Heinrich Bruno 
5 Sees, geboren den 16, Juli 1845 zu 
der Commis Moritz Wiener, geboren 
22 —f — März 1345 zu Breslau, k 
N eren Joſeph Julius Berthold 
zu Aral geboren den 18. Auguſt 1843 
find angekla k. Kreis Waldenburg, 
Erlaubniß va die königlichen Lande ohne 
Eintritt in den Dez und ſich dadurch den 
zu entziehen geluöt zu en Heeres 
2. F, Nachſtebende P. : 
23 g ende Perſonen: 
) Gef * Niedric F Theodor 
ebots, geboren den 137 Mol 1820 u 
24 Breslau, g . 
) der Friedrich Wilhelm Robert Hein, 
Landwehrjäger II. Aufgebots. geboren 
200 den 31. März 1829 zu Breslau, 
Ay Zimmermann Carl Heinrich Wilhelm 
den 1 e Wehrmann J. Aufgebots, geb. 
. * e zu Breslau, 
nd angektagt 
5 beurlaubte eh ohne Erlaub⸗ 
gs 1 ögewandert zu fein. Nuf Grund des 
3 110 des Str.⸗Geſ.⸗ O. ift di 
gegen die 128 e. B. iſt die Unterſuchung 
zur mündliche no mannten eingeleitet und 
Termin auf erhandlung der Sache ein 


den 22. December 18 i 
11 uns een 


im Sitzungsſaale zur Aburter ür Ver⸗ 
gehen im Stadtgerichtsgebäude 0 falt an 
beam 8 chtsg ante hierſelbſt an 

Die Angeklagten werden hierdurch öffentlich 
— N ih re in dem an⸗ 
eraumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde 
ir erſcheinen, und die zu ihrer Vertheidigung 
'enenden Beweismittel mit zur, Stelle zu 
nungen, oder ſolche dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß ſie noch zu demſekben 1 55 
han t werden können. Gegen den Ausblei⸗ 
1 — wird mit der Unterſuchung und Ent⸗ 
werden der Sache in contumaciam verfahren 


45 
reslau, den 28. Mai 1868. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Die nothwendige Subhaſtation des Grund⸗ 
e tüdes Klingelgaſſe Nr. 3 und der zum Bten 
Win anberaumte Bietungstermin wird hier⸗ 
aufgehoben. [746 
Königliche den 3 1008: 
e 2 * . ei 
— og Stadt: Gerid btheilug I, 


Auction. [1098 
zDOMerdtag den 3, September a. , 
Bauboſe pr Uhr, ſollen auf dem Stadt: 
altes Aus ach asſtraße Nr. 4, circa 16 Ctr. 
Jineblech, denen ‚und 90 Pfund altes 
ſteigert werben gleich bare Bezahlung ver⸗ 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auction. 1099 
m etwogh den 2. September a, el Nach⸗ 
denreifi ade ſollen circa 47 Schock Wei⸗ 
der altes Bündel am linken und rechten Ufer 
Gröfhelbrüge ruhen der Roſenthaler⸗ und 
an Ort und Stelſend, in einzelnen Partien 
zahlung, berfleigert eich banre Ber 


e S adt-Bau⸗Beputation. 


Hotel garni zur Stadt Frieſt, 


ee eee 
empfehle ich einem hockgeehrten reiſenden 
gütigen Beachtung. u: Be 


ublitum zur 
ſonders Billige Preiſe. 


Zweite! Beilage zu Nr. 409 der Breslauer Zeitung. 


Coneurs⸗Eröffnung. [1100] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oels. 
. Abtheilung. 

Den 31. Auguſt 1868, Vormittags 11½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gerbermeiſter 
Berthold Scheurich zu Bernſtadt iſt der ge⸗ 
meine Concurs eröffnet worden. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 29. Septbr. 1868 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
nerrs haben von den in ihrem Beſitze hefind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ee a werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

is zum 8. October 1868 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 2. November 1868, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Thalheim, im Terminszimmer Nr. 1, 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt- 
ſchaft fehle werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
Rath Ludwig, Petiscus und Wilde zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Lieferung. 


Die Lieferung von ca. 160 Klaftern Kie⸗ 
fern⸗ und Erlenholz, beſter Qualität, und von 
1000 Tonnen Steinkohlen für den Bedarf der 
königlichen Univerſität und deren Inſtitute 
pro 1. October 1868/69, inel. Fuhr⸗ und Ab⸗ 
tragelohn, ſoll auf dem Wege der Submiſſion 
vergeben werden. x 

Lieferungsluſtige wollen daher ihre Offerten 
mit der Aufschrift. g } 

„betrifft Holz⸗ reſp. Steinkohlen⸗Lieferung“ 
bis zum 21. d. Mts., verſchloſſen auf der 
Univerſitäts⸗Kaſſe abgeben, woſelbſt auch vor⸗ 
her die Bedingungen zur Lieferung in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr einzu⸗ 
ſehen ſind. 11853 

Breslau, den J. September 1868. 
Königl. Univerſitäts⸗Kaſſe. 
9 J. Nenner früher Gaſtwirth in Glei⸗ 
$ 


S 


witz, wird aufgefordert, mir ſeinen jetzigen 
ohnort anzuzeigen. Zugleich erſuche ich alle 
Diejenigen, denen das Domicil des ze. Nen: 
ner bekannt iſt, mir davon gef. Nachricht 
geben zu wollen. 1846 
Loebel Haendler. Zabrze. 


ine alleinſtehende Dame wünſcht ein eltern⸗ 

loſes Mädchen evangel. Religion in 
Penſion zu nehmen. Näheres Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtr. 61, 2 Tr. r. [2596] 


A.ChrambadhsRefanration, 
Graupenſtraße 1, 
empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung. 
„Auch iſt ein Zimmer für eine Geſellſchaft 
bis 20 Perſonen zu vergeben. 2602] 

Seit dem 30. Auguft d. J. wird jeder 
Verkauf in den Olszynaer Forften Hari 
den Förſter Szule für ungiltig angeſehen; 
es wird hingegen Alles wie früher durch das 
Dominium Olszyna verkauft werben. 

[891] A. v. Nembowski. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zur Vergrößerung und beſſeren 
Jnbetriebſetzung von Fabriken, deren 
Erzeugniſſe unbedingt täglich ge⸗ 
braucht werden und der Mode durch- 
aus nicht unterworfen ſind, wird 
ein Theilnehmer mit einem dispo⸗ 
niblen dan Apcenital von 12 bis 
15 Tauſend Thalern, welche ſicher⸗ 
eſtellt werden können, geſucht. Der 
Netto- Gewinn beläuft ſich auf min⸗ 
deſtens 33½ pCt. des Einlage ⸗ 
Capitals. Gefällige Offerten ſind 
an A. K. Z. 743 poste restante 
Breslau zu richten. 


Glycerin-Seife, 


a St. 2% u. 5 Sgr., 3 St. 6 u. 12% 
gr., mit feinem Geruch, bewährt ſich 
als der Haut am zuträglichſten. 


Flüſſige Glycerin⸗Seife, 


a Fl. 5 u. 10 Sgr., beſonders gegen 
Sonnenbrand, Pickelchen, aufgeſprungene 
Haut u. ſ. w. unübertrefflich. 


Gold- u. Glycerin-Gr&me, 


die Weichheit und Zartheit der Haut be⸗ 
förderndes Mittel, in Krauſen 4555 74, 
10 und 15 Sgr. 1845] 


R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schpweidnitzerſtraße 28, den Theater 
. ſchägüber. 0 


12593 


5 
4 n * r Pri 1 — 


* 


2559 


— Mittwoch, den 2. September 1868. 


Ungar. Weintrauben bei Eduard Scholz, Ohlauerſtr. 79. 


Transportable 


Dampfmaſchinen, 
Field'sche 


Röhrenkeſſel, 


äußerſt ökonomiſch arbeitend, 
5 in Brom wi 
mit der goldenen Medaille prämiirt, 
empfehlen: [181 


Aron & Gollnow, 


\ Grabow a. O., 
Vertreter C. Kayser, Breslau, 


Noſenthalerſtraße Nr. 1. 


Spedition 
nach allen Richtungen 
zu billigen und fejten 
Frachtſatzen. 


Annoneen-Bxpedition 
für alle Zeitungen des 


Friedrichstr. 
In- und Auslandes. «B 


149. 


Fregin x Friedländer 
Berlin. 
| Grosse 


Friedrichstr. 
149. 


Vorschuss 
auf 


Waaren 


Commission 
und 
Incasso 


Herbſt⸗Verſandt edler Cabinetweine franco mit Allem. 


Gleiche Entfernung wie Berlin. Laſſe nicht reiſen, und Hunderte Empfehlungen 
5 Ar erſter Häufer zu Befehl. 
1857er Jobanisberger Schloßlage, der Anker 1839er Johannisberger, der Anker 24 Thlr. 
ve 27 Thlr. 1857er Liebfrauenmilch, der Anker 15 Thlr. 
1857er Miß 2 Hinterhäuſer, der Anker 1857er 1 rothen, der Anker 
8 r. 7 


r. 
1839er Maxcobrunner Ausſtich, Ank. 17 Thlr. 1842er und 1862er Hochheimer, ſchwer, der 
1811er Steinberger, d. Dutzend Fl. 10 Thlr. Anker 17 Thlr. 

In 45 gr. Flaſchen geliefert 2 Thlr. mehr als Ankerpreiſe. Bordeaux von 14—20 Sgr. d. Fl. 
Prima Champagner, die Flaſche 1% Thlr. Diverſer Marken. 
Aacehtbare Häuſer zahlen nach Empfang und Zufriedenheit. Herren Beſteller ohne Re⸗ 
ferenzen bitte um Geſtattung koſtenloſer Nachnahme oder Einſendung des Betrages. Ver⸗ 
bürge reine edle Weine und leiſte auf Verlangen Erſatz. Bedienung raſch, prompt, und 
bitte um Befehle und Vertrauen auf 40 jähriges Beſtehen. Meine eigenen Weine, ſowie die 
Weine meiner anverwandten bedeutenden Weingutsbeſitzer gehen erſter Hand von hier direkt 
oder durch ſichere Spedition den geehrten Kunden zu. Wo noch Anſprüche an mich, wegen 
Bruch oder ſeder andern Art, bitte anzumelden und vergüte gern. 2597 

Mülheim a. Rhein. Die Rheinwein⸗Großhandlung von J. d. Niedenhoff. 


Die Traubencur zu Grünberg 
in Preuß. Schleſien (Eiſenbahn Station Sorau), 


beginnt Anfang September. Bei der zu gewärtigenden beſonderen Güte und Volltommen⸗ 
heit der diesjährigen Trauben laden wir zu einem zahlreichen Beſuche unſeres Curortes mit 
dem Bemerken ein, daß die Herren Apotheker Hirſch und Draeger entſprechende Woh⸗ 
nungen nachzuweiſen bereit ſein werden. [1566] 


Das Zranbenene-Eomite, 
Grünberger Weintrauben, 


Rn aus meinen Gärten friſch geſchnitten, 
3 Holterire das Brutto⸗Pfund A 2½ Sgr. gegen Franco⸗Einſendung 05 


Betrages. [88 
C. W. Hempel 


in Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben, 


in dieſem Jahre ſehr ſchön, 
das Brutto⸗Pfund 2% Sgr. incl. Verpackung, 
Mverſendet gegen Nachnahme: [884] 


Otto Hartmann 
in Grünberg i. Schl. 


Grünberger 
Gelbſchönedel⸗Weintrauben, 


in dieſem Jahre vor zu N 
ſende gegen Franco⸗Einſendung des Betrages oder Po ganiveijung, 
Curanweiſung auf Verlangen, ſowie Faſtage gratis, [1823] 


Wittwe 


Grünberger Weintrauben! 


in dieſem Jahre vorzüglich ſchön, das Brutto⸗Pfund 2% Sgr., ver⸗ 
ſende gegen franco Ein des Betrages 1 = 4 


Friedrich Dehmel, 


[862] Grünberg in Schleſien. 


Grünberger Weintrauben. 


Den hochgeehrten Herrſchaften die ergebenſte Anzeige, daß ich mein Trauben⸗Verſandt⸗ 
Geſchäft am 1. Sept. d. J. eröffne, das dio, 2 Sgr., 75 Kur ſich eignende, 


— 


12490 


ben z d. Köhler, Weinbergsbeſitzer. 


Fla noforte-Fabrix Jullus Mager, 8 

45, Taschen- Strasse 35, SI 
* Breslau 1140¹ 
7; Lager aller Gattangen Flügel- Instrumente und 


N Pianinos neuester Construction } 
BB billigsten Fabrikpreisen, unter 3jähr, Garantie. 


Beſtetz 
empfehle auf Lager meine e hieſigen Meumüble einer freundlichen Beachtung. [2461] 


Breslau, den 29. Au guſt 1668. Joseph Doms 
* 


— 


2 Seizen und Roggen Mehl 


glich ſchön, das Brutto⸗Pfund 27 Sgr., vers Thl. 


Albert Neumann, Grünberg i. Schl. 


Gelbſchönedel, 
2% Sgr., verſende. Gebrauchsanweiſung vom Herrn Reg. und Medizinal⸗Rath Dr. Wolf 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Malzzucker 


vortrefflich bei katarrhaliſchen Beſchwerden, 


Pomeranzen⸗Schalen, 
Wegewatte, 
Macronen, 


Gebr. Mandeln, 
Feinſte Chocolade, 
Deſſert⸗Sachen 


in reichhaltigſter Auswahl. 
Preiſe en gros & en detail billigſt. 


8. Crzellitzer, 


Antonienſtr. 3. (1887 


Tinkglessere! 


IN; 0 für Kunſt und Architektur, 
Capitale, Noſetten ꝛc. in allen 
28 Größen. 

’ Bronce⸗Gießerei, 
=) ent von Gaskronen jeder Art, 

Schaefer & Hauschner, 

Berlin, Friedrichsſtr. 225. 
Photogr. Abbildungen zur Anſicht. [1825] 


Salz⸗Magazin Breslau. 
Neues Siedſalz pr. Sack v 3. 14. —. 
Altes „ ea „ 

Viehſalz pr. 2 Cinr. . „ 1 
Leckſteine pr. C tr.. „— 
Steinſalz pr. Ctr. . . „ 2. 4 
Gewerbeſalz pr. Sack. „ 1. 7. — 
Kryſtallſalz pr. Sack.. „ 3. 7. 6. 


Carl Baumeier, 


Langegaſſe, in Lübbert's Speicher. 


Ein eleg. Miah.-Stuh-Klügel, 


wenig gebraucht, engl. Mechanik, guter! 
Ton, ſowie prachtvolle neue und ge⸗ 
brauchte Pianino's ſtehen beſonders billig 
zum Verkauf im Depot Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 11, erſte Etage. [26181 


En gros. Ae En de tal. 


eine 


Parfümerie⸗Fabrikation, 
ſortirt in allen Arten 5 
Toilette⸗ und medieiniſchen Seifen, 
Extraits, Saaröle, Rau de Cologne, 
Pommaden, Haarwachs ze. 
ojferirt zu ſebr billigen Preiſen: 


M. Tichauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuh brücke, 
zum Palmbaum. 


Wein ⸗, [1819] 
Liqueur und Etiquetts 


fei in größt Auswahl billigſt 08 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
Kb. Inft. W. 


Lemberg, Roßmarkt 9. 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


VEREINE" , 
Ein kleines Rittergui 


von 225 Morgen, in ſehr guter Bodengegend, 
completem Inventar, guten Gebäuden, nahe 
der Eiſenbahn und großen Kreisſtadt gelegen, 
iſt mit der Ernte für 28,000 Thlr. bei 8000 
hlr. Anz. zu verk. Nah. an reelle Selbſt⸗ 
käufer auf Anfr. II. V. 36 poste rest. Breslau. 


Eine neu erbaute 881] 


Baieriſche Bierbrauerei 


in einer der größten Hafens, und Handels- 
ftäbte Pommerns, in der Nähe des Bahnhofs 
belegen, ſoll unter günſtigen Bedingungen 


Familienverhältniſſe halber verkauft oder er⸗ 


pachtet werden. Zu dieſer Brauerel gehört 
ein neu angelegter Reſtaurations⸗Garten bon 
ca, 3 Morgen Größe; auch kann auf Wunſch 
Wieſen und Acker beigegeben werden. 
Gef, fr. Anträge unter B. A. 76 nimmt vie 


e 
Expedition der Bresl. Big. entgegen. 


Brauerei- Verpachtung. 


Wegen Uebernahme eines anderen Ge 
ſchäftes iſt eine an der Chauſſee und Eiſen⸗ 
bahn gelegene Baieriſche Bier⸗Brauerel mit 
hinreichenden Kellern unter ſehr günſtigen 
Bedingungen bis zum 1. Octoher 1876 zu 
verpachten und wollen en ihre Brieſe 
unter Franco⸗Adreſſe A. K. 71 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung abgeben. 1855 


Auf der Herrſchaft Kujau OS. it 
Stauden⸗Saat⸗Roggen, 


beſter Qualität, der Scheffel 5 Sgr. loco 

Kujau, 7% Sgr. frei Bahnhof Gogolin, über 

böchſte Breslauer Notiz am Tage der Liefer 

rung zu haben. 897] 
Die Güter⸗Direction, 


0 


1 


verſprechen; ich dar olche, laut gratis in Empfang zu nehmenden Cataloge. [ 


2560 


02105. b 
LI f \ * = * 
Heilberg's Hötel zum Deutſchen Hause, Preub, Drig-Biereinuf, 
5 Hirschberg i. Eng VIREN | j abzulaſſen, 6 rl Ei riediaend 
ſei hierdurch den geehrten Reiſenden beſtens empfohlen. Comſortable immer, gute 1 

Küche, 9 Bedienung, ſolide Preiſe. Equipage am Bahnhofe. 5 [1923] (1844) ar a 1 — ae er, 
Echte Harlemer Blumenzwiebeln, eee 
direct bezogen, empfiehlt in vorzüglicher Gate und reicher Auswahl laut Preis⸗Courant: agen 5 Sub z gell bed) 
N ehen 
ulius Monhaupt, e ben nam ehe 


[1833] Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 8, Eingang Magdalenen⸗Kirchhof. | Preiſe von 110 ‚ge. zum Verkauf. 


Harlemer Blumenzwiebeln, ahren durch Herrn Kreis⸗ 


direct aus den beſten Handels gärtnereien bezogen, find angekommen: die Qualität dieſes 
Jahrganges fällt ſo ausgezeichnet ſchön, daß die Zwiebeln einen erwünſcht ſcbnen J 


Ein junger Mann, Compfoi-j Nelas von Suan auen i 


riſt, mit guten Zeugniſſen, ſucht 

per 1. October Stellung. 
Geneigte Offerten A. F. G. 

poste restante Tannhauſen. 


Ein in der Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Branche routinirter junger Mann, wel⸗ 
cher für dieſes ach bereits gereift bat, wird 
bei gutem Gehalt als Reiſender zu engagiren 
geſucht. Offerten werden unter Chiffre 
A. B. C. 4 poste restante Liegnitz Ai“ 
genommen. [1816] 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird zum ſofortigen Antritt u enga⸗ 
ſgiren gewünſcht in der Manufactur⸗Waaren⸗ 
„Handlung von N 879] 
Louis Herzfeld in Gr.⸗Stre litz. 

in mit guten Zeugniſſen verſehener Commis, 
E welcher längere Jahre ſowohl in Manu: 
factur⸗Engros⸗ als auch Detail ⸗Geſchäften 
thätig war und noch in Stellung iſt, ſucht 
r. October d. J. anderweitig Engagement. 
Abreſſen beliebe man unter II. E. poste dest. 
Breslau zu ſenden. 2591] 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche Hects- Anal 


praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich a 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Are ſioniſten und Hausbejiger bei Ein 
iehung ihrer Forderungen im gerichtli 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen 0 d und Entſchel⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Polke 
kurs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formulaten 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arvell © 
Geſuchen, Schriften im Konkurſe. N 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis TU Sgr. 


3 K iedeſt 25. 
arl Fr. Keitsch, r e 


8 Von beiten Kur⸗ und Tafeltrauben 
beginnt den 3. September d. J. der Verſand, 837 
8 in Kiſten a 1, 2 und 3 Thlr. 
Kiſten und Verpackung gratis, Briefe franco. 


ebrüder Geissler, 


Meißen. Weinhändler und Weinbergsbeſitzer. 


Spanischer Doppel⸗ Roggen 


9 
ausgezeichnet durch hohe Erträge, offerire pur Saat ab Dominium ennigsdorf bei Schebitz 
mit 5 SS, ab Peterswaldau oder Re chenbach mit 7%, Sgr. pr. Scheffel über höchſte 
amtliche Breslauer Marktnotiz am Tage der Abnahme. 893] 

Umtauſch obigen Roggens gegen guten andern, hieſigen mit 7 J Sgr. pr. Scheffel Aufgeld. 


. Dierig, Pelerswaldan. 


Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 


Litolid, 


hohen Gehalt. Gütige Offerten werden unter 
der Chiffre „Fedor“ 101 poste restante Neu: 
ſtadt OS. erbeten. 888] 


Eine junge Dame 
wüͤnſcht einige Wochen in ſtiller Jurückge⸗ 
zogenheit zu leben, am liebſten in Breslau. 

Offerten werden unter 2. B. Z. 80, in der 
der Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein geprüfter Lehrer, 
jüdiſcher Conſeſſion, unverheirathet, wird aufs 
Land für den Elementarunterricht vom Stellen⸗ 
beſitzer Brenner und Kaufmann Simenauer 
zu REN Kr. Beuthen OS., bei 220 bis 

r. Gehalt und freier Wohnung geſucht 
Offerten werden bis zum 20. September d. J. 
entgegengenommen. 886 


ſucht, geſtützt auf die beſten Empfehlungen 3 efteben« 
feiner Principale, anderweites Enga ement 9 rc N elbſt einzuleiten 


per 1. October oder ſpäter. Gef. Offerten 
erbittet man unter Chiffre R. W. poste restante 


Görlig⸗ [890] Ein Lehrling Bi 


In junger Mann, gewandter Eorrefpon-| mit den nöthige i 0 
Ea 725 zum Antritt per 1. 98521 kann toi en ae i J 
d. J. geſucht. 5 acob % 
beſu die Eiſenwaaren⸗ Handlung = ee eee Nr. 22. 
A. Lomnitz Wwe. in Beuthen OS. Wir ſuchen einen Lehrling mit den nötbie 
N 2 38 


neu erfundener Ueberstrich für Pappdächer, der, einmal angewandt, 1 [1806] en Vorkenntniſſen I 
für immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren ver. Zwei Lehrer Drei Commis Hirichberg in Sale. Aus 
- ird DE werden für ein Inſtitut geſucht und es [2 M. Noſenthal'ſche B 
1 mieden wird. 2527] einer für Naturwiſſenſchaft und Realien.] der polniſchen Sprache mächtig, finden vom 0 Jult de Zuchbandlung. 
Auch für schadhafte Pappdächer sowie Metalldächer verwendbar, Näheres wird Herr Kabath, Inhaber des u Berger. 


1. October d. 3. ab in meinem Spezerei⸗Ge⸗ mee eee, 
ſchaft Stellung. 1821] Ein junger Mann, welcher die Deconomie 

Perſonliche Vorſtellung a ® 65 55 Feen e Es Mnterbogemen 

A uftav Cohn. . er⸗Reinsbain bei dt 

ei in Schleſ. Nähere Auskunft ertbeilt . 


Ein Reiſende, e eee 


8 lug Aas 18 92 5 8 Zu vermiethen D820 
auer Liqueur⸗FJabrik und Cigarren⸗Handlung] Herrenſtraße 20 vom 1. Oe N 
le u 8 f adde beſtehend 15 eur U 
/ 5 ire, „ binet, Küche, Keller und Bodengelaß. Das 
Gef. Adr. werden Nikolaiſtraße 17 im Y gelaß. 
Cig.⸗Geſch. erbeten. 2617] Nähere dort zu erfragen. 


Stangen ſchen Annoncen-Bureaus, Carlsſtr. 
Nr. 28 in Breslau, zu ertheilen die Güte haben. 


... . — 
Ein j. gebildetes Mädchen, kath. Confeſſion, 
welche der franz., engl. und ital. Conver⸗ 
ſation mächtig und muſik. iſt, wünſcht ein 
Engagement als Geſell ſchafterin, bis Octbr. 
Gefällige Offerten nebſt Angabe des Geh. 
werden erbeten unter Chiffre W. B. No. 28 
poste restante Gr.-Leſſen i. Schleſien. [870] 
in junges Mädchen ſucht als Verkäuferin 
oder zur Unterſtützung der Hausfrau ein 
Unterkommen. Anträge erbittet man an die 
lith. Anſtalt von Guft. Schwarz in Grün⸗ 
berg i. Schl. 2592 


L Zi nur 4 2 
ür mein Schnittwaaren-Geihäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen Commis 

als Verkäufer, der auch polniſch ſpricht. 

18801 Joſeph Hain, Leobſchütz. 


— —äüä— —— ͤ— —8 —— 
in Mädchen aus auſtändiger Familie, 
E welche die Küche, Wäſche und Wirthſchaft 


S. Zwettels, Albrechtsstrasse Nr. 20, 
Dachpappen- und Holz-Oement Fabrik. 
Auch werden Eindeckuugen in bekannter Güte ausgeführt, 


— e e ep 

Wir bringen hierdurch zur Anzeige, dass wir durch die vom „@UANO - DEPOT der 
Peruanischen Regierung für Deufsebland ete.“ unterm heutigen Tage angeordnete Preis- 
Erhöhung für Peru- Guano veranlasst sind, unsere Preise zu erhöhen für 


aufgeschlossenen Peru-Guano 


1 a a 6 . pr. 100 Pfd. brutto Zoll-Gewicht 
auf Pr. Crt. Thlr. 14 bei Entnahme von und über 600 Ctr. | inch Säcke Dr. eompfant frei 
„ „ „ ” 4 „ 5 5 unter 600 , 


ab Fabriken, 
und für [1822] 
\ 1 
rohen Peru- Guano 
auf Pr. Ert. Thlr. 4% bei Entnahme von und über 600 Cir. J br. 100 Pfd. brutto Zoll- Gewicht 
4 ” 


inel. Säcke pr. comptant frei 
ab. hier, 


A 2 82 . ET 
Ein enger Meifender de nur für et Die Halfte der dritten Etage 


Aepfelwetn⸗Fabrik gereiſt iſt, wird bei 


ſehr gutem Gehalt zu engagiren gewünſcht. des Hauſes Gartenſtr. 22 à „ 


Offerten nimmt die Breslauer Zeitung unter mit Gartenbe : 
| 8 = 5 nutzung, iſt vom 1. October d. J. 
Chiffre G. M. 79 entgegen. [2613] ab zu vermiethen. eg — 1858) 
ur Errichtung einer Aepfelwein⸗Fabrik! Das Nähere im Anfrage- und Adreh⸗ 
ſuche ich einen tüchtigen, mit der Fabri⸗ Bureau Nr. 30. . 
tation gründlich vertrauten Werkführ — 0 0 
Offerten beliebe man unter D. 


D. E. 78 de e 
erlernt hat, wünſcht eine Stelle als Stütze Exped. d. Bresl. Ztg. einzuſenden. 2612 Eine große Neſtau cation mit Sä⸗ 
der Hausfrau oder Wirthſchafterin is ; - T len, Eisteller und nöthi Be 
einem Beibatbaufe, 5 z Das 12055 Ein f olider Uhrmachergehilfe W und Alben üft zu ver⸗ 
5 i 2° f 2608 mum 9 eberı f 
Matthiasſtraße PEN — Be] ſicherer Taſchenuhrenarbeiter, findet unter Nan 2000 Thlr. aa. 0 rd 
bei 


„„ „ „ 55 21 „ „ unter 


Hamburg und Emmerteh a, Mh., den 1. September 1868, 


Ohlendorff & Comp. 
Ia. echt aufgeschlossenen Peru Cuando 


Für ein 3 11637] jtigen Bedingungen dauernde Condition beim] Chiffre B. Nr. 1 poste restante Bres- 
von hlendorff & Oo. 18 Poſamentier , Tapiſſerie · ihrmacher Mann in Zabrze. Anmeldungen lau franco. 2555 
10 Procent Stickstoff, 10 Procent lösliche Phosphogsture, uk meer in ei Tochter e Berl Plat 3 ißt im 3, Stock ein . 
12—14 pCt, Stickstoff, - erl. Platz 5 ift im 3. 
la. 2 de direct aus ir 1 8 W a 2 eg werden. u AA Sieg Aue ZA Stel: freut. Bohn il Bptenbenju debe. 
er-Guaho- uDer 1 18— 22 pCt. lösliche Phosphor- d. Kemmler lung verſehen hat und im Stande iſt, neben] (Dine anſtändige, punktli ar 
la. a p p 1080 at, Säure, Schweſdniherſraße (Mersch. guten Zeugniſſen auch eine anſehnliche Cau⸗ E ſucht in der Nähe 155 gane pwibe 


la. Knochenkohlen-Superphosphat. bn 
La. fein gemahlenes Knochenmehl u Ana. 
La. rohes und dreifach concentrirtes Kalisalz 


offeriren billigst: 


dena, gte! Paul Riemann & Go. 


General-Depöt des echten aufgeschlossenen Peru - Guano’s der Herren Oblendorff & Comp. 
Von Herren J. D. Mutzenbecher söhne und Aug. Jos. Schön & Comp, ausschliesslich 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Guano’s für Deutschland ete. 


— . ſü—»0— — 


tion zu ſtellen, findet jofort Unterkommen und S : 
dauerndes Engagement bei 859 Schuhbrücke eine Wohnung, beſtehend aus 


59] Stube, Cabinet und Küche, zu Mi i 
2 Stube, „zu Michael 
Boas Fränkel, Oſtrowo. . 7 — „Sale ‚ferien wall 
7 7 man mit Preisangabe unter Chi B. II. 
Ein unverheiratheter Koch, in den Brieftaſten der Bres A F eng 
br feine age Im Sad 1 5 finde Mee 
d. J. bei mir dauernde Stellung. ofort Anſtellung. Meldungen frankirt mit glttbüßerſtr. 54 iſt der 
85 iven i i Abſchrift der Zeugniſſe find einzuſenden unter f “54 iſt der erſte Stock zu ver; 
r See PO BE 9 michen nn Won urban 0 
? 2 5 ö = Geihäft | 31.Auguftu.1.Sept:Ab.1OU. Mg. GU. Nchm. U 
in Commis, tüchtiger Verkäufer und in ür mein Manufacturwaaren i U. Mg. Gul. Nchm. U. 
E en Ge f wirt für an bee ich zum fafortigen dnrilt W 1 W e eee 
Prodinz per 1. October e. geſucht Felix Jeibelſobn, Carlsits: 1% | Fpaupuntt +99. 113 4.76 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, der im Herren: 
und Damen ⸗Garderobe⸗Geſchäft ſchon 
thätig war, findet bald oder 1, October 


Die ate von Hann & Lo. „cheat . 11. 


2 che Hamann nn mean eu | 
oſſerirt 14 itt in beſter ] Salair bei vollſtändig freier Station 150] (Ein Lebrling für ein Wechfel Geſchäft Dunſtſättigung Shpet. gipct.  Aöpl 
billigſt osphate 2 Düngmi E ade bis 200 Thlr. Nähere Auskunft ertheilen E wird luck zum Antritt per 1. October. | Wind 5 WI NW 1 Sr 15 

Verkauf Ferien S ed t m die . Bielſchowsky & Königs f 3 ec R. S. Nr. bel an 10 Se bed. regnicht woltig 

erfauf eines Speditions⸗ Y ſi 2 in Breslau. i restante Breslau franco, 2 rme 0 ＋ 115 
Geſchäfts en onare ae 
N 8 Ib 40 finden in einer beit. empf, kinderloſen Kauf: 
hd. im Sir one heiten | mars que, Butnsime um dicht Breslauer BÖTSe vom 17 September 1868. Amtliche Notirungen. | kreise der Gereaiien, 
1 Pi * . ee en ͤ¶——-t:ð — —ͥ—) — 8 

—— l a een briefl. unter M. Z. 77 in der Exp. der Bresl. T Oderafer. Ib 1924 B. Krak.0S.PrA.d | enen 

Grun dſtücen zu verkaufen. Anzahl, 6000 Thir Zig. mündl. Anfr Kupferſchmiedeſtr. 7, 1 St. Iniäadische Fonds Murk.-Posener 5 Oest. Nat- Anl. — (Pro Scheffel in Silbergr.) 

Gefällige Offerten sub Nr. 2503 nimmt ent- acts. Münit. Wohn. nahe b. Juden * und Neisse-Brieger|44] — do, 60erLoosel5 | 75 B. Waare feine mittle ord, 

gegen dle Allnoncen⸗Expedition von Rudolf 7 tiaönbehk-erioritäten, ed | Wilh.-Bahn. . . J — do. 64er 0b Weizen weiss 87--92 85 7882 
offe, Berlin, Friedrichstr. 60.1826] Wiener Kerzen und raptergeld. do, b ee „ge: ‚gelber 88-85 81 76--79 

— 7 . tamm — . 8 en, — 6 
Friſche Ananasfrüchte das richtige Wiener Pfund |Preus, Anl. 505 11001 B. a0 Tal Lemberg-Ösernowitser 72 br, la ee er 

verlauft die gräflih. Schaffgotihe Kunftgäkt- a 11 Sgr. offeriren: do 40. 66 B. Dueaten 971 B. dere Tete. eben 6260 0 % 34 

nerei zu Koppitz, Kreis Grontkau. Gebrü er Weitz do Anleihe 188% B. Louisd'’or . 1115 G. Rresl. Gas- Act. N ann 
Aufträge 1449 an das gräfliche Rentamt zu 9 |st.-Sehnldsch 30834 B. Russ. Bank-Bil 83-8245 bz. G. Minerva 5 137 B. |. Notirungen der von der Handels- 

Koppitz zu richten. [848] Schweidnitzerſtraße Nr 3 n 8 40 120 B. Oest, Währung 89 1-1 b. 1 e a ung in ernannten Commissions 

E werden ca. 800 — 1000 Pfund Ananas Se ee e 944 B Bisonbahn-Stamm-Aotien- do. 8t 15405 BT sun Eopistallung eee 

rüchte in beſter Waare zu laufen ge’ Patent - Reinigungs - Kryftall- “do. ja” 1 t. Trior. al — von N 7 
Nolden f {1700} ae re, Re e — ı BANE®, % Schl. Bank. % |117 B. Rabe und Knee 
ulhorn N ulver do, (bene) 4 |854 ba. Ndrschl.-Märk a4 Oest; Credit. 5 1%} B. [Pro 150 Pia, Brutto in file 
. I g (4 14 ba. 0 2 6 Ra 178 170 160 
TTCCCCCC wotenen, mw|salee Flyz Kilo) ve © |Onr u al], deere, (WihterRäbuen. 166 182. 168 
— u el 5 . — 8 . * 
1 7 Das Päckchen 1% Sgr., 12 12 Sgt.] do. Rustical 4 0 bz. Oppeln.-Tarn. |5 81 B. Sommer-Rüb sen 
Kieler Fettbücklin e, 100 Pacer 2% Wir Wachen l Sgr. 4. Pb. Kt — R-Öderuter.-B.5 Sl B. 2 Dotter e 
ſeiſch marin. Roll⸗Agl, Elb. Neun. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. ge 7 780 AB Wilh.-Bahn . 4 [1144-114 bz,G, Li 1 
augen, Anchovis, Brat ⸗ Heringe. Se 7, p o LM C. I schl Wi 2 Kündigu 
ruff ardinen, Hamb.Caviar, ſchöne Malzdarr „Horden do. Rentenb. 4 90 B. rn 0 0 EI 59 ba 180 N gungspreiss 
P | Posener do 881 k. pr, 4 für den 2, September. 
Brab. Sardellen, |200 Bus, in qutem Rechte i enen zum s ef | — — — 5 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein, — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. f 
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